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W. gleich andere Sprachen ältere geſchriebene 
Denkmahle aufzuweiſen haben, als die ſlawiſche, ſo 
kann ihr deßhalb ein gleiches Alter nicht abgeſpro⸗ 
ſſchen werden. Da ſich die Schreibekunſt in ältern 
Zeiten nur allmählich verbreiten konnte, ſo muß⸗ 
te die Sprache eines ganz eigenen Volksſtammes 
tauſend Jahre geredet worden ſeyn, ehe man An⸗ 
laß fand, ſie zu ſchreiben. Dieß iſt der Fall 
mit der ſlawoniſchen Sprache, deren Urſprung 
man eben fo wenig hiſtoriſch nachweiſen kann, 
„ als einer jeden andern ſogenannten Mutterſprache. 
Der griechiſche Geſchichtſchreiber Prokop, welcher 
der Slawen unter dem Namen Auge zuerſt 
erwähnet, wußte von der Sprache der Slawinen 
und Anten nichts anders zu ſagen, als daß ſie 
ſehr barbariſch (are Brgßugös) wäre: Das 
mit wollte er eben Dee jagen, die ſlawoniſche 
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Sprache ſey nicht fo gebildet, bicgfam und wohl⸗ 


klingend als die griechiſche, ſondern ſie ſey dem 
Griechen unverſtändlich, etwa in dem Sinne, in 
welchem Stolberg (im IV. B. ſeiner Reiſen S. 
385) von der Sprache der Wenden in Krain 
ſagte, daß ſie den Deutſchen völlig unver⸗ 
ſtändlich ſey. Das Baggægoe der Griechen iſt 
bei den Slawen Czud, Wlach, Niem. 
Czud find bei ihnen fremde Völker, vorzüglich 
aber finniſcher Abkunft, Wlach galliſche, itali⸗ 
ſche, und Niem beſonders deutſche Völker. Die⸗ 
jenigen aber, die eine ihnen verſtändliche Sprache 
reden, Völker von einerley Worte (Slo wo) find 
ihnen Slowane. Unter dieſem allgemeinen Na⸗ 
men werden feit der Mitte des öten Jahrhunderts 
alle ſlawiſchen Stämme, Serben, Chrowaten, Le⸗ 
chen und Czechen u. |. w. begriffen. 

Der ruſſiſche Neſtor, der böhmiſche Dalimil 
und Pulkawa und alle andern, die den Mythus 
von Babel hiſtoriſch deuteten, wollen die ſlawo— 
niſche Sprache ſchon unter den durch die allge- 
meine Sprachenverwirrung entſtandenen 72 
Stammſprachen gefunden haben. Allein ſchon 
Aeneas Sylvius beſtritt dieſe Meinung nicht zwar 
mit Gründen, aber doch mit feinem Spotte. | 
Pabſt Johann VIII., da er vernahm, daß der 


miähriſche und one Erzbiſchof Method in 
barbariſcher, d. i. in ſlawoniſcher Sprache die 


Meſſe leſe, hatte zwar anfangs (im J. 870) die⸗ 


fen Gebrauch verbothen, bald darauf aber die 
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Erfindung der flawonifchen Buchſtaben belobet 


und den Gottesdienſt in der ſlawoniſchen Sprache 


aus dem Grunde geſtattet, weil Gott nicht nur 


| 
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der hebräiſchen, griechiſchen und lateiniſchen, als 
der vorzüglichen Hauptfprachen ſondern auch al⸗ 
ler übrigen Sprachen Urheber ſey. „Nec lane 
(sanae) fidei vel doctrinae aliquid ob- 


Stat, fo ſpricht er in dem Briefe an den Herzog 
9 


e vom J. 880, five missas in ea- 
dem sclavonica lingua canere, five sa- 
crum evangelium vel lectiones divinas 
novi et veteris testamenti bene transla- 
tas et interpretatas legere aut alia hora- 
rum afficia omnia psallere, quoniam qui 


fecit tres linguas principales, Hebraeam 
scilicet, Graecam et Latinam, ipse cre- 
avit et alias omnes ad laudem et glo- 
riam suam.” So unphiloſophiſch auch der 
Ausdruck „eine Sprache ſchaffen“ von 


| ae gebraucht, ſeyn mag, fo räumte er der ſla⸗ 
woniſchen Sprache doch hiermit den Vorzug ei⸗ 
e gleichen Alterthums ein, wogegen im Grun⸗ 
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de nichts einzuwenden iſt. Nur bleibt uns ihr 
wahrer Urſprung noch immer unbekannt. 
Nach G. C. Kirchmayers Hypotheſe 
von einer gemeinſchaftlichen Urſprache, aus wel⸗ 
cher mehrere europäiſche Sprachen entſtanden ſeyn 
ſollen, wäre auch die flawoniſche Sprache eine 
Tochter feiner celtoſcythiſchen Matrix, wie er die⸗ 
ſe Urſprache zu nennen beliebt. Im Grunde aber 
heißt dieß eben nichts anders, als: im Slawoni⸗ 
ſchen giebt es Wörter, die theils mit celtiſchen, 
theils mit ſcythiſchen übereinkommen. Einzelne 
Wörter entſcheiden hier nichts. Auch indiſche 
Wörter laſſen ſich in Menge im Slawoniſchen fin⸗ 
den. Wer möchte ſogleich das Indiſche für die 
Mutter des Slawoniſchen halten? Hier muß 
viel weniger auf das Materielle, auf den rohen 
formloſen Stoff, der mehrern ganz verſchiedenen 
Sprachen zur Grundlage dienen kann, geſehen 
werden, als auf das Formelle, worauf ungleich 
mehr ankommt. Selbſt diejenigen, die über den 
Urſprung der flawoniſchen Sprache eigene Unter⸗ 
ſuchungen angeſtellt haben, konnten noch wenig 
Befriedigendes darüber vorbringen. Dolei, ein 
Dalmatiner, glaubt, ſie ſey mit der alten illyri⸗ 
f hen einerley, fo wie Katancsich die kroatiſche 
mit der alten pannoniſchen für einerley hält. Bei⸗ 
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der Vorausſetzungen haben keine andern Gründe 


für ſich, als gezwungene Erklärungen einiger illy⸗ 


ns 


riſchen alten Namen aus dem Slawoniſchen. 
Der raguſiniſche Graf Sorgo will fogar das 
Etymon griechiſcher und lateiniſcher Götternamen 
daraus herleiten. Eben ſo grundlos iſt die Be⸗ 
hauptung, daß das Getiſche und Sarmatiſche, 
das Ovid zu Tomi erlernet hat, flawoniſche 


Mundarten geweſen ſeyn ſollen. Um dieſe Zeit 


und ſelbſt noch einige Jahrhunderte ſpäter wohn⸗ 
ten keine Slawen in den römiſchen Provinzen 
über der Donau. Nach Kärnten und Krain ka⸗ 


men ſie als Untergebene oder Verbündete der 


Avaren nach dem J. 368, nachdem die Longo⸗ 


barden nach Italien gezogen waren, und Panno⸗ 
nien den Avaren überlaſſen hatten. Nach Dalma⸗ 
tien und Servien unter dem Kaiſer Heraklius in der 


erſten Hälfte des 7ten Jahrhunderts. Um eben 


dieſe Zeit kamen ſieben Geſchlechter (Stämme) nach 
Bulgarien, denen die Bulgaren als Eroberer im J. 
679 andere Gegenden zur Wohnung anwieſen. 
Kurz, die Byzantiner reden ganz beſtimmt von 
der eigentlichen ehemaligen Heimath der Slawen, 


die nicht weit von den nördlichen Ufern der Do⸗ 
nau gelegen war. Von den Mündungen der Do⸗ 


nau erſtreckten ſie ſich, wie Jordanes bezeuget 
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bis an den Dneſtr, von da über den daciſchen Ge⸗ 
birgen bis an den Urſprung der Weichſel. Allein 
auch dieſe Länder, die ſie nicht eher beziehen konn⸗ 
ten, als nach dem Abzuge der Gothen im ten 
Jahrhunderte, ſind nicht ihre urſprünglichen Sitze. 
Ehedem hielt ich ſelbſt dafür, daß die Slawen 
ſchon im erſten Jahrhundert an der Weichſel ſaßen, 
indem ich die Visula des Pomponius Mela, beim 
Plinius Vistula, beim Jordanes Viscla, böhm. 
und polniſch Wisla, für die älteſte uns bekannte 
ſlawiſche Benennung erklärte, und deſſen Etymon 
aus dem Slawoniſchen abzuleiten ſuchte. Allein 
die Ableitung von wiseti, hängen, ſcheint mir 
jetzt zwar nicht ſo ungereimt wie dem ſel. Hanke, 
doch aber gezwungen, und die von is, vis, das in 
mehrern alten Sprachen Waſſer bedeutet, wo⸗ 
von auch die Weſer (Visurgis), die Iſer und ſelbſt 
der Iſter ihre Namen erhielten, viel natürlicher 
zu ſeyn. So hätten alſo die Slawen den alten 
Namen dieſes Fluſſes ſchon vorgefunden, und ihn 
in der Ausſprache nur ein wenig verändert. Da 
K. Konſtantin ſchon 8 A ſchreibt, fo ſcheint er 
den Namen aus flawiſchem Munde vernommen 
zu haben. 
Sollten die Slawen etwa erſt mit den einbre⸗ 
chenden Hunnen oder bald nach ihnen aus Aſien nach 
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Europa herüber gekommen ſeyn? Oder ſaßen 


fie ſchon längſt, als Nachbarn der Gothen, hin- 


ter den Lithauern am obern Dnepr und der obern 


Wolga? Das letztere machen manche gothiſche 


Wörter, die im Slawoniſchen zu finden ſind, 
wahrſcheinlich. Auch das Zeugniß des Gothen 
g Jordanes beſtätigt es. Denn dieſem zufolge ſoll 

ſchon vor dem Einbruche der Hunnen der gothiſche 


König Hermanrik nebſt andern Völkern auch 


Wenden bezwungen haben. Jordanes iſt der 
erſte, der die Slawen Wenden und Winden 
0 nennt, weil er ſie zu ſeiner Zeit da fand, wo 
ehemals des Tacitus Venedäe ſaßen. Eben fo 
| legt er ihnen den geographiſchen Namen Anten 
chef, weil ſie jene Gegenden am ſchwarzen Meere 
bezogen haben, wo ehedem vor ihnen Anten 
wohnten. Spätere Byzantiner nannten fie auch 
Geten, nicht etwa darum, daß fie getiſchen Ur⸗ 
ſprungs wären, fondern ihrer damaligen Sitze we⸗ 
gen, die vormals Gothen und noch früher auch 
Geten eingenommen haben. So weit wir in äl- 
tere Zeiten hinaufſteigen können, ſaßen die ſla⸗ 
wiſchen Stämme gerade da, wo Plinius den 
Serben ihre Wohnplätze anweiſet. Wenn wir 
malſo annehmen, daß dieß die alte allgemeine Benen⸗ 
nung der Slawen war, ſo wird es begreiflich, wie 
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ſie ſich bei zwey ganz verſchiedenen Stämmen, dem 
ſüdlich⸗ſerbiſchen in Servien, und dem nördlich⸗ 
ſerbiſchen in der Lauſitz, bis auf den heutigen 
Tag erhalten konnte. Hier nun ſtehen zu blei⸗ 
ben, iſt rathſamer, als ſie in wüſten uns unbe⸗ 
kannten Gefilden der alten ſeythiſchen Welt ver⸗ 
geblich zu ſuchen. Wenigſtens iſt keine Benennung 
unter den vielen ſcythiſchen Völkern, die Herodot 
aufzählt, den Slawen angemeſſen. Vielmehr klin⸗ 
gen die wenigen ſcythiſchen Wörter, deren Bedeu⸗ | 
tung wir wiſſen, gar nicht flawifh. Nur ein 
unkritiſcher Dolci konnte spati, ſchlafen, mit 
dem ſcythiſchen Spu, Auge, vergleichen, weil 
man mit zugemachten Augen ſchlafe. Auge und 
Schlafen, welche Vergleichung! Unverkennbar 
ift s-p (sop) die Wurzelſylbe von dem fſlawi⸗ 
ſchen Worte spati und zugleich von dem lateini⸗ 
ſchen sopire, sopor. Wer würde wohl deß⸗ 
halb die Lateiner von den Slawen, oder umgekehrt 
die Slawen von den Lateinern ableiten wollen? 
Wenn alſo der Pole Kleczewsky und An⸗ 
dere geradezu behaupten, die ſlawoniſche Sprache 
ſey ſcythiſchen Urſprungs, was haben wir dabey 
gewonnen? Nichts anderes, als was wir eben 
ſchon wiſſen, nämlich, daß die ſlawoniſche Spra-. 
che einem ganz eigenen im Norden wohnenden“ 
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Volke angehörte. Dieß ergibt ſich auch ſchon aus 
der Vergleichung derſelben mit der lithauiſchen 


Sprache, deren ſehr nahe Verwandtſchaft einige 


zu der irrigen Meynung verleitete, daß fie ſelbe 


für eine reine ſlawiſche Mundart erklärten. Un⸗ 
ter den vielen Sprachen der ſcythiſchen Welt kön⸗ 
nen wohl die lithauiſche und ſlawiſche auch begrif⸗ 


fen geweſen ſeyn. Allein dann iſt der Satz: die 


ſlawiſche Sprache iſt ſcythiſchen Urſprungs, ganz 
dem Satze gleich: die flawifche Sprache iſt ſia⸗ 
wiſchen Urſprungs. Und fo wären wir in der Er⸗ 
gründung der Abſtammung der flawifchen Völker 
und ihrer Sprache auf dieſem Wege um 8 
Ah weiter gekommen 


9. 2. 


‚ Verhältniß der flawiſchen Sprache zu andern 


Sprachen. 


Blios aus der Vergleichung der erſten zehen 


Jahlen ergibt es ſich, daß die ſlawoniſche Spra⸗ 
che mit den ſemitiſchen keine Verwandtſchaft habe. 


Daher mußten Frenzels Verſuche, ſlawiſche 


Wörter aus dem Hebräiſchen herzuleiten, ganz 


mislingen. Viel ähnlicher find die ſlawiſchen Zahl. 


wörter den indiſchen, und eine nicht unbeträcht⸗ 


* 
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liche Anzahl von andern Wörtern ſind auch im 
Samſkrdamiſchen anzutreffen. Allein ungeachtet 
dieſer auffallenden Aehnlichkeit in einzelnen Wör⸗ 
tern ſind die indiſchen, ſo wie die finniſchen, ta⸗ 
tariſchen und andere aſiatiſchen Sprachen, wenn 


man auf den ganzen Bau derſelben Rückſicht 
nimmt, mit dem Slawoniſchen viel weniger ver⸗ 


wandt, als das Lateiniſche, Griechiſche und Deut⸗ 
ſche mit eben demſelben. Denn die ganze Einrichtung 


der ſlawiſchen Sprache iſt europäiſch. Sie unter⸗ | 
ſcheidet drey Geſchlechter, fie hat die Pronomina 


poſſeſſiva zu förmlichen Adjectiven ausgebildet, ſie 


ſetzet die Präpoſitionen nicht nur den Nennwörtern 
vor, ſondern bildet vermittelſt derſelben zuſammenge⸗ 
ſetzte Verba. Dem Lateiniſchen kommt fie ſchon das 
durch näher, daß ſie den Gebrauch der Artikel nicht 
kennt. Doch iſt, ungeachtet der vielen gemeinſchaftli⸗ 


chen Wurzelſylben, die Verwandtſchaft dieſer zwey 
Sprachen nicht fo groß, daß man mit Levesque 


die Lateiner für eine alte flawifche Colonie anſehen | 
könnte. Höchſtens darf man annehmen, um fih 


dieſe Erſcheinung zu erklären, daß die Sprachen 


der in Illyrien, Pannonien, Thracien, Dacien 
wohnenden alten Völker von der Art waren, daß 
fie einerſeits ins Lateiniſche und heutige Walachi⸗ 
ſche, andererſeits ins Lithauiſche und ſonach mit⸗ | 


| 


| 


f 5 telbar auch ins Slawoniſche eingriffen. Diejeni⸗ 


va 


gen, die das Slawoniſche als eine aus dem Gries 


91 
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chiſchen entſtandene Sprache darſtellten, haben 


f ſich erſtens durch die flawoniſchen Buchſtaben, die 
Cyrill, der Erfinder derſelben, der größern Anzahl 


nach aus dem Griechiſchen borgte, zweytens durch 
die beträchtliche Menge von griechiſchen Wörtern, 
die man in die ſlawoniſchen Kirchenbücher auf 
nahm, täuſchen laſſen. Nach dem Gelenius, deſ⸗ 


4 fen Lexicon symphonum den erſten Verſuch 


von Vergleichungen ähnlicher Wörter aus der las 
teiniſchen, griechiſchen, deutſchen und ſlawoniſchen 
(eigentlich böhmiſchen) Sprache enthält, hat auch 
Martinius in ſeinem etymologiſchen Wörterbuche 
der lateiniſchen Sprache ſlawiſche Wörter häufig 
auf lateiniſche und griechiſche Wurzeln zurückge⸗ 


führet. Vollſtändigere Vergleichungen des Sla⸗ 
woniſchen (neuen Illyriſchen) mit dem Celtiſchen 


und Deutſchen hat in neuern Zeiten der gelehrte 


Däne Temler, des Ruſſiſchen mit dem Deut: 
ſchen Soltau, des Illyriſchen mit dem Gothi⸗ 
ſchen Graf Sorgo, angeſtellt, fo wie Ihre 
in ſeinem ſchwediſch⸗gothiſchen, Friſch und 


A2àdelung in ihren deutſchen Wörterbüchern das 
Slawoniſche zur Erläuterung deutſcher Wörter 
5 


oft genug anführen. Allein aus bloßen Verglei⸗ 


4 
x 
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chungen ähnlicher Wörter läßt ſich über das wahre 
Verhältniß der ſlawiſchen Sprache zu andern noch 
kein richtiges Urtheil fällen, wenn man nicht zue | 
gleich auch auf die Formen der Wörter und den 
ganzen Bau der as befondere Mang | 
himmt. | 


$. 3. 0 
Kurzer Abriß der flawonifhen Sprache. | 
a) Nach ihrer Materie. 15 


In der flawiſchen Sprache hat jeder Laut 
zweyerley Beſtimmung, je nachdem er entweder 
als Materie, oder als Form betrachtet wird. Als 
Materie d. i. als roher Stoff bildet er einzeln, 
oder in Verbindung mit einem zweyten, dritten, 
auch vierten Laute die erſten Wurzelſylben, wie 
o, po, ot; pri, pred, blesk, deren Aufzäh⸗ 
lung in die Grammatik, oder in das Wörterbuch ge⸗ 
hört. In Rückſicht der Vocale hat der ſlawiſche M 
Mund keinen weiten Umfang. Er kennt kein ä, 
6, ü. Hingegen hat er ein gedoppeltes i, ein fei⸗ 
neres (böhm. und poln. 1, ruſſ. ize) und ein grös Ü 
beres, böhm. und poln. „, ruſſ. jery: biti ſchlas 
gen, byti ſeyn. Er hebt felten mit einem veie 
nen a, nie mit einem e an, ſondern gibt dem a 


oft, dem e immer den Vorſchlag j: jaje Ey, 


43 


jasti eſſen, jest iſt, lat. est. Das o im Ans 


1 


fange ſprechen zwar die meiſten Stämme rein aus, 
wie in Oko Auge, aber der Lauſitzer Wende ſpricht 
wo, das auch der Böhme in der gemeinen Rede⸗ 


ſprache thut, wenn er gleich in ſeiner Schriftſpra⸗ 
che das reine o noch immer beybehält: on er für 
won. Der Kroate ſpricht wieder den Vocal u 
nie rein aus, weil er ihm ein v vorſetzt: vuho 


„ 
7 
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Ohr für uho (ucho) u. ſ. w. 


Bemerkenswerth ſind die vielerley Beſtim⸗ 
mungen des i, wenn es wie j ausgeſprochen wird. 


Es dient den Vocalen nicht nur am Anfange, ſon⸗ 
dern auch nach verſchiedenen Conſonanten zum 


Vorſchlage: biel oder bjel weiß, miaso oder 
mjaso Fleiſch, niem oder njem ſtumm. Nach 
Vocalen bildet es Diphthonge: daj, stoj. Wenn 


es nach gewiffen Conſonanten e wird, 
ſo mildert es die Ausſprache derſelben: kon (für 
‚konj) Pferd, buck verkürzt aus budi, jest (für 
jesti) iſt, griech. eri. Daher wird des vers 
ſchlungenen 1 wegen der ruſſiſche Infinitiv mit 
i 
l 


dem mildernden jer bezeichnet. Auch der Slowak 


thut dieß: dat geben, stat ſtehen, chodit ges 
| hen, für dati, stati, choditi. Die Slawen 


lechiſchen Stammes verändern in dieſem Falle das 
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t in E: dad stad, In Rückſicht der Conſonan⸗ 
ten langt der Slawe mit den Lippenlauten w, b, 
p aus und entbehrt in urſprünglich ſlawiſchen 
Wörtern den Laut f. Man vergleiche wru mit 
ferveo, bob mit faba, bodu mit fodio, pe- 
ru mit ferio, plamen mit flamma , pisca- 
la mit fistula, piest mit Fauſt u. ſ. w. Selbſt 
wenn er fremde Wörter aufnimmt, verändert er 
oft das k. Aus Far be machte der Böhme bar- 
Wa, aus Stephan Stie pan; das gothiſche fana 
iſt bei den Böhmen und Polen pän. | 

Seine 6 Sibilanten 2, 2, Ss, S, c, &, um N 
terſcheidet er genau, und liebt ſie ſo ſehr, daß er 
nicht nur feine drey Gurgellaute g (oder h), ch, 
und K, ſondern auch d und et nach beſtimmten 
Regeln des Wohlklanges in analoge Sibilanten 
verwandelt. Man wird alſo auch zima mit“ 
hiems, wezu mit veho, zrno (zerno) mit | 
granum, Zrati mit Ya, syr mit Tugrg, e 
plesci (plece) mit rAaraı, jucha mit jus, 
jusculum, dist mit castus vergleichen dürfen. 
Eben fo lezeti mit liegen, zlato mit Gold, 
srdce (serdce) mit Herz, cerkew mit Kirche. 
Unter den drey Gurgellauten (g, ch, k) gilt ſein 
glagol entweder für g (Yapıa) oder für h nach 
Verſchiedenheit der Mundarten. Für goniti, 
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Sora, glawa, grad, ſpricht der Böhme, Mäh⸗ 
re und Slowak honiti, hora, hlawa, hrad 
aus, an die ſich der Oberlauſitzer Wende anſchließt. 


Betrachtet man den Sylbenbau in Wörtern, 
die aus mehrern Conſonanten beſtehen, ſo wird 
man finden, daß der Slawe mehrere Conſonanten 


lieber vor, als nach dem Vocal verbindet. Man 
vergleiche brada mit Bart, breg Ufer mit Berg, 


mleko mit Milch, Igati mit lügen, prasia 
(prase) mit porcus u. ſ. w. Da dem Grie⸗ 
chen die Conſonantenfolge sl in dem Worte Slo- 
Wan fremd war, ſo nahm er ſich die Freyheit 
ein x oder + dazwiſchen einzuſchalten: KNA 
ve, Nagboe. Der Niederſachſe, Schwede, Dä— 
ne, Engländer ſprechen und ſchreiben richtiger 
Slave für Sclave. 

Da l und r zwiſchen zwey andern Conſonan⸗ 


ten der Sylbe genug Haltung geben, und zugleich 
Stellvertreter der Vocale ſeyn können, ſo ſind 
Sylben ohne Vocale, wie wik, chim, srb, 
srp nicht ungewöhnlich. Doch ſchaltet man hier 


in neuern Mundarten das euphoniſche o oder e 
gern ein: Wolk, cholm, serp, böhmiſch 
vk, srp, aber nicht os chlm, ee 

| <hlum, 


\ 


B « 
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b) Nach ihren Formen. 


Dle einfachen Laute, als Form betrachtet, 


dienen zu Ableitungen, d. i. zu Bildungen der 
Redetheile aus der formloſen Stammſylbe, und 


zu Biegungen (Declinationen und Conjugatio⸗ | 
nen). Da ich auf meine Abhandlung über den 


Urſprung und die Bildung der ſlawiſchen Sprache 


(vor Tom ſa's böhmiſchem Wörterbuche), auf 


den Aufſatz über die Bildſamkeit der böhmiſchen 


Sprache (vor dem Deutſch - böhmiſchen Wöt⸗ 


terbuche), endlich auf das Lehrgebäude der böh⸗ 


miſchen Sprache verweiſen darf, fo begnüge | 
ich mich, nur fo viel, als zur Vergleichung mit | 


andern Sprachen nöthig zu ſeyn ſcheint, hier 


auszuheben. 


Functionen der Vocale. 1. Zur Bezeich⸗ 
nung des weiblichen Geſchlechtes an allen 
biegſamen Redetheilen dienen die Vocale a, 
ia, des ſächlichen o und e: on; ona; ono 


und wes, wsia, Wse. Im Plural iſt i dem 


männlichen, „ und ja dem weiblichen, a dem 
ſächlichen Geſchlechte eigen. Im Dual iſt a der 
männliche, ie der weibliche und Mime, von 
gang: dwa, dwie 


aan. 
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2. Alle Vocale dienen zur Bezeichnung verſchie⸗ 

dener Caſus: bog, boga, bogu, bote, 
bozie, Plur. N bogy. 

3. Die meiſten bezeichnen auch verſchiedene Zeit⸗ 
= formen. an den Verbis. Die erſte Perſon des 
Ei Indicativs im Singular u und ju: slowu 
5 sluju. Den Imperativ 1 nesi, daj. Im 
Gerundiv das Präſens y oder ai nesy oder 
nes. Das einfache Präteritum in der zwey⸗ 
ten und dritten Perſon e, u; je, i, a: ne- 

se, kopnu; vidie, ‚chodi, 1 9 9 5 

de BF der Conſonanten. 1. wi ver⸗ 
* mittelſt eines Vocals an die Stammſylbe ange⸗ 
hängt, bildet Subſtantiva und Adjectiva (in 
aw, W/; iW). An den Verbis Gerundiva 
Präterita: Vidiew, chodiw, kopaw. 
2) ba, ſo viel als wa, und oba find Ab⸗ 
lleitungsſylben der weiblichen Subſtantive: 

mlatba; zloba; chudoba, 
3. m (em,; em; am; ym; im) iſt die al 
il gemeine Bezeichnung des Dativs im Plural: 
im, ihnen, krawam, den Kühen, dobry m 
frabom, den guten Knechten. 
Dies Dativs der Adjective (omu, emu). 
1 Des männlichen und ſächlichen Inſtrumentals 
im Singular (om, em; ym). Des Locals 

B 2 
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an Fürwörtern und Adjectiven (om, em). 


Der Adverbien in mo, 


An den Verbis bezeichnet em, im die erſte 
Perſon im Plural: kopajem, vidim. Hier 
hängen aber andere Mundarten noch ein y oder 
e oder o an, weil fie im Singular den Aus⸗ 
gang em für u, und im für iu, und am für 155 | 
angenommen haben. Die irregulären jesm’, 


jam (jem), wiem, dam, imam haben 


im Plural auch my: jesmy, jamy, wie- 


my, damy, imamy, Im Präterito ift 
om allein üblich: vidiechom. Das Präfens 
des Participii paſſivi om, em: nesom, ko- 


pajem, womit die griechiſche Termination 


orsvos zu vergleichen iſt. Der Grieche hat hier 
zwey ſlawiſche Bildungs ſylben om und en ver⸗ 
bunden. | 


4. n (an, en, in) bildet Subſtantiva, Adjectiva. 
Vermittelſt an iſt der allgemeine Völkername 
Slowan,; auch Slowian abgeleitet. Zu Pro⸗ 
kops Zeiten mag die Form in üblich geweſen 
ſeyn, weil er exAaßyvos ſchrieb. So iſt ser- 
blin ein Servier von dem Stammworte Serb. 


An den Verbis das Part. paſſ. n 
en, an: nesen, Kopan, 
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5. 1 (el, al) bildet Subſtantiva und Adjectiva: 

Zatel, swietel. An den Verbis das Para 

ticipium Activum Präteritum: nes, vi- 
diel, chodil, kopal, woran, fo wie am. 
Paſſivo der Geſchlechtsunterſchied Statt findet: 
nesl, nesla, neslo; nesen, nesena, 
neseno. 


6. r (ar') dienet blos zur Ableitung einiger 
| Subſtantive und Adjective: dar, an 
mokr, mokra, mokro von mo. 


7. K (ot, et) bildet Subſtantive ‚ fo wie at, 
it Adjective: skreZet, böhm. Skrehot. 
An den Verbis bezeichnet t die Zte Perſon: 
neset, chodit, im Plural nesut, chodiat. 
Dieſes t fiel in neuern Mundarten weg, daher 
böhmiſch nese, nesau, chodj für chodit 
und chodiat. te die ate Perfon im Plural: 
nesete, chodite, im Präterito nesoste, 
chodiste. Hierin alſo iſt die ſlawiſche Bil⸗ 
dungs ſylbe der Griehifhen ere ähnlicher als 
der lateiniſchen atis, etis, itis. Ferner be⸗ 
zeichnet t auch das Part. Paſſ. Präteritum: 
wit gewunden, von wiju. Und ti den In⸗ 
finitiv: nesti, sty dnuti, wWidieti, cho- 
un Kopati. a Dienſtlaute st ſiehe unter s. 


8. 2 mit n verbunden bildet Abſtracta: kazn,- 
bojazn, böhm. bäzen. Eben fo s mit * 
piesn, böhm. pjsen. ! BAT 

9. E mit vorhergehendem e dienet blos zur Bil⸗ 
dung einiger Subſtantive: lupe. Ä 

10. s mit t verbunden, nimmt den Vocal o vor 
ſich auf (ost') und bildet fo wie stwyo, stwie 
Abſtracta: milost, diewstwo, lakom- 
stwie. . 

11. s bildet Comparative: mensij. An den 
Verbis si die 2te Perſon des Präſens im Singu⸗ 
lar nesesi, chodisi. In den neueren Mund: 
arten fiel das i nach s längſt weg. Die Syl⸗ 
be si nimmt auch das weibliche Geſchlecht des 
Gerundivi Präteriti an, Se im Plural be⸗ 
zeichnet alle drey Geſchlechter: Widie wsi nach⸗ 
dem fie geſehen hatte, widiewse nachdem fie 
geſehen hatten. sa für chu die zte Perfon 
im Plural des Prät. nesosa ſie trugen. 

12. 5 mit & verbunden, weiblich Sci, im Plu⸗ 
ral Sce, bildet das Präſens des Gerundivs: 
nesusé, nesusci, Plur. nesusce; cho- 
diasc, chodiasci, chodiasce. In neuern 
Mundarten der ıten Ordnung ift blos & (im 
Illyriſchen ch, ein feinerer Sibilant) für Sc 
üblich. Im Böhmiſchen und Polniſchen ver⸗ 
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tritt o die Stelle des SE oder C. Für das alt⸗ 

böhmiſche nesuc, nesuci, nesuce, cho- 
diec, chodieci, chodiece, ift nesauc 

u. f w. chodje u. ſ. w. üblich. „ 

N 13. isce, böhmiſch ist, bezeichnet an den Sub: 

ſtantiven einen Ort, Raum, eine Ausde hung: 

i ognisce Feuerheerd, kopisce Spießſtange. 

14. c (ec, ica, ce) bildet Subſtantiva, auch 

Diminutiva: konec, diewica, solnce, 
böhm. slunce Sonne. Agnec entſpricht dem 
lat. agnus. An den Verbis im Böhmiſchen, Pol⸗ 
niſchen das Präſens des Gerundivs, ſ. oben 
sc N. 12. 

15. € (ad, ec, i&) find Ausgänge der Sub⸗ 
ſtantive tkac für tkalec böhm. tkadlec, der 
Wober. ic (für isc) bildet auch Diminutiva. 

16. ‚go bezeichnet den Genitiv an dem Pronomen: 

togo, jego, fo wie am Adjective mudrago, 

böhm. e e e Die ſüuͤdlichen Mundarten 
verſetzen ago und ſprechen mudroga, : 

17. ch (och, uch, ucha) bildet Subſtantiva⸗ 2 

ech der Volksname der Böhmen, von deti, 

Ei e bee ce Hirt, böhm. pastucha. 
Bezeichnet den Local des Plurals durch alle 
Declinationen: W nich, boziech, die- 

Wach, milostech, bielych u. ſ. w. 


24 | ER | 
An den Verbis die rte Perſon im Singular 
des Präteriti: nesoch, widiech, chodich, | 
kopach. Im Plural (chu) die dritte Per⸗ 
fon: widiechu, chodichu, u to | 
S. oben da N Li, 


18. K (ek, ok, ik) bildet Subſtantiva (auch 

Diminutiva) und Adjectiva : celowiek 
Menſch, böhm, Clowek, piesok, böhm. pj- 
sek Sand; sladok, sladka, sladko, 
tiazek böhm. teZek. griesnik Sünder, 
welik groß. 


/ 


19. sk (skyj) Adjectiva: diewicesk pol Mäd⸗ 
chengeſchlecht, nebeskyj himmliſch. | 
Dieß mag nun zureichen, um die verſchie— 
denen Formen der flawifchen Sprache mit den 
Formen der griechiſchen, lateiniſchen, deutſchen 
und jeder andern Sprache vergleichen zu können. | 
Diefe Vergleichung wird noch durch folgende 
Bemerkungen erleichtert werden. ih 
a. Den Gebrauch des Artikels haben nur ger— 
maniſirende Mundarten, die wendiſche in bey— 
den Lauſitzen und die windiſche in Kärnten, 
Krain, Steyermark, angenommen. Man ver— 
wendet dazu das demonſtrative Pronomen ton, 
ta, to, windiſch ta, ta, to. Andere 
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Mundarten kennen ihn eben fo wenig, als der 

Leateiner. 

b. Die flawifchen Declinationen find eben deß⸗ 
halb vollſtändiger, als im Griechiſchen und 
Lateiniſchen. Für den Singular hat der Sla⸗ 

we 7 Caſus, für den Plural aber nur 6, in⸗ 
dem der Nominativ zugleich den Vocativ ver⸗ 
tritt. Im Dual laſſen ſich nur 3 Caſus un⸗ 
terſcheiden: Nom. dwa, dwie, Gen, dwo- 
ju (dwu), Dat. dwiema, indem hier der 
Accuſativ dem Nominativ, der Local dem 
Genitiv, und der Sociatio oder Inſtrumen tal 
dem Dativ gleich find. Ungeachtet der vielen 
Caſus unterſcheidet der Slawe an den weibli⸗ 
chen Nennwörtern im Plural den Accuſativ 
nicht vom Nominativ, da es doch der Grieche 
und Lateiner thun. Den Deutſchen trifft die⸗ 
ſer Vorwurf doppelt, indem er auch den männ⸗ 
lichen Accuſativ dem Nominativ gleich macht. 

e. Die Adjectiva, da fie einen unbeſtimmten und 
beſtimmten Ausgang haben, werden auch nach 
zweyerley Muſter gebogen. Die unbeſtimm⸗ 

ken richten ſich nach den Subſtantiven: blag, 

blaga, blagu, u. ſ. w. Die Beſtimmten nach 
dem Pronomen: malyj, malago, malo- 
mu u. ſ. w. 


e 


+ 


d. In der Steigerung der Adjective, welche ver⸗ 


mittelſt des angehängten ij oder sij geſchieht, 
vertritt im Altſlawoniſchen der Comparativ 
auch den Superlativ. Neuere Mundarten 
bilden den Superlativ, indem fie dem Com⸗ 
parativ die Partikel naj vorſetzen: najmen- 
sij, böhm. neymensj. Da der lat. Aus⸗ 
gang issimus aus si und mus zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, fo floß die Sylbe si aus derſelben 
ältern Quelle, aus we da ſlaw. Si ent⸗ 
ſprungen iſt. 

Durch die Endſylben u, est, et, im Plural 
em, ete, ut, oder iu, isi, it, Pl. im, 
ite, iat werden die Perſonen im Präſens be⸗ 
zeichnet. Im Präterito aber nach Verſchie⸗ 
ſchiedenheit der Formen durch och, e, Plur. 
ochom, oste, ochu; iech, ie, Plural 
iechom, ieste, iechu; ich, i, u. ſ. w. 
ach, a, u. ſ. w. Endigt ſich die Stamm⸗ 
ſylbe auf einen Vocal, jo bekommt die ıte 
Perſon nur ein ch: dach, pich, obuch, 
indem da, pi, obu ſchon die 2fe und zie 
Perſon bezeichnen. Im Plural chom, ste, 
chu: dachom, pichom, obuchom, das- 
te, piste, obuste, dachu, pichu, obu- 
chu. 7 
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f ene en Präterita nden das Hülfs⸗ 
wort jesm', jesi, jest mit dem — 
pio activo Präterito: kopal jesm’, ich 
habe gegraben; smiel jesi, ausus es. 
Wird bieck damit verbunden, ſo entſteht 
das Plusquamperfectum: kopal biech ich 
hatte gegraben. Wird aber bych damit 
verbunden, ſo erhält man das Imperfectum 
des Optativs: kopal by er würde graben. 


g. Das einfache Futurum iſt entweder das pri⸗ 
mitive Verbum ſelbſt, wie budu (ero, flam), 
oder es wird vermittelſt nu gebildet: : bodnu, 
oder aber vermittelſt einer Präpoſition: obu- 

IN > izuju. Das periphraſtiſche beſteht aus 
dem Infinitiv und dem Hülfswort budu, oder 

choscu: budu kopati; in einigen neuern 
Mundarten auch budu kopal. Allein bu- 
du kopal iſt eigentlich das Futurum eractum 

| anderer Sprachen, und entfpricht 5 lat. Fu⸗ 
turo des Conjunctivs. 


h. Das Paſſivum wird entweder mit sia (se) 
umſchrieben: spaset sia, salvabitur, oder 
man verbindet die Hülfswörter mit dem Par⸗ 
ticipio paſſivo: späsen byst ) e bu- 
det u. ſ w. 


1. 


Da es dem Slawen an iterativen und fre⸗ 
quentativen Formen nicht fehlt, ſo konnte er 


gar leicht das Verbum soleo, ich pflege, 

entbehren. So iſt bywati das Frequenta⸗ N 
tivum von byti; und nositi, lamati, ku- 
powati find Iterativa von nesu, We | 


Kupiti. 


k. Die Adverbia qualitatis werden meistens! ver⸗ 
mittelſt ie gebildet: podobnie u. ſ. w. Faſt 


eben fo der Lateiner: caste, plene. 


Slawe mehr dem Griechen und Lateiner, als 


dem Deutſchen. In der Wortfolge hat er 


viel Freyheit. Die verneinende Partikel ne 


In der Fügung (Syntaris) nähert ſich der | 


ſetzt er dem Verbo vor, felbft wenn ſchon ei⸗ 
ne andere Verneinung im Satze ſteht. In 


negativen Sätzen gebraucht er den Genitiv an⸗ 


ſtatt des Accuſativs. Nur die erſten vier 


Zahlwörter betrachtet er als Adjective, alle 


übrigen als Subſtantive, daher nach ihnen 
das regierte Wort im Genitiv ſtehen muß: 
osm sot (set) 800. Alter bemerkte zwar 


richtig in ſeinem Aufſatz über den Gebrauch 


des Dativs anſtatt des Genitivs, daß 0 
im Slawiſchen der Dativ für den Genitiv öf— 
ters geſetzt wird, aber das allgemein aus⸗ 
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geſprochene Urtheil: Gewiß keine Sprache hat 
die Vorzüge und ſo viel Analogiſches mit der 
griechiſchen Sprache als die ſlawiſche, kann 

nur unter ſehr vielen Einſchränkungen 1 80 0 
S. ſeine Miſcell. Sanz 

m. Unter den Partikeln, die dem Nennworte 
vorgeſetzt, und vermittelſt welcher auch zu⸗ 

ſammengeſetzte Verba gebildet werden, ſind 

o, u, W, wy, po, na, za, s (su), 
ob, ot (od), iz, WZ (woz), bez, pro, 

Pre, pri, pod, nad, raz (roz), pred 
wahre Präpoſitionen; nur radi, dielia 

(Alia) find Poſtpoſitionen. Wy und iz 
ſind gleichbedeutend. Wydati, Wyliti fas 
gen der Böhme und Pole, izdati, izliti, 
die ſudlichen Slawen. Der Ruſſe gebraucht 
beydes wy und 12. Roz ſpricht der böh⸗ 
miſche und polniſche Mund „232 aber der 
ruſſiſche und ſerbiſche. Dieſer geringe Unter: 

0 ſchied nebſt einigen andern Merkmalen begrün⸗ 
det die Abtheilung der Rn Sprachen 
in zwey Ordnungen. 


Be 2 ae Sp; 
Mundarten der ſlawiſchen Sprache. N | 


Zur bequemern uiberſicht ſtellen wir die Merk⸗ | 
mahle beider Ordnungen neben einander, | 


ee ee ee 
1. Taz: razum 22 * rozun 
raven e e royen 
rabota robota 
Tastu, rostu 
2. iz: iz wedwuu ĩ⁊/Wy: pee 
izwoliti 0 wywohlti 
izbrati #78 unf nen 
4." woe ,, eee 
nosé, noæ Fan ee; 
nesusci, nesuci nesuci 
obrascen, obracen obracen 
4. ralo radlo (4 A 
salo er sadlo 
prawilo ‚prawidlo 
moliti modliti. 


6. zemlia (lepenth) zemia 
postawlen postawen 
kupliu Kupiu (kupim) 


3 
So wle eine Völkerſchaft aus mehrern einzel⸗ 
nen c das Band gemeinſchaftlicher Abſtam⸗ 
mung verbundenen Geſchlechtern beſteht, ſo iſt 
auch die Sprache eines Volkes als das Aggregat 
von mehreren Sprecharten zu betrachten. Ver⸗ 
ſchiedene ſlawiſche Stämme konnten, ungeachtet der 
Verbindung durch eine gemeinſame allgemeine 
Sprache, doch nicht ganz einerley Mundart reden. 
Es mußte alſo ſchon im graueſten Alterthum 
nach Verſchiedenheit der Stämme auch mehrere 
Mundarten geben. Prokopius unterſcheidet ſchon 
im öten Jahrhundert Anten und Slawinen. 
Nach ſeiner Ausſage redeten ſie zwar einerley 

Sprache, aber gewiß nur in dem Sinne, in welchem 
auch noch heut zu Tage Böhmen und Pohlen, 

oder Ruſſen und Servier, ſo fern ſie nämlich alle 
flawoniſch ſprechen, einerley Sprache reden. Wenn 
man . 11 5 ſchon im 7ten „ 
vinzen des byzantiniſchen Reiches über 5 Deng 5 

wanderten, als zwey Stämme von einander ge⸗ 
nau unterſchieden werden, fo darf man die nörd- 
lichen Serben in Meißen und in der Lauſitz, als 
Nachbarn und nächſte Geſchlechtsverwandte der 
Czechen, mit den ſüdlichen Serben (den heutigen 
Serien) noch weniger vermengen. Man darf 
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dieſe, wenn ſie gleich ehedem auch im Norden an 
den Karpaten ſaßen, nicht von jenen unmittelbar 
ableiten. Sie konnten ſich auch damals nur mit⸗ 
telbar berühren, weil zwiſchen ihnen noch andere, 
nämlich die lechiſchen Stämme lagen. Eginhard 
nennt unter den Völkern, die Karl der große be⸗ 
zwang, Weletaben, Soraben, Abotri⸗ 
ten, Böhmenz er legt ihnen aber nicht mehr 
einerley, ſondern nur eine ähnliche Sprache bey. 
Sein gewählter Ausdruck lingua quidem pene 
similes deutet doch offenbar auf Verſchiedenheit 
der Mundarten hin. Alle ſlawiſche Mundarten, 
ſo viel ihrer heute geſchrieben oder geſprochen 
werden, laſſen ſich, wenn man ſie nach den an⸗ 
gegebenen Merkmahlen unterſuchet, unter dieſe 
zwey Ordnungen bringen. Zur erſten aan 
1) das Ruſſiſche, 2) das Altſlawoniſche, 
das heutige Slawoniſche oder Illyriſche (in — 
garien, Servien, maden Dalmatien), 4) 
das Kroatiſche und 5) das Windiſche in Krain, 
Kärnten, Steyermark, nebſt der Varietät des 
Windiſchen im Eiſenburger Comitat. | 

Zur zweyten Ordnung gehören 1) das Slo— 
wakiſche, 2) das Böhmiſche, 3) das Wendi⸗ 
ſche in der Oberlauſitz, 4) das Wendiſche in 
der Niederlauſitz, 5) das Polniſche mit der ſchle⸗ 


| 
| 


l 
7 \ 
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fifhen Varietät. Bloß der Nachbarſchaft und 
dem häufigen Verkehre mit den Polen iſt es zu⸗ 


zuſchreiben, daß der Ruſſe auch die Partikel wy 


neben iz aufnahm, daß er rospis für raspis 


ſchreibt, da er doch ſonſt in allen andern Zuſam⸗ 
menſetzungen nicht oz, ſondern raz ausſpricht. 


Auch im Gebrauche des a für a nähert er ſich 


dem Polen: gorod, kolos, soloma, Polniſch 


grod, klos, sloma, wo doch ſelbſt der Böh⸗ 


me mit den ſüdlichen Slawen das a noch beides 


hielt: hrad, klas, slama, Das Slowaki⸗ 


ſche macht gleichſam den Uibergang ſowohl vom 
Böhmiſchen, als vom Polniſchen in das Windiſche 
und Kroatiſche. Das Wendiſche ſteht zwiſchen 


dem Böhmiſchen und Polniſchen in der Mitte, 
neigt ſich aber in Rückſicht des tiefern Vocals o 
und der häufigern Sibilanten (für d, t) doch 


mehr zum Polniſchen, wenn es gleich den lechi— 


ſchen Rhineſmus nicht kennt. Der Wende ſpricht 
mit andern Slawen ruka, nicht renka, 
| 9. 5, 
se Böhmische Sprache. 
Herrn Anton Puchmayer verdanken wir eine 


ziemlich vollſtändige Vergleichung der böhmiſchen 5 


Sprache mit der ruſſiſchen, die er in ſeinem böh⸗ 


* 


miſch⸗ ruſſiſchen Prawopis angeſtellt hat. Dieß 
Werklein könnte wohl andern zum Muſter dienen, 
die Luſt oder Beruf haben, ähnliche Sprachver⸗ 
gleichungen anzuſtellen, wenn gleich die Abſicht, 
das mit ruſſiſchen Buchſtaben geſchriebene Böhmi⸗ 
ſche auch Ruſſen lesbar und verſtändlich zu mas 
chen, nie erreicht werden dürfte. Vor ihm hat 
auch Chriſtoph von Jordan in feinen Origini- 
bus slavicis, und Papanek in feiner hist. gen- 
tis Slavae das Böhmiſche und Slowakiſche mit 
dem Kroatiſchen verglichen, um die Abſtammung 
der Böhmen von den Kroaten wahrſcheinlicher zu 
machen. Allein das Böhmiſche als Sprache der 
oten Ordnung weicht vom Kroatiſchen, das zur 
Iten Ordnung gehöret, noch immer zu ſehr ab, 
als daß man die alte, von beiden verfochtene Mei⸗ 
nung von einer Wanderung des Stammvaters 
Czech oder der Czechen überhaupt aus Kroatien 
nach Böhmen wahrſcheinlich finden könnte. Biel: 
mehr muß, weil auch hiſtoriſche Gründe dafür 
ſtreiten, die böhmiſche Sprache für eine beſondere 
Mundart eines alten eigenen ſlawiſchen Stammes, 
der etwa fit 550 nach und nach von der Weichſel 
bis nach Böhmen vordrang, angeſehen werden. 
Sie iſt nicht etwa, wie Leonh. Friſch in feinemf 1 
sten Programm wahnte, ein Miſchling, der aus 
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einer Vermengung des ſerviſchen, kroatiſchen und 
bulgariſchen Dialektes entſtanden ſey. Friſch 
läßt erſtens die Servier nordwärts nach Böhmen 
ziehen, wo doch in der Stelle des K. Konſtantin, 
die er anführt aber ganz unrichtig überſetzt, aus⸗ 
drücklich geſagt wird, daß die Servier ehedem im 
Norden über Ungern hinaus gewohnt hätten. Da 
Konſtantin den kroatiſchen Stamm vom ſerbiſchen 
unterſcheidet, fo dürfen wir den czechiſchen Stamm, 
der im Norden zurückblieb und ſchon früher gegen 
Beſten vorgedrungen war, weder mit dem kroati- 
ſchen, noch mit dem ſerbiſchen vermengen. Dann 
läßt Friſch, von Dubravius irre geleitet, auch eis 
Une kroatiſche Kolonie nach Böhmen wandern, da 
| doch umgekehrt die Kroaten aus Groß - oder 
Weißkroatien, das im Norden an den Karpaten 
0 lag, nach Dalmatien gezogen ſind. Endlich nimmt 
ger mit Stranſky an, daß die im bulgariſchen 
Dialekte abgefaßte gricchiſche Liturgie zu gleicher 


N 


| 
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pi 
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Zeit mit dem Chriſtenthum in Böhmen Eingang 
0 


gefunden habe. Wenn auch dieſe Vorausſetzung 

nicht ganz falſch wäre, wie ſie es in der That 

iſt, fo dürfte man ja doch den bulgariſchen Dias 

lekt der Kirchenbücher nicht von dem eltſerbiſchen 

unterſcheiden. Denn die liturgiſche Sprache iſt 

die al e und bei nur bulgariſch, weil fi) 
2 2 
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auch die Bulgaren dieſer Liturgie bedienen. Aber 
ſetzen wir auch, daß Herzog Bokiwoy in Mähren 
von Method getauft worden ſey, daß er einen 
ſlawiſchen Prieſter mit ſich nach Böhmen brachte, 
ſo konnte doch der Einfluß der Kirchenſprache nicht ſo 
groß geweſen ſeyn, daß durch dieſelbe aus der 
vorhandenen Redeſprache eine ganz andere Mund⸗ 
zart entſtanden wäre. Aus zwey oder auch drey 
Sprachen der erſten Ordnung kann zwar ein neuer 
Miſchling entſtehen, aber nie eine Mundart der 
zweyten Ordnung, fo wie die Vermiſchung der 
polniſchen und böhmiſchen nie eine Mundart her⸗ 
vorbringen wird, welche die Merkmahle der er 
ſten Ordnung an ſich trüge. 
Wollte man nun das Eigenthümliche und 
Charakteriſtiſche der böhmiſchen Sprache mit we⸗ 
nigen Zügen entwerfen, wie ich es in der Vorre⸗ 
de zu meinem Lehrgebäude der böhmifchen Spra— 
che verſucht habe, fo dürfte man nur die Munde 
arten der zweyten Ordnung, nämlich das Polni⸗ 
ſche und Wendiſche, mit ihr vergleichen. Das 
Slowakiſche würde ohnehin, wenn man geringere 
Verſchiedenheiten der neuern Sprache weniger 
beachtete, mit dem Altböhmiſchen zu einer Mund- 
art zuſammen ſchmelzen. Die alten Böhmen 
können das au, in aud, saud und andern Wur⸗ 
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zeln, im Accuſativ: mau milau, im Inſtru⸗ 
ß N N \ . 
mental: s kräsnau pannau, in der Zten Per- 


fon des Plurals: berau, eben fo wenig, als der 
Slowak, der in allen dieſen Fällen das gedehnte 
u dafür beibehält. Daſſelbe gilt auch von der 


Auflöſung des y in e, wie es die neuern Böh⸗ 
men häufig thun: bey wati, beyk, mleyn 
für bywati, byk, mlyn. Auch für ay in 


nah, day etc. hat man das engere ey einge⸗ 
führet, wo der Slowak beim Alten blieb. Hierher 


gehört auch das i anſtatt u oder iu: lidé anſtatt 
ludé. In dem eigenen Namen der heiligen Her⸗ 
zogin Ludmila hat ſich lud für lid noch erhal⸗ 
ten. Für pigi, segi, milugi, ſpricht ſelbſt der 
gemeine Mann in Böhmen noch immer pigu, se- 


gu, milugu, wenn gleich in Schriften die fei⸗ 
nern Ausgänge in i ſchon ſeit 400 Jahren vor⸗ 


kommen. Der Accuſativ 2e mu für zemiu, der 
im Kiten Jahrhundert in Spitihniews Urkunde 
zu finden iſt, ſetzt nothwendig den Nominativ 
1 zemia für das heutige zemie voraus. Coſmas 
ſchreibt noch im ı2ten Jahrhundert msa (lies 
ma). Die neuere Sprache liebt in ſolchen Zäl- 

len nach 2 und andern flüffigen Conſonanten e 


für a. Für unſer swine, nedele, dufle, 


hört man in Mähren häufig swinia, nedela, 


\ 
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dullſa. Die Lubofsa, Lubufsa bei Coſmas 
iſt die Libuſſe nach neuerer Ausſprache. Vor 
dem ı3ten Jahrhunderte kommt in Urkunden noch 
kein h für g vor, d. i. man ſchrieb Drsgomir⸗ 
Praga, nicht Drahomir, Praha. Auch ſchrieb 
man in ältern Zeiten Borivoy für Borziw oy, 
und es iſt ſchwer zu beſtimmen, wann die ſäu⸗ 
ſelnde Ausſprache des feinern r bei den Böhmen 
oder Polen ihren Anfang nahm. Der Slowak 
und die Wenden in der Lauſitz kennen ſie noch 
jetzt nicht, wenn gleich der Oberlauſitzer und der 
Slowak das h wie die Böhmen für g ge 
brauchen. 


8. 6. 


Schriftarten der Slawen. 


Vor der glücklichen Erfindung des flawoni⸗ 
ſchen Alphabets Az, Buki, Wiedi, Glagol 
dobro etc. durch den Philoſophen Conſtantin, 
ſonſt auch Cyrill genannt, war wohl die Schreib— 
kunſt den Slawen ganz unbekannt. Der Gebrauch 
der Runenſchrift an der Oſtſee, worüber die von 
Maſch erläuterten Obodritiſchen Alterthümer 
| nachzuleſen ſind, reicht nicht ſo weit hinauf, daß 
man behaupten könnte, die heidniſchen Prieſter 
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zu Rhetra und an andern Orten hätten die Na- 
men ihrer Gottheiten ſchon lange vor Cyrill mit 
Runen geſchrieben. Sie mögen ſelbe erſt im gten 
oder roten Jahrhunderte den Dänen oder Schwe— 
den abgeborgt haben. Unſer Stranſky träum⸗ 
4 te ſogar von einer rutheniſchen (altruſſiſchen) 
Schrlft, die bei den heidniſchen Böhmen gebräuch⸗ 
{ lich geweſen ſey. Allein es konnte vor der Erfin⸗ 
ö dung des cyrilliſchen Alphabets, das einige ruthe⸗ 
niſch, andere bulgariſch nennen, keine ältere ru⸗ 
ttheniſche Schrift vorhanden ſeyn, da die Ruſſen erſt 
im loten Jahrhunderte ſlawoniſche Kirchenbücher 
und Buchſtaben kennen lernten. Die Glagoliten 
in Dalmatien gaben in der erſten Hälfte des 13ten 
Jahrhunderts vor, ſie hätten ihre Buchſtaben 
(zlagoli) von ihrem vermeintlichen Landsmanne, 
dem Kirchenlehrer St. Hieronymus erhalten. Da⸗ 
her nannten fie auch ihre Bukvica das hierony⸗ 
miſche Alphabet. Der ſel. Dobner, da er als 
ein gründlicher Geſchichtsforſcher wohl wußte, daß 
zu jener Zeit an der Gränze von Pannonien und 
Dalmatien, weit und breit um Stridon herum, 
wo Hieronymus geboren war, noch keine Sla⸗ 
wen wohnten, wollte doch der neuern glagoliti⸗ 
ſchen Schrift zur Ehre eines höhern Alterthums 
verhelfen. Er meinte nämlich, Cyrill, da er Er⸗ 
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finder eines neuen Alphabets war, könne nicht die 
ſogenannten cyrilliſchen, weil fie augenſcheinlich, 
bis auf einige wenige, griechiſch wären, ſondern 
müſſe die glagolitiſchen Buchſtaben erfunden ha⸗ 
ben. Die cyriliſch-flawoniſchen aber hätten die 
Anhänger der griechiſchen Kirche, die Bulgaren, 
Servier oder Ruſſen, aus dem griechiſchen und 
glagolitiſchen Alphabete zuſammen geſtoppelt. 
Man darf aber die zwey ſlawoniſchen Alphabete 
nur mit einiger Aufmerkſamkeit gegen einander 
halten, fo wird das Grundloſe dieſer Hypotheſe 
ſogleich in die Augen fallen. Unverkennbar ſind 
die Vorzüge des urſprünglichen eyrilliſchen, der 
ältern Sprache ganz angemeſſenen Alphabets vor 
dem verkürzten glagolitiſchen, das offenbar nach 
der jüngern dalmatifhen Mundart gemodelt iſt. 
Zu geſchwejgen daß man kein älteres Buch mit 
glagolitiſcher Schrift aufweiſen kann, als den 
Pfalter, den Nicolaus von Arbe im J. 1222 
abgeſchrieben hat, da hingegen viel ältere Bücher 
mit cyrilliſcher Schrift in großer Menge noch vor— 
handen ſind. Dieſer Schrift bedienten ſich von 
jeher (ſeit 860) die Bulgaren, Servier und ſeit 
der Taufe Wladimirs auch die Ruſſen und alle 
andere Slawen, die ihre Liturgie nach dem grie— 
chiſchen Ritus verrichten. Erſt nach 350 Jahren 


41 


verfiel ein Dalmatier auf den Gedanken, auch 
für die Anhänger der lateiniſchen Kirche das rö⸗ 


miſche Miſſal ins Slawoniſche zu überſetzen und 


einzuführen. Zum Behuf der neuen Liturgie 
ſchien es ihm rathſam, um das aus cyrilliſchen 


a 
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Er 


Büchern Geborgte beſſer zu verheelen, auch neue 
Buchſtaben zu erkünſteln, und ſie, um ihnen 
E leichter Eingang zu verſchaffen, dem großen Kir⸗ 
chenlehrer und Bibelüberfeßer Hieronymus zuzu⸗ 


ſchreiben. Da ſich gleich anfangs mehrere Geiſt⸗ 


liche zu dieſem patriotiſchen Zwecke vereinigt ha⸗ 
ben mochten, ſo kam auch das Brevier hinzu, in 
welches fie den Pſalter nach der bereits vorhande⸗ 
nen cyrilliſchen Uiberſetzung aufnahmen, und nur 
die Stellen, wo er von der Vulgata abwich, 
abänderten. So verbreitete ſich auch allmählich 


| der falſche Ruf von einer dalmatiſchen Bibelüber⸗ 


ſetzung, die den h. Hieronymus zum Urheber 


Die Slawen in andern Gegenden, die aber 


in ihrer Sprache viel ſpäter zu ſchreiben anfingen, 
mußten ſich mit dem lateiniſchen Alphabete ſo gut 
behelfen, als ſie konnten. Wenn Griechen und 
Lateiner ſlawiſche Namen richtig ſchrieben, fo ger 
lang es ihnen nur dann, wenn ſie ſelbe gut auffaß⸗ 
ten, und für die einzelnen Laute in ihrem Alphabe⸗ 


* 
N 


a2 | RR 
te angemeſſene Buchſtaben fanden. Prokop ſchrieb 
den Namen Slowan oder Slowin axAaßyyos, anz 
dere Byzantiner de. Sie trafen es hier 
ungefähr ſo, wie die Oeſterreicher, wenn ſie die 
mähriſchen oder ungriſchen Slowaken Schla- 
waken nennen. Den Vocal o in der Sylbe 
Slow haben fie für ein a genommen. So ſchrie⸗ 
ben fie auch Kelagastos, Ardagastos, Pira- 
gastos, wo der ſlawiſche Mund für gast gewiß 
gost ſprach. K. Conſtantin ſchreibt noch im roten 
Jahrhundert Cx, für zakon. Jordanes 
ſchreibt Viscla für Visla, Conſtantin aber 
Sind. In der Hist misc. C. XXIV. kömmt 
im J. 805 der Name eines bulgariſchen Geſand⸗ 
ten an Kaiſer Michael vor, der Dragomir hieß. 
Auch den Namen der böhmiſchen Herzogin Dra- 
gomir ſchrieb unſer Coſmas ſo, nach neuerer 
Ausſprache Drahomira. In den fränkiſchen 
Annalen wird der feſten Burg Dewen an der 
Mündung der March unter dem Namen Do— 
vina gedacht. Da er daſelbſt durch puella er⸗ 
klärt wird, fo iſt dafur Devina zu ſchreiben, 
weil diewina oder diewin von die wa abge— 
leitet dieſe Bedeutung wirklich hat. Beim Biogra- 
phen des Bamberger Biſchofs Otto im z2ten | 
Jahrhunderte heißen die heidniſchen Tempel, die Äh, 
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en den Enden (d. i. Quartieren, Bi erteln) der 
Stadt ſtanden, Concinae, wobei er an das 
lat. continere dachte, weil er. fand, daß auch 
andere ſlawiſche Wörter den lateiniſchen ähnlich 
ſeyen. Wer da weiß, daß konec im Slawi⸗ 
ſchen Ende heißt, daß auch in Rußland die Städ⸗ 
te in ſolche Enden (Konci) eingetheilt waren, 
der kann keinen Augenblick anſtehen, Concina 
wie konéina zu leſen. Mich nimmt es Wunder, 

wie mein ſel. Freund Fortunat Durich 
(Bibl. slau. p. 87) bei Colomezza, das er 

aus einem Diplom Ludwigs vom J. 832 in die⸗ 


ſem Zuſammenhange anführt: usque ad me- 


dium montem, qui apud Winidas Colo- 
mezza vocatur, an kolo, Rad, und mera, 
oder meza denken konnte, da die Winden in 
Oeſterreich den Berg wohl nicht anders als chol- 
mec (böhm. chlum, chlumec) genannt haben. 
Mit ſchwerer auszuſprechenden Wörtern hatte man 
noch größere Noth. Deſſen ungeachtet verſuchten 


es eifrige Geiſtliche hier und da das Nöthigſte 


zum Unterrichte des Volkes mit lateiniſchen Buch⸗ 
ſtaben zu ſchreiben. Dieß thaten zwey Merſeburger 
Biſchöfe, Boſo vor dem J. 971, und Werner vor 


1101, und der Aldenburg rger Prieſter Bruno ums 
Jahr 1156. Vom erſtern ſagt ſein Nachfolger 
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Ditmar ausdrücklich: slavonica scripserat 
verba. Er lehrte die Slawen in ihrer Sprache 
das ky rie eleison ſingen, die aber darüber 
ſpotteten, weil fie es in kri olsa (d. i. w kri 


olsa, im Geſträuche die Erle) verdrehten. Vom 


Werner heißt es in der Chronik der Merſeburger 
Biſchöfe: libros schlavonicae linguae sibi 
fieri jussit, ut latinae linguae charactere 
idiomata linguae Schlavorum exprimeret. | 
Der Prieſter Bruno von Aldenburg hatte ſchon 
bei ſeiner Miſſion geſchriebene Reden (sermones) 
in flawifcher Sprache, wie es Helmond (Chron, | 
Slav. I. 1. c. 83.) bezeuget. Leider aber hat 
ſich davon aus dieſen Gegenden nichts erhalten. 
Allein zu München war man ſo glücklich, in einer 


alten Handſchrift, die Jahrhunderte lang im Stif— 


te Freiſingen aufbewahret war, drey kurze flawis 


ſche Aufſätze aus dem Xten oder XIten Jahr⸗ 
hunderte im krainiſch-windiſchen Dialekte zu ent⸗ 


decken. Hr. D. ließ eine Anzeige davon nebſt 
einigen Proben in den neuen Lit. Anzeiger (1807 
Nr. 12) einrücken. Durch Hrn. Jak. G. auf dieſe 
wichtige Entdeckung aufmerkſam gemacht, wünſchte 


ich nichts ſehnlicher, als genaue Abſchriften von 
allen drey Stücken zu erhalten. Nicht lange dar- 
nach verſchaffte mir Herr Gr. Franz von St. 


bequeme Gelegenheit, die Handſchrift an Ort und 
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Stelle einſehen zu können. Die Abſchriften, die 


ich davon nahm, ſäumte ich nicht ſprachkundigen 


b Krainern mitzutheilen, die ſich nun mit einer 
kunſtgerechten Erklärung dieſer alten Denkmahle 


ihrer Landesſprache rühmlich beſchäftigen. Wenn 


man dem Hagek glauben dürfte, jo hätten ſchon 
die heidniſchen Herzoge in Böhmen ihre Schreiber 
(pisak) gehabt, und Libuſſe hätte ihre Pro⸗ 


phezeihungen mit ſlawoniſchen Buchſtaben ſchon im 
pten Jahrhunderte verzeichnen laſſen. Allein vor 


Einführung des Chriſtenthums, d. i vor 845 iſt 
an keine Schreibekunſt, und vor dem Cyrill, d. i. 
vor 860 an kein flawoniſches Alphabet zu denken. 
Daß Cyrills Bruder der ſlawiſche Erzbiſchof Me⸗ 
thod zu Budel in Böhmen, das bereits unter dem 
Regensburger Kirchenſprengel ſtand, eine ſlawi⸗ 


ſche Schule geſtiftet habe, iſt ein ganz neu erfun⸗ 
denes derbes Mährchen. Selbſt in Mähren blieb 
Method, auch nachdem Pabſt Johann VIII. dee 


ſen Rechtgläubigkeit anerkannt hatte, von dem 
ihm untergeordneten Biſchofe Wichin nicht un⸗ 
angefochten. Gleich nach ſeinem Tode bekam 


Mähren lauter lateiniſche Biſchöfe, und der ſla⸗ 


wiſche Ritus, dem der lateiniſche in Mähren und 


Pannonien ehedem an vielen Orten hatte weis 
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chen müſſen, verſchwand gar bald in ganz 


Mähren. 
Nach Hageks Erzählung brachte der Biſchof 


Adalbert, als er von Rom nach Böhmen kam, 


das lawiſche Kyrie eleison, auf Pergament ge⸗ 


ſchrieben und mit Noten verſehen, mit. Dieſen alten 


Geſang mag wohl der heilige Biſchof ſeinen Böh⸗ 


men empfohlen haben, wenn er ihn gleich nicht 


ſelbſt ſchriftlich verfaßt hat. Außer den zwey 
Schenkungen, die in dem Spitignewiſchen Stif⸗ 


tungsbriefe der leitmeritzer Kollegiatkirche in böh⸗ 
miſcher Sprache vorkommen, und außer einzelnen 
böhmiſchen Wörtern, die in mehrern Urkunden 
des XI. XII. XIIIten Jahrhunderts anzutref⸗ 


fen ſind, hat ſich aus den frühern Zeiten bis zu 


uns herab nichts erhalten, als das Fragment ei- 


ner gereimten Legende, das wir unten anzeigen 


und ganz mittheilen werden. 


I. 7. 


Schickſale der flawifhen i in 
Böhmen. 


Es ift gar nicht erweislich, daß in Böhmen, 


das ſeine Bekehrung deutſchen Prieſtern zu ver— 


danken hat, je der Gebrauch der flawiſchen Schrift | 


8 
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eingeführt war. Ich habe meine Meynung hier⸗ 
über ſchon in der böhm. Lit. B. 2. S. 18, in 
den Abhandlungen einer Privatgeſellſchaft B. V. 
S. 300, und in dem Literar. Magazin St. 

S. 52 und folg. geäußert, und mit Gründen un⸗ 
5 rſtützt. Zwar brachte der h. Prokop um das 
J. 1030 einige flawiſche Mönche, von welchen 


er ſich in der Eyrilliſchen Schrift und ſlawiſchen 


Kirchenſprache unterrichten ließ, zuſammen, und 
baute ihnen das bekannte Kloſter zu Sazawa. 
Allein bald nach dem Tode des heil. Mannes (er 
ſtarb 1053) beſchuldigte man die guten Winde, 
der ſlawoniſchen Sprache wegen, einer Ketzerey 


(dicentes, ſagt der Mönch von Sazawa, per 
sclauonicas literas hae resis secta by po- 


crisisque aperie irretitos ac omnino per- 
uersös), und man brachte den Herzog Spiti⸗ 
hniew bald dahin, daß er den Abt Vitus mit den 
übrigen Mönchen im J. 1055 aus dem Lande 
jagte, und einen Deutſchen zum Abte daſelbſt ein⸗ 
ſetzte. Wratiſlaw war ihnen geneigter, als fein 


Bruder. Da er 1061 zur Regierung kam, ließ 
er ſie aus Ungern, wohin ſie ſich geflüchtet hat⸗ 
ten, wiederum zurückkommen. Unter ſeinem 
Schutze blieben ſie in ihrem Kloſter mehr als drey⸗ 

ßig Jahre ungeſtört. Hätte der König Wratiſſaw 
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ſeine Abſicht, den flawoniſchen Ritus, wie es 
ſcheint, an mehrern Orten in Böhmen einzufüh⸗ 
ren, erreicht, ſo würde dieß auf die Cultur der 
böhmiſchen Sprache großen Einfluß gehabt haben. 
Allein der Pabſt Gregor VII. war hierin uner⸗ 
bittlich. Wratiſlaw bekam auf ſeine Bitte eine 
abſchlägige Antwort, und mußte ſichs gefallen 
laſſen, ſeine beſſern Gründe mit ſchlechtern wider⸗ 
legt zu leſen. Quia vero Nobilitas tua, 
ſchreibt der Pabſt im J. 1080 an Wratiſlaw, 
postulauit, quo secundum sclauonicam 
linguam apud vos diuinum celebrari annu- 
eremus officium, scias, nos huic petitioni 
tuae nequaquam posse fauere. Ex hoc 
nempe saepe volventibus liquet, non 
immerito sacram scripturam omnipotenti | 
Deo placuisse quibusdam locis esse oc 
cultam, ne si ad liquidum eunctis pate- 
ret, forte vilesceret et subiaceret des- 
pectui, aut praue intellecta a mediocri- 
bus in errorem induceret. Neque enim 
ad excusationem juuat, quod yuidam re- 
ligiosi viri (die Mönche zu Sazawa, denen zu 
Gunſten ih Wratiſlaw an den Pabſt gewendet 
hatte,) hoc, quod simpliciterpopulus quae- 
rit, patienter tulerunt aut incorrectum 


* 
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dimiserunt, cum primitiua ecelesia mul- 
ta dissimulauerit, quae a sanctis Patri- 
1 bus postmodum, firmata christianitate 
& religione crescente, subtili examina- 


tione correcta sunt. Unde ne fiat, quod 
a vestris imprudenter exposcitur, 
auctoritate beati Petri inhibemus, teque 
ad honorem omnipotentis Dei huic va- 
nae temeritati viribus totis resistere 


Praecipimus. Wratiſlaw ſchützte zwar die Mön⸗ 


che zu Sazawa, ſo lange er lebte. Allein der 


Wunſch des Volkes, eine ſlawoniſche Meſſe auch 


ferner und an andern Orten hören zu dürfen, konn⸗ 


te nicht erfüllt werden, weil ihn der Pabſt für 


u, und der Böhmen Begehren für eine 
Verwegenheit erklärte. Da nun die ganze Geiſt⸗ 


lichkeit den Grundſätzen ihres Oberhauptes getreu 
blieb, ſo war es eher zu erwarten, daß ſie den 
Herzog Bketiſlaw zur Vertreibung dieſer Mönche, 


um das Aergerniß ganz zu heben, bereden wür⸗ 


den, als daß ſie dem Verlangen der Laien nach⸗ 
gegeben hätten. So geſchah es auch. Bietiflam 

vertrieb die ſlawiſchen Mönche abermal, und ernann⸗ 
te den Bkewniower Probſt Diethard zum Abte, 


der das Kloſter mit lateiniſchen Büchern verſah, 


indem er nur ſlawoniſche vorgefunden hatte, die 


— 
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aber nach und nach nh zerſtreuet ub vertil⸗ 
get wurden. Eine ſo ſchöne Anſtalt unterlag alſo 
dem Neide der lateiniſchen Kleriſey. Koſmas der 
Geſchichtſchreiber, der damals lebte, verrath feine 
Abneigung nicht nur gegen den König Wratiflam, 
ſondern auch gegen die ſlawiſchen Mönche und ihre 
Liturgie auf eine beſondere Art. Im erſten Bu⸗ 
che, wo er die Stiftung des prager Bisthums er⸗ 
zählt, concipirte er einen Brief, den die Prinzeſ⸗ 
ſin Mlada vom Pabſte Johann XIII. an ihren 
Bruder Boleſlaw überbracht haben ſoll. Da 


5 ſetzt er denn ausdrücklich zu der ertheilten Beftäa- 


tigung des Bisthums die Bedingung hinzu: ve⸗ 
rum tamen non secundum ritus Bulgaricae 
gentis vel Ruziae aut Schaden lin- 
guae, sed magis sequens instituta et de- 
creta apostolica. Er legt hier fhon dem 
Pabſte Johann XIII. in den Mund, was erſt 
zu ſeiner Zeit im J. 1080 Gregor VII. dem 
Wratiſlaw verboten hatte. Denn um das Jahr 
970 wäre fo eine Klaufel ganz unnöthig geweſen, 
da die Böhmen den flawoniſchen Ritus in ihrem 
Lande nicht hatten. Auch hätte Johann XIII 
der Ruſſen, deren Großfürſt damals noch nicht 
getauft war, nicht erwähnen können. N 


: 7: 
Wohl hätte die lateiniſche Kleriſey, die dem 
Volke doch wenigſtens die Evangelien in der Volks⸗ 
ſprache erklären mußte, von den ſlawoniſchen Bü⸗ 
chern, worin die Uiberſetzung der Evangelien und 
Epiſteln zu finden war, ſehr guten Gebrauch ma⸗ 
chen können. Allein es zeigt ſich nirgends eine 
Spur, daß ſie es wirklich gethan hätten. Es 
ſcheint vielmehr, daß in den frühern Zeiten jeder 
SGeeiſtliche nach feiner Fähigkeit die lateiniſchen 
Evangelien ſeines Miſſals, ſo gut er konnte, aus 
„dem Stegreife es und fo dem Volke vorge⸗ 
1 | tage habe. 

Wenn Dobner das Alter 800 böhmischen 
Söbellberſczung über das XIIIte Jahrhundert 
hinauf ſetzen will, ſo gehören dazu viel ſtärkere 
Gründe, als bloße Vermuthungen. Wer kann, 
frägt Dobner, ſo leicht hier glauben, daß dieſes 
2 nothwendige und heilſame Werk in ſo ſpäte Zei⸗ 
ten habe verſchoben werden können, da wir lange 

N vorher durch mehrere Jahrhunderte ſchon eine un⸗ 
zZaählige Menge von der weltlichen Kleriſey hatten? 
Antwort: jeder, der da weiß, wie die lateiniſche 
0 Kleriſey damals und noch aber über Se En | 
dachte. 

Karl IV. ſiftete ebenfalls für ſawoniche 
Benedictiner im Jahre 5 347 ein Kloſter zu Eh: 
IB | 2 > 


5? 


ren des heil. Hieronymus, Cyrill und Method ꝛe. 


auf der Neuſtadt Prag, Emaus genannt. Sie 


flüchteten ſich aus Kroatien und ſuchten Schutz bei 


Karln. Dieſer nahm ſie gnädig auf, und bat 
beym Pabſte Klemens VI. um Erlaubniß, ihnen 
ein Kloſter erbauen zu dürfen. Der Pabſt erlaub⸗ 
te es, und fo wurden die Mönche in ihr Kloſter 
eingeführt, wo fie ihre Meſſen und horas fla- 
woniſch fangen. Daher die Benennung w flowe: 
nech, im Kloſter der Slawen. Karl hatte hier⸗ 
über ein großes Vergnügen, ſo daß er ihnen von 
Zeit zu Zeit neue Schenkungen machte. Er war 
ganz entzückt, einem Heiligen von ſlawiſcher Ab⸗ 
kunft (wie man ihn überredete, ) in feinem König⸗ 


reiche ein Ehrenmahl errichtet zu haben: Ob reue- 


rentiam et honorem, find die Worte des 
Stiftungsbriefes, gloriosissimi Confes soris 
Beati Jeronymi Strydoniensis, Doctoris 
egregli et translatoris interpretisque exi- 
mii sacrae scripturae de hebraica in lati- 
nam et slauonicam linguas, de qua siqui- 
dem slauonica nostri regni Boemiae idio- 
masumsit exordium primordialiter et pro- 
cessit. Und ferner: vt ipse in dicto regno 
velut inter gentem suam et patriam per- 
petuo reddatur gloriosus, In einem Schen⸗ 


r.. 
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kungsbriefe vom J. 1349 heißt es, er müſſe vor⸗ 
züglich auf jene Bedacht nehmen, die mit ihm 
durch das ſanfte Band der Mutterſprache enger 
verbunden wären (qui nobis natalis linguae 
dulci et suaui mansuetudine connectun- 
tur). In einem andern vom J. 1332 ſagt er 
hr bar daß durch die Gegenwart dieſer Glagoli⸗ 


ten ſelbſt die böhmiſche Sprache an Glanz gewin⸗ 


ne, (conspieimus et boemicae nostrae lin- 


gZuae decores amplioris claritatis honori- 
a decorari), in wiefern nämlich die Böhmen 


an dem Vorzuge und der Ehre, in ſlawoniſcher 


ng Meſſe leſen und hören zu dürfen, Theil 


nehmen konnten. Ferner wies Karl im J. 1356 


dem Schreiber J Johann, der die nöthigen litur⸗ 
giſchen Bücher (libros legendarum.et cantus 
nobilis linguae slauonicae) für die Mönche 


' ſchrieb, er jährlichen Gehalt an. Er wohnte 


6 auch im J. 1372 in Geſellſchaft vieler Fürſten 


und Biſchöfe der feyerlichen Empelhung Be 
Kloſters bey. 

Allein, ſo vielen Antheil auch die Böhmen 
an dieſer Anſtalt nehmen mochten, ſo leicht ſie 
ſich (jelbft den Johann Huß nicht ausgenom⸗ 
men) bereden ließen, den heil. Hieronymus für 


ihren Landsmann und für den Erfinder der gla⸗ 
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golitiſchen Schrift und für den Uiberſetzer der ſla⸗ 
woniſchen Bibel zu halten; ſo wenig Gebrauch 
konnten und wollten ſie von den glagolitiſchen Let⸗ 
tern und den liturgiſchen Büchern machen. Denn 
ſie hatten bereits ſeit hundert Jahren mit latei⸗ 
niſchen Lettern in ihrer Landesſprache geſchriebene 
Bücher mancherley Inhalts, ſogar einige bibliſche 
Bücher; ihre Sprache hatte auch ſchon einen ge= 
wiſſen Grad von Cultur erreicht, daß ſie nicht 
mehr nöthig hatten aus flavonifhen Büchern ih⸗ 
re Literatur zu ſchöpfen. Ich habe die böhmi⸗ 
ſche Uiberſetzung jener Zeit in ſehr vielen Stellen 
mit der flawonifchen Kirchenverſion der Ruſſen | 
und Glagoliten fleißig verglichen, und nicht die 
geringſte Spur davon entdecken können, daß die 
Böhmen ihre Uiberſetzung daraus gemacht, oder 
verbeſſert, oder wenigſtens einige paſſendere Aus⸗ 
drücke daraus entlehnt hätten. 

So leicht es auch geweſen wäre, die bibli⸗ 
ſchen Bücher der alten flawonifchen Uiberſetzung 
ins Böhmiſche umzuſchmelzen, fo wollten die 
Böhmen doch lieber ihre eigene alte Verſion nur 
nach der allgemein angenommenen lateiniſchen Vul⸗ 
gata, aus welcher ſie urſprünglich gefloſſen war, 
nach und nach auch bei ſpätern Recenſionen ver- 
beſſern. Ich kann nicht umhin, hier Alters 
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Behauptungen (Uiber Georg. Literatur S. 285) 
zu rügen. Seine Sätze find: „Die erſten böh⸗ 
zmihen Uiberſetzer der Bibel haben höchſt wahr⸗ 
Feulich aus der ſlawiſchen Kirchenüberſetzung, | 
die fie aus glagolitifhen Handſchriften der Miſſa⸗ 
h Ein, Brevieren, Pfalter kennen konnten, ehr 
bei ihrer Arbeit ſich beholfen. — Spater iſt diefe 
erſte böhmiſche Uiberſetzung nach der Vulgata 
5 freylich überarbeitet worden, und zwar fo über⸗ 
arbeitet, daß man faſt allgemein die Vulgata für 
4 die Duelle anſieht, aus der Die böhmiſche Uiber⸗ 
ſetzung gefloſſen iſt“ Ferner: „Die böhmiſchen 
Kalender ſind nicht nach dem Lateiniſchen ge⸗ 
macht worden; ſie erkennen ein glagolitiſches Mu⸗ 
ſter.“ Unmöglich kann mein ſel. Freund die alte 


böhmiſche Uiberſetzung mit den bibliſchen Stücken, 


die die Glagoliten in ihren Büchern leſen, auf⸗ 
e verglichen haben. Worauf ſoll ſich wohl 
ſeine Behauptung gründen? Etwa auf den Zu⸗ 
bos 1 Kor. X, 17: 4 BR kalicha, et 


N. de vno calice 2 


Alter meinte, (S. 98) da die Vulgata 
lieſt: de uno pane participamus, ohne dieſen 
Zuſatz, ſo hätten die Böhmen dieſes nicht aus der 
Vulgata nehmen können. Allein aus den cyril⸗ 
liſchen und glagolitiſchen Büchern konnten ſie die⸗ 
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ſen Zuſatz ebenfalls nicht nehmen, da er auch da 
nicht zu leſen iſt. Man vergleiche nur die aus 
einer ſlawiſchen Handſchrift und aus der Oſtro⸗ 
ger Bibel (S. 271) angeführten Texte. Wuß⸗ 


te denn Alter nicht, daß gerade lateiniſche Hand⸗ 
ſchriften den Zuſatz: et de uno calice, häu⸗ 


fig leſen? Und er ſcheint es ſelbſt eingeſtehen zu 1 


wollen, da er S. 271 meinen Aufſatz über den 
erſten Text der böhmiſchen Bibelüberſetzung und 
Ungar's allgem. böhm. Literatur (der Bibeln) 
citiret, in welchen Schriften gerade das Gegen⸗ 
theil von dem, was er vermuthete, geſagt wird. 
Aus der Aehnlichkeit der alten böhmiſchen Kalen⸗ 


der mit dem glagolitiſchen hätte Alter nicht 


ſchließen ſollen, letzterer ſey das Muſter der er— 
ſtern geweſen. Beide floſſen aus einer Quelle, 


dem lateiniſchen Kirchenkalender, und beide ſind 


von einander ganz unabhängig, fo wie die böh⸗ 


miſche Bibelüberſetzung von der ſlawoniſchen gar 


nichts geborgt hat, als etwa den ızıten Pfalm, 
der in derjenigen Handſchrift der böhmiſchen Bi⸗ 
bel vom J. 1416 gefunden wird, die von den 
Brüdern des flawifchen Kloſters in Emaus her: 
rühret. | 


Die alten Kroaten flarben nach und nach 


aus, und man nahm geborne Böhmen ins Klo- 


9 TEIL 


5 ſter auf. Dieſe ſchrieben aus Mangel einer gan⸗ 
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zen ſlawoniſchen Bibel die vorhandene böhmiſche 
gut gemerkt böh miſche, nicht ſlaw oniſche) 
Bibelüberſetzung mit glagolitiſchen Buchſtaben ab, 
; wovon unten ein Band angezeigt werden fol. 
1 Später, denn ſie traten zur Partey der Utra⸗ 


f quiſten über, haben ſie den flawoniſchen Gottes⸗ 
dienſt mit dem lateiniſchen und was die Geſänge 


betrifft, mit dem böhmiſchen vertauſcht. 
Von ihren ſlawoniſchen Schriften kann ich 


nur weniges anführen: 
I. Ein Azbukividarium (Azbukownak) 


oder Alphabetum Skauorum, auf ei⸗ 


* nem Pergamen in dem großen Buche zu Stock⸗ 
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holm, das aus Böhmen dahin kam. Dieß 
Alphabet ließ Abt Diwiß (von Bkewniow) 
aufſetzen. Da er 1409 ſtarb, ſo mag es um 


das J. 1400 geſchrieben ſeyn. Die Züge der 


ee Buchſtaben find nicht ſo ſchön, als 
in der Bibel. Die Namen der Buchſtaben, 
denen auch ihr Zahlenwerth beigeſetzt iſt, ſind 
nach damaliger böhmiſcher Orthographie ſo ge⸗ 


Ex ſchrieben: Az, buky, widi, glagole, dos 


bro, geſt, zzywyte, zelo, zemla, pzze, i, 
ge, kako, ludy, myſlyte (und noch einmal 
muyſſyte über einer zweyten Figur), naſſ, on, 
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ach 10 00 czy / lo trdo (anſtatt twrdo) 
uet (für uk), frt, chyr, ot, ſſtya, ci, czrw, 

ſſa, ger, yat, yus. Bei ger ſteht neben der 
Figur zur Erklärung titl, neben yat ya, bei 
yus yu. Schwerlich wird man irgendwo ein 
älteres glagolitiſches Alphabet finden. Das Al- | 
phabetum rutenum auf einem kleinern Stücke 
Pergamen iſt ohne Erklärung, und die Schrift⸗ 
züge ſind viel ſchlechter. 

2. Ein Fragment von 2 Ren aus 
einem Miſſal. S. meine Glagolitica S. 354 
und 78, nebſt der Schriftprobe auf dem Titels 
kupfer. 

Wo mögen wohl die ſlawoniſchen Bücher pin: | 

gekommen ſeyn, die noch in der erſten und zweys 

ten Hälfte des 16ten Jahrhunderts, auch wohl 
noch ſpäter daſelbſt vorhanden waren. Bohuflaw 

Bilegowſky, ein utraquiſtiſcher Prieſter, ſagt in 

ſeiner böhmiſchen Chronik von der Beſchaffenheit 

des chriſtlichen Glaubens der drey Parteyen (Rürn⸗ 
berg 1537), Kaiſer Karl habe ihnen auch Bü- 
cher mit flawonifchen Buchſtaben verſchafft, und 
nennet die Bibel, den Pfalter, Miſſale und Ge⸗ 
ſangbücher ausdrücklich, wie fie ſelbe noch zu ſei⸗ 
ner Zeit hätten. Zgednal ey knihy literami ſlo⸗ 
wanſkhmi pſané, biblij, zaltäre, mſſaly, a gie 


— 
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ns k zpjwanij, gakoz podnes ge magij. Unter 
der Bibel kann er freylih nur einige einzelne 


bibliſche Bücher, oder die mit glagolitiſchen Buch⸗ 
ſtaben geſchriebene böhmiſche Bibel verſtanden ha⸗ 

ben. Auch Lupacius bezeuget, daß das Kloſter 
noch 1584 mit ſlawoniſchen Büchern verſehen 
war, wiewohl ſie den Gottesdienſt nicht mehr in 
flawoniſcher Sprache hielten. Eodem Slavi, 


ſagt er beim 29. März, sunt a Caesare in- 


troducti, qui Slavonica lingua sacrum 
cConcelebrabant. Extantque etiamnum 
hoodie ibidem libri hoc ipso idiomate con- 

scripti ete. Daſſelbe verfihert auch Pa proc⸗ 
Ey in feinem Diadocho Th. 2. S. 363, wo 


er einige Zeilen daraus, in Holz geſchnitten, an⸗ 


A 


führet. Die Wörter find böhmiſch, die Buchſta⸗ 
ben glagolitiſch. Allmählich gewöhnten ſich alſo 
die kroatiſchen Mönche an die böhmiſche Sprache, 
ö weil ſie nach der Hand auch geborne Böhmen auf⸗ 
nahmen. So ſcheint auch das Mstum pictu- 
ratum, aus welchem Dobner die Abbildun: 


gen der erſten Herzoge entlehnte, das Werk eines 


5 Bruders aus dieſem Kloſter zu ſeyn, weil die 


Namen der Herzoge mit glagolitiſchen Buchſta⸗ 
ben darunter ſtehen. Selbſt Balbin will noch 


in dieſem Kloſter glagelitiſche Schrift als Knabe 


N 


nungen ihres Alphabets auf den Gedanken gelei⸗ 
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geſehen und geleſen haben. Quales literarum 


notas in coenobio Slavorum Pragae pu- 


eri quondam legebamus, ſagt er in ſeiner 


7 
. —ÜꝛJ1 . 


Epit. hist. S. 77, woran man faſt zweifeln 


ſollte. Im heutigen Kloſter, in welches Ferdi⸗ 


nand II. die Benedictiner von Montſerat im J. 


1624 einführte, iſt von ſlaw. Denkmahlen nichts 


mehr übrig, als ein altes Copiarium lateiniſcher 
und böhmiſcher Urkunden, in welchem S. ge die 


Worte Hleday wedeſkach zemſkich theils mit 
böhmiſchen, theils mit glagolitiſchen; die Worte 
aber Tuhan pro Cachowic blos mit glagoliti⸗ 
ſchen Lettern, das h ausgenommen, welches böh⸗ 
miſch iſt, geſchrieben find. S. meine Abh. über 
das Alter der böhm. Bibelüberſetzung im Zten B. 


der Abhandl. einer Privatgeſell. S. 312 und die 


dazu gehörige Kupfertafel. 

Die Bekanntſchaft der Böhmen mit be 
ſlawiſchen Mönchen war für fie nicht ganz ohne 
Nutzen. Magiſter Huß ward durch die Benen⸗ 


tet, auch den Buchſtaben des lateiniſch-böhmi⸗ 
ſchen A B C nicht gerade dieſelben, aber doch 


ähnliche Namen zu geben. Er verband die ein⸗ 


zelnen Wörter zu einem belehrenden Satze: A⸗ 
bude » cele = celedi = dano = u. ſ. w. Weß⸗ 


ER 
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halb es ein catechetiſches Alphabet heißen kann. 
ni ©. unten feine Schriften. 


Durch das Beiſpiel diefer Mönche find die 


Böhmen aufgemuntert worden, die Liturgie in 
böhmiſcher Sprache, wenigſtens zum Theile, ein⸗ 


zuführen. Sie verachteten geradezu die lateiniſche 
nicht, allein ein großer Theil der utraquiſtiſchen 


Böhmen glaubte, der Gottesdienſt, wo das Volk 
den Prieſter verſtünde, müſſe erbaulicher ſeyn, 
als derjenige, wo dieſer von dem größten Theile 


der Zuhörer nicht verſtanden würde. Sie brach⸗ 


ten ihr Verlangen mit einer Art von Zutrauen 
und Freymüthigkeit dem Kirchenrath zu Baſel 


1437 vor, (quatenus vestrae paternita- 


tes dignentur permittere ad minus Evan- 


h gelia, 1 et symbolum in vulgari a 


in Miffis et ecclesiis eorum populo ad ex- 


citandam devotionem libertari, legi et 


decantari); und unterſtützten ihre Bitte dau, 


daß es ja von der Kirche ſchon ehedem erlaubt 


worden wäre, ſelbſt in Böhmen in der ſlawiſchen 


9 Sprache Meſſe zu leſen; (nam in nostro lin- 
guagio [elavico ex indultu ecclefiae olim 


ab antiquo in vulgari suo exercetur), in 


Dalmatien, Kroatien, (etiam in regno no- 


stro) 1 den Slawen in e 
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Auch unſere Philologen wußten von n 
Kenntniß der ſlawoniſchen Sprache guten Ge⸗ 
brauch in Erklärung veralteter, oder dunkler böh⸗ 


miſcher Wörter zu machen, davon ich zwey Bei⸗ 


ſpiele nennen kann. Eins vom Jahre 1397, in 
welchem Johann von Holeſchau, ein Bkewniower 


Benedictiner, ſeinen Kommentar über das bekannte 
böhmiſche Lied des h. Adalberts zu Ende brachte; 


das zweyte vom J. 1887, in welchem Matthäus 


Philonomus, der dem Kloſter in Emaus kurze 


Zeit als Abt vorſtand, ein kleines etymologiſches 
Werkchen zu Prag in 8. unter dem Titel heraus⸗ 


gab: Knjzka flow keſkych wylozenhch, odkus 
fwüg podatek magj, totiz gaky gegich geſt rozum, 


d. i. Erklärung böhmiſcher Wörter, woher fie ih- 
ren Urſprung, und was ſie für einen Sinn ha⸗ 
ben. Erſterer führt aus der Meſſe der Slawen 


in Emaus die Worte an: aganczze bozy 
wizemle grechi mira, day nam mir, d. i. 
agnus Dei, qui tollis peccata mundi, da 
nobis pacem, um zu beweiſen, daß mir auch 
Welt bedeute. Für vzemle richtiger vzemlej 


(tollens) leſen die neuern Glagoliten in ihrem 


Miſſal ki wzemles, qui tollis- 
Philon o mus beruft fich oft auf die ſla⸗ 
woniſche Uiberſetzung mancher bibliſchen Stellen, 


W 
wie er ſie in den glagolitiſchen Büchern zu ſei⸗ 
ner Zeit noch leſen konnte, und fügt noch am 
Ende feines ſehr ſeltnen und ſchätzbaren Werkchens 
7 Pſalmen aus einem ſlawoniſchen Pſalter bei, 
die er mit böhmiſchen Lettern abdrucken ließ. Der 
ſel. Dobner, der der böhmiſchen Bibelüberſe⸗ 
bung ein unglaublich hohes Alter beilegen wollte, 
hielt dieſe Pſalmen, aus zu geringer Kenntniß 
beider Sprachen, für böhmiſch, und gründete ſeine 
Behauptung von dem Urſprunge der böhmiſchen 
Uiberſetzung aus der ſlawoniſchen darauf. Allein 
flawoniſche Pſalmen, mit böhmiſchen Lettern abge⸗ 
druckt, bleiben noch immer ſlawoniſch, und dürfen 
mit den böhmiſchen nicht vermengt werden. 
Dierr Einfluß der altſlawoniſchen Kirchenſprache 
auf die Kultur der böhmiſchen war alſo ganz unbe⸗ 
trächtlich, oder beſſer zu ſagen, der Gebrauch der ſla⸗ 
wiſchen Sprache und Schriftarten (die zwey Klöſter 
ausgenommen) war den alten Böhmen ſo unbe⸗ 
kannt, daß ſie beim Gottesdienſte, auf Münzen, 
in Urkunden ſich nie einer andern Sprache und 
Schrift als der lateiniſchen bedient haben, bis ſie 
endlich anfingen, ihre Landesſprache, deren Ges 
ſchichte wir nun verfolgen wollen „dazu zu ge⸗ 
| 


1 


. 
98. 8. re Ihe 
Perioden der Kultur der böhmiſchen Sprache. | 
Der ganze Zeitraum der Geſchichte der böh⸗ | 
miſchen Sprache zerfällt in ſechs Abſchnitte. N 
Von der Einwanderung der Czechen bis auf ihre 
Bekehrung zum Chriſtenthum. 2. Von der Ver⸗ 
breitung des Chriſtenthums bis auf den König 
Johann. 3. Bon dieſem bis auf Huſſen oder 
K. Wenzels Tod. 4. Vom Anfange des Huſſi⸗ 
tenkrieges bis auf die Verbreitung der Buchdru⸗ 
ckerkunſt in Böhmen, oder bis auf Ferdinand I. 
3. Von dieſer Zeit an bis auf die Schlacht am 
weißen Berge 1620. 6. Von der Vertreibung 
der Nichtkatholiſchen bis auf unſere Zeiten. 


Eser ſt e Periode. 
(J. 550 — 845) 


Wenn ſich gleich in allen ſlawiſchen Dialek⸗ 
ten Spuren einer viel frühern, freylich nur an⸗ 
fänglichen Kultur der ganzen Nation in ihren als 
ten Wohnſitzen finden laſſen, ſo war doch der 
ganze Umfang ihrer Begriffe und Kenntniſſe nicht 
ſehr beträchtlich, und ihre Sprache mußte daher 
auch ihren Begriffen angemeſſen ſeyn. Etwa ſeit 
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. 550 hob ſich derjenige Stamm ber afen Oibnung, 


zu welchem die Slowaken, Mähren und Böhmen 


gehören, aus ihren Sitzen an der Weichſel und 
bezog die Slowakey (Siowansko), d. i. die 
Gegenden am Gran und Wag, das Land an der 


March (Morawa), und Böhmen, von den 
neuen Ankömmlingen Cechi, ceska zemie 


genannt. Uiber den Namen Cech habe ich eine 


eigene Abhandlung geſchrieben, die Pelzel der 


— Ze)” 


0 . Ausgabe ſeiner Geſchichte von Böhmen 


m J. 1782 vorgeſetzt hat. Ich billige noch im⸗ 


225 die Ableitung des Namens Cech, von Ceti 


(legt poäjti, nacjti, zagjti), anheben, anfan- 


gen. Da die Böhmen am weiteſten vordrangen, 


ſo konnten ſie mit Recht von den an der March 


und in Schleſien zurückgebliebenen die erſt en 


und vordern genannt werden, wenn ſie dieſen 


Namen nicht etwa doch von einem Stammvater 


erhalten, und ſchon viel früher geführt haben. 


1 0 dieſem ächt ſlawiſchen Namen kommt noch 


in auswärtigen Annalen der Name eines böhmi⸗ 
ſchen Heerführers Lecho vor, der im J. 805 in 


einer Schlacht blieb. Lech war zu Dalemils 
Zeiten noch immer ein Appellativ, das er für ei⸗ 
nen freyen, edlen, tapfern Mann gebraucht, da⸗ 


von auch die Polen Lechen heißen, beim Neſtor 
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liach, daher das Adjektiv iackyj, lechiſch, d. 
i. polniſch. Bei der Gelegenheit, als Karls des 
großen Heere tiefer ins Land eindrangen, beka⸗ 
men die weſtlichen Slawen einen Begriff von ei⸗ 
nem mächtigen Könige, den ſie ehedem nicht zu 
nennen wußten, und nannten von Karl einen 
deutſchen König Kräl, ſo wie die Deauſhen ihr 
Kaiſer von Caesar entlehnten. 

Wenn man die Veränderung der tiefern Wo: | 
sale in höhere, die Diphthonge ey anſtatt y, 
und au anſtatt a, die Ausſprache des glagol 
wie h, des feinern r wie 12 und ähnliche Klei⸗ 
nigkeiten abrechnet, ſo war die böhmiſche Spra⸗ 
che, ihrem Bau und weſentlichen Eigenſchaften 
nach, ſchon damals die heutige. Wodurch ſie als 
Sprache der 2ten Ordnung von den Mundarten 
der 1ſten Ordnung unterſchieden war, iſt g. 4:8. 
angegeben worden. Dazu kann man noch ver⸗ 
ſchiedene Formen rechnen, als ten für t, toj, 
ptak anſtatt ptica, Vogel, studna, studnie 
für studenec, Brunn; ferner die Wörter hwiez- 
da für zwiezda, Stern; kwetu, kwiet 
für cwietu, cwiet, blühen, Blüthe. Selbſt 
einige Wurzeln mögen die Böhmen ſchon damals 
nicht mehr gekannt haben, daher prawice für 
das ältere desnica, lewice für suica, pul- 
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„ noc für siewer. Wie ſehr, oder wie wenig 
das Böhmifhe von dem Polniſchen ſchon damals 
abwich, iſt ſchwer zu beſtimmen; doch ſcheint die 


im Plur. jayka, jayca, In andern Stücken 


Einſchaltung des t zwiſchen s und r uralt zu ſeyn: 


straka für sraka, polniſch sroka. Der Böh⸗ 
me ſpricht weyce (ehedem wayce), der Pole jaje 


wbeicht vielmehr der Pole, als der Böhme, von als 
dern Mundarten ab. 


K 


Aus dieſer Periode kennen wir nur noch die 
eigenen Namen der Berge und Flüſſe, Städte und 
Schlöſſer, der erſten heidniſchen Herzoge, wie fie 


uns Coſmas im ıfen Buche feiner Chronik aus 
der Sagenwelt aufbewahrt hat. Dergleichen find 
die Flüſſe und Bäche: Labe die Elbe, Ogra die 


Eger, Wltaua die Moldau, Msa (d. i. mZa) 


die Mies, Belina die Biela, Bruznica die 
auer im Hirſchgraben. Zwar ſind die Namen 
der drey erſten Flüſſe urſprünglich deutſch, allein 


die Böhmen gaben ihnen eine ſlawiſche Form. 


So nannte man die March, Maraha, im Sla⸗ 


j wichen Morawa. 


Die Berge: Rip (d. i. zip) der 1 
berg, Olseca, Olsiek, Meduez, von med- 


wied, Bär; Pripek, Petrin;, ER nimis 


petrosus, fagt Coſmas: qui a petris dicitur 


2 
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Petrin. Unmöglich kann der heutige Lorenzen: 
berg von einem lateiniſchen Worte feine Benen⸗ 
nung damals erhalten haben. Sie ſcheint viel⸗ 
mehr neuer zu ſeyn, wo man ſchon den Namen 
Petr kannte. Die Länder ⸗„ Städte⸗, Völkerna, 
men: Luca, latine pratum, eine Gegend des 
heutigen ſazer Kreiſes, daher die Einwohner da⸗ 
ſelbſt Luczane hießen. Zribia hat eine latei⸗ 
niſche Form, weil Coſmas lateiniſch ſchrieb, und 
muß wohl srbsko das Serbenland geheißen ha⸗ 

ben; zribin ein Serbe iſt wieder der Form nach 
ſlawiſch, nur muß die Sylbe zrib wie srb gele⸗ 
fen werden. Turzko der eigene Name eines Ge⸗ 
fildes, von Tur. Praga, jetzt Praha, die 
Hauptſtadt, von prah, ehedem prag, Schwelle. 
Libufsin, eine Stadt, die Libulsa erbaute. 
Dewin (die win), cui a virginali vocabu- 
lo inditum est nomen, fügt Coſmas. Zur 
Erläuterung dient eine Stelle aus den fränkiſchen 
Annalen, wo auf das J. 864 erzählt wird, Kö— 
nig Ludwig habe den mähriſchen Herzog Rasti- 
cen in einer Stadt belagert, welche Deuina 
hieß, quae lingua gentis illius Douina (lies 
Deuina), id est, puella dicitur. Leuigra- 
dec, eine kleine Burg am linken Ufer der Mol⸗ 
dau. Dragus, eine alte Stadt in der Gegend 
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von Horde Hurasten, die alte Benen⸗ 


nung von Wilsegrad, ab arbustis traxerat 
nomen. Wirklich wird für chrast im altſla⸗ 
woniſchen eu geſchrieben. Tethin, The- 
tin, ein Schloß, das Teta erbaute. Stadici, 
ö ein Dorf, jetzt stadice im Plural. Die Perſo⸗ 


nen⸗Namen: Croh , Crocco, deſſen drey Töch⸗ 
ter: : Kazi (eine alte weibliche Form wie mati, 
dei), Tetha (auch Tetka), Lubufsa, wor⸗ 


aus Libuſſe geworden iſt, von dem Stammworte 
5 lubiti, liubiti, liuby, mit der weiblichen Bil⸗ 
dungsſylbe usa. Die prager Herzoge: Premizl, 


Nezamial, Mnata, Voyn (Vogin, Vo- 
868), Vnizlau (Unezlau), Crezomizl, 
N eclan, Goztiuit, und endlich der Herzog der 


f Luczanen, und zugleich die von ihm ſo genannte 
Stadt Wlastizlau. Daß man im ı2ten Jahr⸗ 
| hunderte die Bedeutung von une, unij, nicht 
N mehr wußte, ſchließe ich aus der in der Dresdner 
15 und Wiener Handſchrift vorgenommenen Verän⸗ 

| derung des Namens Unezlau in Vitozlau, der 


dem alten Abſchreiber verſtändlicher ſeyn mußte. 
Une heißt im altſlaw. melius, beſſer, und unij, 


der beſſere, daher iſt Uneslaw fo viel als der beſſere 


Ruhm. Boriwoy, als der erſte chriſtliche Her⸗ 


zog, macht nun den Uibergang zur zweyten Periode. 
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8. 9. 
3 weyte Periode. N 
(J. 845 — 1310.) 


Schon im Jahre 848 ließen ſich vierzehn 
böhmiſche Fürſten taufen, deren Namen wir nicht 
wiſſen. Doch kommen auf das J. 872 in den 
Fuldner Annalen 5 Fürſten (duces) mit ihren Na⸗ 
men vor, nämlich Zwentislaw, Witislaw, He- 
riman, Spoitiman, Moyslaw, worunter vier 
unſtreitig ſlawiſch find, und etwa nur Spoitiman 
einer Berichtigung bedarf. Man leſe Spitimir. | 
Für Zwentislaw möchte ich Swatoslaw fee 
Gen, weil es kaum glaublich ift, daß die Böh⸗ 
men ſollten swenty für swaty geſprochen ha⸗ 
ben. Mit dem Herzog Bokiwoy kam die chriſt⸗ 
liche Religion auf den Thron. Seine kurze Re⸗ 
gierung nach ſeiner Taufe machte, daß er für das 
Chriſtenthum weniger thun konnte, als ſein Sohn 
Spitihniew that, den die älteſten Legenden vom 
heil Wenzel als den Urheber und erſten Beförde⸗ 
rer der chriſtlichen Religion in Böhmen rühmen. 
Die nach dem Tode Swatopluks in Mähren ent⸗ 
ſtandenen Unruhen veranlaßten den Herzog Spiti⸗ 
hniew, im J. 898 mit dem deutſchen Reiche in ges 
nauere Verbindung zu treten, und ſo erhielt Böh⸗ 


— 
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men ſeine erſten chriſtlichen Lehrer aus Deutſchland. 
Die erſten Kirchen wurden in Burgen oder Ka⸗ 
ſtellen gebauet; man denke hier an die zu Hradetz 
von Bokiwoy erbaute Kirche des heil. Clemens, 


daher der böhmiſche Name Koſtel, Kirche. | 
Der heil. Wenzel ward von einem Prieſter 


I zu Budec, unweit Prag, wo Spitihniew eine Kir⸗ 
che erbauet hatte, in der lateiniſchen Sprache un⸗ 


terrichtet. Da er zur Regierung kam, ließ er 


aus Sachſen, Schwaben und Bayern Prieſter 
nach Prag kommen. Dieſe, weil ſie Deutſche wa⸗ 
ren, und den Gottesdienſt in lateiniſcher Sprache 
verrichteten, machten die Böhmen mit zwey Mit⸗ 
teln bekannt, ihre noch arme Sprache mit neuen 5 


Ausdrücken für neue due zu bereichern. Man 


nahm von nun an fremde Wörter auf, dergleichen 
biffup, oltär, Eij;, papez, kläſſter, für, mſſe, 
ornat, kapſa, komze, kkeſt, mnich, geptiſſka, 


bixmowati, orodowati und mehrere andere find. 
So entſtand das Wort cyrkew aus Kirche, das 


aber ſüdlichen Slawen ſchon eher bekannt ſeyn 


mochte. Man bildete auch nach dem Muſter der 


lateiniſchen und deutſchen Sprache neue Wörter 


aus böhmiſchen Wurzeln. So entſtanden byt, 
bytnoſt essentia, ſwatoſt sacramentum, tro⸗ 


gice trinitas, offer purgatorium, prozfetedl⸗ 
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noſt prouidentia, podeztelh suspectus, dwor⸗ 
ny curiosus, (man dachte hier an curia, dwür), 
zloreciti maledicere, płedſewzetj propofitum, | 
Vorſatz, dobrodinj beneſicium, maſopuſt car- | 
nis privium, wſſemohauch omnipotens, mis | 
loftöony misericors, malomyſiny pusillanimis, 
kleinmüthig, bezbozny gottlos, bohabogny got⸗ 
tesfürchtig, dobrowolnẽ freywillig, twrdoſſignõ 
hartnäckig, okamzenj Augenblick, wſſeobecnh all. 
gemein u. ſ. f. Manche andere Wörter, die ſchon 
vorhanden waren, bekamen durch Uibertragung 
auf einen andern Gegenſtand neue Bedeutungen: 
Anz ehedem ein Fürſt, Herr, dann ein Prie⸗ 
ſter, neben welchem ſich das alte Pop noch lan⸗ 
ge erhielt. Kazati, ſagen, dann auch pre di⸗ 
gen. Paäſti, weiden, spasti, böhm. ſpaſyti 
saluare. 

Im qten Jahrhunderte mußten die chriſtli⸗ | 
chen Böhmen ſchon mit den Benennungen der 
Wochentage bekannt werden: nedöle, pondeli, auch 
pondelef, vterh und vterek, flieda, ktwrtek, paͤ⸗ 
tek, ſobota. Da die ſüdlichen Slawen eher getaus 
fet worden, ſo verbreiteten ſich dieſe Benennungen 
von dort aus oſt- und weſtwärts, daher die auf— 
fallende Uibereinſtimmung. Den Sonntag, als 
den Ruhetag, an dem ſie nicht arbeiten ſollten, 


1 
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nannten die Miſſionäre nediela, den Montag 


den Tag nach dem Sonntage, ponedieli, ver⸗ 


r 


kürzt, pondelj, den Dienſtag den zweyten, von 
wWtory, böhm. uter , die Mittwoche ſtreda, in 
andern Mundarten sreda, d. i. die Mitte, den 


Donnerſtag den vierten, von ktwriy, den Frey⸗ 
tag den fünften, von path, den Sonnabend oder 
Samſtag sobota von Sabbatum. Die Sla⸗ 
wen hätten alſo in Görres Mythengeſchichte der 
aſiatiſchen Welt (S. 23 in der Note) nicht den 


Voölkerſchaften, die die Wochentage nach den ſie⸗ 
ben Planeten benennen, beygezählet werden ſollen. 
Die Benennung und Eintheilung derſelben bey 


den Slawen iſt offenbar chriſtlichen Urſprungs. 


— EEE LE ZELLE EEE 


Zweifelhaft iſt es, ob auch die flawifchen 


Benennungen der Monate: leden, vnor, biegen, 


duben, u. ſ. w. ſo alt ſeyn mögen. Daß aber 


die Geiſtlichen in jedem ſlawiſchen Lande befliffen 


waren, dem gemeinen Volke das Vaterunſer in 
einer verſtändlichen Uiberſetzung vorzubethen, dar⸗ 


an iſt doch nicht zu zweifeln. Wir können zwar 


keine Formel aus dem gten oder roten Jahrhun⸗ 


derte vorlegen; da aber zu vermuthen iſt, daß 


man damit keine beträchtlichen Veränderungen vor 


dem Iaten Jahrhunderte vorgenommen, fo will 


ich die älteſte Formel, die ich in Handſchriften fand, 
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mit einge e 1 und . mit 
der altſlawoniſchen e 

18 1 
. Gehe nalt genz gly nancbefyech je 
1. oswyet se gmye twe. 
2. przyd kralowstwo twe. 


3. bud wola twa yako wneby taken 


wzemy. 


. chleb nall wezzdayſly day nam dnes. 


5 a olpult nam dluhy naflye yako y my 


otpufftiemy swym dluznykom, | 


6..a neuwod nas Wpokuſſenye 
5. ale zbaw ny otezleho Amen. 


Varianten. 


a) wnebefyech, in caelis. 

1) twee gmie, dein Name. 

2) twe kralowstwye, dein Reich. 

3) twa wuole, dein Wille. 
nanebi y nazemi. Verkehrt: a 
y naneby. 

5) wyny, wynnykom für dun, dluz- 
nykom iſt neuer. 
odpuſſcziemy, flcz iſt älter als fit; 
odpuſtyeme iſt neuer. 
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* Een nafsiem, debitoribus nostris, 
für swym dl. unſern Schuldigern. 

60 neuwody, der alte Imperativ mit i, hier 
mit y, daher der verkürzte ne vwod. 
® 2) wiswuobod nas, in der Dresdner Bibel, 
' ein neuerer Verſuch, für zbaw ny, mit 

dem alten Accuſativ ny für nas 
Man ſetze priidi für przid, budi für bud, 
olpusti für otpust, dlgy, dlznikom für dlu- 


hy, diluznikom, neuwodi, für neuwod, 


1 


zbawi oder izbawi für zbaw, zlego für 


zleho, fo erhält man die Formel der hen 
Jahrhunderte. Sie erkennt zwar die lateiniſche 
für ihr Original, aber doch mit Rückſicht auf 
deutſche Uiberſetzungen. Von der altſlawiſchen 


(rilliſchen) Uiberſetzung, die aus dem Griechi⸗ 


ſchen gefloſſen iſt, weicht ſie in mehrern Ausdrü⸗ 


den ab. Dieſe hat carstwie für kralowW- 


stwie, nasuséstwnyj für wezdajsi, osta- 
vii, ostawliajem für otpust, otpustiemy, 
napast für pokusenie, ot lukawago für 
ot zleho. Geringere Abweichungen find die Op⸗ 
tative in der Zten Perſon da swiatitsia, da 


Priidet, da budet für die Imperative os wiet, 


Przick, buck, ferner die Form ize für jenz 
w aWwedi von wedu für uwod von wodii; 
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2 für a in der sten und öten Bitte, wiewohl 
zwey alte Handſchriften auch y vor neu wock ans 


ſtatt a leſen; no (n-) für ale. Da die ſüdli⸗ 


chen Slawen ſchon vor Cyrill bethen gelernet ha⸗ 
ben, ſo mußten ſie auch vor ihm eine Uiberſetzung 
des Vaterunſers haben, die ſich mündlich fort⸗ | | 
pflanzte, und man barf nicht glauben, daß ale 
andern Uiberſetzer die cyrilliſche zum Grunde gelegt 
hätten. Das dalmatiſche ot neprijazni iſt ge⸗ 
wiß älter als das cyrilliſche ot lukawago, na- 5 
past hat ſelbſt Cyrill beybehalten. 4 


Zehntes Jahrhundert. 

Dem heil. Adalbert, dem zweyten Biſchofe 
von Prag, einem gebornen Böhmen, ſchreibt man 
ein böhmiſches Lied aus dem zehnten Jahrhundert 
zu. Wenn Coſmas erzählt, das Volk habe bey 
dieſer oder jener Gelegenheit krlefsn geſungen, fo 


ſcheint doch kein anderes Lied gemeint zu ſeyn, als 


das Adalbertiſche Krleſſ, Krleſſ, Krleſſ, das man 
noch heut zu Tage bey öffentlichen Prozeſſionen zu 
ſingen pflegt. Selbſt bey der Einſetzung des er⸗ 
ſten Biſchofes Ditmar ſoll das Volk krleſſn 
(kyrie eleison) geſungen haben. Auf dieſe 
Art wäre das Lied noch älter, und Adalbert hät— 
te es nicht verfaßt. Nach einer alten Handſchrift 
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in der öffentlichen Bibliothek zu Prag unter V. I. 
3. 83 welche einen lateiniſchen im J. 1 397 ge⸗ 
endigten Kommentar eines Benedictiners von Bkew⸗ 
now über dieſes Lied enthält, den zwar ſchon 
1 Bolelucky 1668 in Rosa bohemica, jedoch 
mit vielen Fehlern herausgab, lautet es jo: 
Hospody ne pomiluy ny 
Ihu Xpe pomyluy ny. 
Ty [pale wfseho mira 
Spas yz ny y uslyll 
Hospodyne hlafsy nallye. 
Day nam wisyem „ 
Zzizn a mir wzemi 
Krles Krles Krles. 
Domine, miferere nostri, 
Jefu Christe, milerere nostri. 
Tu Salvator totius mundi 
Salva nos, et exaudi, 


Bi Domine, voces nostras. 

* Da nobis omnibus, Domine, 
Siaturitatem et pacem in terra. 
Eine Raudnitzer Handſchrift aus dem XV ten 


% Jahrhunderte weicht nur in der Orthographie ab. 

Sonſt lieſt fie im aten Vers vflyſſizz für us ly lll. 
So klein dieſes alte Denkmal iſt, ſo viele 
9 veraltete Wörter und Formen kommen darin vor, 


1 
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die jedoch auch in ſpätern Werken noch gefunden 
werden. Ny im Accuſativ anſtatt nas hat auch 
noch Pulkawa. Zizu, fertilitas, kommt eini⸗ 
gemal bei Dalemil vor. Die im XIVten Jahr⸗ | 
hunderte noch übliche Redensart zizne leto, fer- 
tilis annus, führt ſelbſt der alte Ausleger zur 
Erklärung des Wortes zizn an. Der jüngere Aus⸗ | 
leger ſchrieb über zzizn (ufficientiam tempo- 
ralium et necellariorum, darunter aber zu- 
wuoſt. Hajek, der dieſes Lied auch in feiner 
Chronik abdrucken ließ, hat zijzen für zizü, an⸗ 
dere haben zizu daraus gemacht, beides unrich⸗ 
tig. Im dritten Verſe las Hajek tys Ipala, 
d. i. tu es lalus. Allein ty Ipaſe iſt der Vo⸗ 
cativ von [pas, falvator, wofür wir jetzt 
Spaſytel ſagen. Der Raudnitzer Ausleger ſchrieb 
auch ſpaſſiteli bei. Mir, Welt, iſt in dieſer 
Bedeutung längſt veraltet. In alten flawifchen 
Handſchriften und ſelbſt beim Neſtor heißt die 
Welt, das Weltall, wesmir, daher wäre ty 
spase wlleho mira zu überſetzen, du Heiland 
der Welt. Für pomiluy ſagen wir ſeit Jahr⸗ 
hunderten Imiluy fe. Uiberhaupt hat der Text 
dieſes Liedes mehr Aehnlichkeit mit dem alten fla- 
woniſchen Kirchendialekt, als irgend ein anderes 
böhmiſches Denkmahl. Sollte es wirklich vom 
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h. Adalbert herrühren, und nicht älter ſeyn? Cos⸗ 
mas, der ſo oft des Geſanges Krleffn Erwäh⸗ 


nung macht, ſagt nirgends, daß es vom heil. 


Adalbert herrühre. Deſſen ungeachtet war die 
Tradition von dem Urheber dieſes Liedes ſchon im. 


* 


XIIIten Jahrhundert allgemein. Die erſte aus⸗ 


drückliche Erwähnung des heil. Adalberts, als deſ⸗ 


ſen Verfaſſers, geſchieht beim Fortſetzer des Cos⸗ 
mas auf das Jahr 1260. In der Schlacht, in 


welcher Ottokar über den K. Bela ſiegte, fangen 
die Böhmen dieſes Lied, und machten die ungri⸗ 
ſchen Pferde ſcheu: Bohemi valido in coe- 


lum clamore excitato, canentes hym- 
ıa S. Adalberto editum, quod popu- 
lingulis diebus dominicis et aliis fe- 


Sonſt geſchieht auch Erwähnung von dieſem Liede 


1 bei demſelben auf das J J. 1249, wo man es bei 
der feyerlichen Ein führung K. Wenzels I. in die 


Schloßkirche geſungen hat: populo ac Nobi- 
libus terrae, qui tunc aderant, Hoſpo- 
din pomiluy ny reſonantibus. Und wie⸗ 
derum auf das J. 1283, wo er ebenfalls den 


erſten Vers davon anführet, ohne jedoch den Ver⸗ 


faſſe zu nennen. 
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Eilftes Jahrhundert. 98 1 


Aus dem eilften Jahrhunderte haben wir 
kein anderes Denkmahl aufzuweiſen als die ein⸗ 
zelnen böhmiſchen Wörter, welche in lateiniſchen 
Urkunden zerſtreut vorkommen. Das ältefte und 
erheblichſte Stück ſind zwey kleine Sätze in dem 


Spitihniewiſchen Stiftungsbriefe der Kollegiat⸗ 


kirche zu Leitmeritz um das J. 1057, welche am 
Ende deſſelben in böhmiſcher Sprache geſchrieben 
ſtehen: „Pavel dal jest ploſfkovicih ze- 


mu. Wlah dal jest doleaſf zemu bogu 1 


i ffvatemu Scepanu fse dvema url 
ma Bogucea a fsedleav.” Zemu im? 
ſativ ſteht hier noch für zemi, weil das u t 


ſpäter in überging, fo wie noch die Slowaken 


duſſu anſtatt duſſi ſagen. Bogu iſt unfer Bohn. 
Die lateiniſchen Schreiber wählten meiſtens das 
g, um unſer h auszudrücken, wie man noch Pra- 
ga für Praha fihreidt. Das ſlaͤwoniſche Gla- 
gol iſt eigentlich ein Mittellaut zwiſchen g und h. 
Und ſelbſt die Ruſſen ſprechen ihr glagol in 
manchen Wörtern faſt wie ein h aus. Dive- 
ma iſt unſer, dwéma, der Dual von dWa. 

Duffnicoma, iſt der Dual von Dufinjt, ani- 


mator, ein Seel = Knedt, welches Wort auch 
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unter den Slowaken üblich geweſen ſeyn muß, 


weil es auch in Diplomen Ungriſcher Könige vor⸗ | 


kommt. Scepan iſt Scepan, jetzt ſſtepan, 
zu leſen. Plolskovicih ſteht im Local des 


Plurals, ih gilt alſo ich. N iſt Br 
4 Wlach. 


Die ſechſerley Zölle, die die Schiffe auf a 
Elbe bei Luthomiric (in ſpätern Zeiten Lito⸗ 


meẽkice, Leutmeritz) ren en Aka in 
der Urkunde: | 5 


Homuthne, d. i. 0 1 von homut, cho⸗ 
maut, ein Kommet. 


= Othodne, d. i. otchodné, von ot und beat 


abgehen. 


Otroce, d. i. otrote oder otro ; von ook, 


— 


Knecht, Leibeigner, mancipium. 
Gostine, d. i. hoſtinné, von hoſtina, hoſ, 
ein Gaſt, en Kaufmann. 5 | 
Grrnecne, d. i. .. von hne, ein 

„„ 2 


Sitne, d. i. zitné, von n zjto, Korn, Gekralde. 


Noch ſind die Benennungen gewiſſer Ge⸗ 
fälle und Strafgelder zu bemerken, als: | 


Ss wod, d. i. ſwod, die Einführung, wenn 


es, wie es ſcheint, hier mit zwod einerley iſt. 


Glava, d. i. hlawa, Kopf. 


* 
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Narok, d. i. Nakek, Beſchuldigung. 
Nedoperne, d. i. nedoperne, von ne, und 
doperu, nicht völlig erſchlagen. 


SGrrdost, d. i. hrdoſt, ſonſt auch pych, Frevel. 


Vergleicht man damit noch einige Ortsnah⸗ 


men, als: Sytenicih, d. i. w jitenichch, Ser- | 


noſſieceh, d. i. w zernoſiecech u. ſ. w., fo 


zeigt ſich ſchon eine beſtimmtere Orthographie. 
Breza, ein Ort, Zlaton (zlaton), Kozel, 
Rozroy, drey Mannsnamen, ſchreiben die Böh⸗ 

men auch ſpäter mit 2. Der Name eines Man⸗ 
nes Cis iſt gewiß jz zu leſen. Daher ward 
oben die Präpofition fe mit zwey ſſ geſchrieben, 


damit man se nicht etwa wie ze leſe. Nur ſ und 


ſſ, e und € wußte man nicht gehörig zu unter⸗ 
ſcheiden. Das r, wenn es zwiſchen zwey Con⸗ 
ſeonanten ohne Vocal ſteht, wird hier, ſo wie 
noch ſpäter, verdoppelt. 
Auch im Wratiſlawiſchen Stiftungsbriefe der 
Kollegiatkirche am Wiſſehrad um das J. 1088 


kommen viele böhmiſche Namen und Wörter vor. 
Wir wollen folgende heraus heben, ee und 
mit Anmerkungen begleiten: 


Bogdan. Bogumil und Bohumil, „Namen | 


der Perſonen. Unſer h kommt hier ſchon ein⸗ 


mal vor; das g aber iſt noch gewöhnlicher. 


— 
: — 
= 


TEE PETE 


(E rod) na brode, die Furth bei Tetin an der 


55 


83 


Mies. Wir ſchreiben jetzt na brode. 


Casnici, cum caliciariis, qui dicuntur 


Casnici. Uiber dem C vor a iſt im Ori⸗ 
ginale ein Punkt „folglich e wie unſer © zu 
leſen, von Calle, calix, welches ſpäter keſſe 
und äſſſe geſchrieben ward. 


(Dubec) W dubci; iſt der Lokal von Dubec. 
(Hvala) W Hvalah, das h gilt hier für 
unſer ch, w Chwalaͤch, ein Dorf. 

(Kacigora) na Kacigore, nach 8 


Schreibart na Kaühote, auf dem Entenberg. 


(Kamenmost) w Kamenemoste, i. 


w kamennem moſts, in der ſteinernen Brücke. 


50 ene W Knafawezi, zuſammenge⸗ 


ſetzt aus Knas, Fürſt, Herr, ſonſt knez, 
und wer, Dorf, jetzt wes, im Lokal wſy. b 
Man merke hier 2 anſtatt s. 


TLuubgost, Lubica, erſteres ein Manns name, 


das zweyte ein Ort. Später ging das u (iu) 
in i über: libhoſt, libice. 

Modlibogh, ein Mannsname, hier feht gh 
für h. Noch iſt zu merken, daß das d epen- 


x 8 theticum längſt üblich war. Der Böhme 
und Pohle ſagt modliti, wo andere Sla⸗ 


wen moliti ſprechen. 
F 2 


74 ö N 
Rudnici, cum aliis Waitec aqui 
vulgariter dicuntur Rudnici; von ruda- 
Rudnik iſt noch im Polniſchen üblich „ und 
bedeutet einen Arbeiter in Bergwerken. 

Svinar, cum porcario, qui dicitur Svi— 
nar; jetzt ſwiñdk; die erſtere Form in ar 

oder ar hat noch der Pohle und Kroate. 

Tona, stagnum, quod dicitur tona, jetzt 
tüne, alt tona, ein Tümpfel. 

WIk, d. i. Wolf, ein Mannsnahme. Noch 
jetzt gibt es viele Sylben, wo das l zwifchen: 
zwey Conſonanten den Vocal entbehren kann. 

(Zagradne) zagradnego XVI. okau, jetzt 
zahradné, eine Abgabe vom Garten; da 
aber mel vorausgehet, ſo iſt die Rede vom 
Bienengarten. Okau kann wohl nichts an⸗ 
ders ſeyn als okow, Eimer, ſonſt wiedro 


Zwölftes Jahrhundert. 


Beim Fortſetzer des Koſmas ſteht auf das 
J. 1128 nach dem Worte Novembris in der 
prager Handſchrift: et fclavonice Prosince. 
Protynec iſt nun freylich die Benennung eines 
Monates, allein nicht des Novembers, ſondern 
bei den Böhmen des Dezembers, bei andern Sla⸗ 
ven des Januars. ı 
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In dem Schenkungsbriefe Sobieslaw 5 vom 


FJ. 1130 im Archive des Wiſſehrader Capitels, 


davon ich das Original einzuſehen das Glück hat« 


te, (nach dem ſehr fehlerhaften Abdruck bei Ham⸗ 
merſchmidt in feiner Gloria Willegr. ecclehae 
S. 135 durfte ich mich nicht richten) kommen 
eeiniger bekanntern Städte Namen vor, die, wie 


folget, geſchrieben find. Pragae, Wisegrad, 


Satéi, d. i. w zatei, (der Punkt über dem c 
ittt eigentlich im Original ein mit c verbundenes s) 
Sedlcih (s iſt hier unſer s), Lutomericih, 
Belinae, Daéine, d. i. Deiin, das heutige 


Tetſchen, Bolezlavi, Camenci, Gradci, 


Opodnae, Hrudimi, Kurimi, Pilzni, Lu- 


bici, Wratne, Ferner Csazlavi mit Cs für 
unſer E. Die Einſchaltung eines i in den Sylben 
ohne Vocal, wie hier in Pilzni für Plzni, 
kommt auch in Wirfevicih anſtatt Wrsevi- 
cih vor. In den ältern Handſchriften des Cos⸗ 


mas findet man 2 Watoplik (plik für plk, fpä- 
ter pluk), dlygomil (dlygo für digo, ſpä- 
ter dlaho), und Driſimir für Drzimir. Aus 
demſelben Diplome bemerke ich noch die Stelle: 
Faccam sterilem, quae vulgari locutione 


4 Jalouica dicitur, wofür Hammerſchmidt Jalo- 
. wice oo heutiger Deore abdrucken 12 
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Die Schreibart nadworze müßte die Gesc | 
Sobieſlaws II. bei Dobner (Annal. VI. 523) | 
verdächtig machen, wenn ſchon im Original ein 2 
ſtünde. Der jüngere Copiſt erlaubte ſichs hier 
nadwore mit rz zu ſchreiben. 

Als der König Wladiſlaw das Aufgeboth 8 
dem berühmten Zuge nach Mailand ergehen ließ, 
ertönte ganz Prag von Geſängen der jungen mu⸗ 


thigen Ritterſchaft. In eorum cantibus et in 


eorum sermonibus Mediolani resonat ob- 
zeſſio, ſagt Vincentius auf das J. 1158 
Daß die meiſten böhmiſch geſungen haben, daran 
iſt wohl nicht zu zweifeln. Allein niemand hielt 
es der Mühe werth, auch nur ein Lied 1 | 
auf die Nachwelt zu bringen. . 

In der Urkunde, die Dobner in Kupfer ſte⸗ 
chen ließ, wird Bechin ſchon mit ch geſchrie⸗ 
ben. So auch Chreno d. i. Chren, nicht 
aber Oldrih. Die Namen Gaul d. i. Hawel, 
Glupen, Blego, Dulgomil beweiſen noch im: 
mer den Gebrauch des g für h. gilt zwar für un⸗ 
fer z als in Za wila, d. i. zawiſſa; aber auch für 
s als in Zezema, d. i. Sezema, Zobizlaus. 
So wird Zlawon, d. i. Slawon, mit 2 und 
die Endſylbe zlaw noch immer mit 2 geſchrie⸗ 
ben : _ Bolezlav, Boguzlav,. Sdezlaus; 


F 


auch mit 22: Scazzlav, Ones iſt wohl wie 


A 
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Ones zu leſen, und Ciec (100 Jahre fpäter 
Czieczo) wie Ceé, und Csta wie cta oder 
& ta. In den Präpoſitionen pred, pri: Pred- 


bor; Pribizlaus, wird das r noch ohne 4 955 
I ſchrieben. 


Der Selauer Chronist auf das J. 1175 . 
wußte eine Stadt im Mailändiſchen nicht latei⸗ 
niſch zu nennen, er nennt ſie daher böhmiſch, 


cujus nomen boëemice Suſſina. Offenbar 


iſt dieß eine Uiberſetzung von Sicca. 

Auf das J. 1179 nennt er das Schlachtfeld 
bei Wiſſehrad, wo Herzog Friedrich über den 
Sobieſlaw ſiegte Boille. Vermuthlich ſchrieb 
der Chroniſt Boisce, weil der Name Sstépan 
in alten Urkunden aan geſchrieben wird. Un⸗ 
ſer Pa ſpricht der Slowak noch bogiffee aus. 

Uiber die Ernennung Friedrichs, eines Sach⸗ 


fen, zum Biſchofe von Prag, äußert der Selau⸗ 


er Chroniſt ſeine Unzufriede nbeit. Er glaubt, 
die böhmiſche Kleriſey würde einen der Landes⸗ 
ſprache nicht kundigen Ausländer, wenn ihn die 
Königin nicht unterſtützt hätte, nicht ſelbſt ge⸗ 


wählet haben. Man rechnete alſo damals die Kennt⸗ 


niß der böhmiſchen Sprache unter diejenigen Eigen⸗ 


ſchaften, die ein Biſchof in Böhmen beſitzen ſollte. 


— 
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l 1 Jahrhundert. r 
Die Könige von Böhmen N'kemyſl. Ottokar J., | 
Wenzel I., Ottokar II. und fein Sohn Wenzel II. 
begünſtigten die Stadte, die großentheils mit deut⸗ 
ſchen Handwerkern und Kunſtlern beſetzt wurden, 
auf eine ſolche Art, daß ihr Wohlſtand ſichtbar 
zunahm. Der Handel, zu deſſen Beförderung 
die Könige verſchiedene Freyheitsbriefe ertheilten, 
erweckte den Geiſt der Thätigkeit; dieſe erzeugte 
Uiberfluß und nährte die Künſte. Durch Geſetze, 
die zu der Zeit die vornehmſten Städte ſchriftlich 
aufſetzen ließen, ward Ruhe und Ordnung in 
denſelben hergeſtellt. Der Adel war reich und 
mächtig, und der königliche Hof fo glänzend, 
daß er nach dem kaiſerlichen der erſte in ganz 
Deutſchland war. Die deutſche Sprache beliebte 
der Hof und der Adel, und ſie war das Mittel, 
wodurch die Nachahmung der Deutſchen, die in 
Künſten und Wiſſenſchaften die nächſten Mufter - 
waren, erleichtert worden iſt. Man lernte nun 
die Werke der deutſchen Dichter kennen, und fand 
Geſchmack daran. Unter den Minneſängern iſt 
Kunig Weutzel von Beheim in dem Golda⸗ 
ſtiſchen Verzeichniſſe (in I. G. Eccardi hist. 
stud. etym S. 165.) der Reihe nach der vierte. 
Von ihm ſteht ein Gedicht in der Maneſſiſchen 


Sammlung (Züch 1758, 4). Dieß war Otto: 
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kars Vater, Wenzel der I., der 1253 ſtarb. Der | 
unglückliche Zawiſſe aus dem Roſenbergiſchen Ge⸗ 


ſchlechte, der K. Wenzels II. Mutter heurathete, 
und 1292 den Kopf verlor, ſoll im Kerker viele 
4 ik Lieder verfertigt haben. | 


Hagek ſagt ausdrücklich, daß er im weißen 
eee allerley Lieder verfertigt habe; denn er 


ſey gelehrt genug, und ein vortrefflicher Sänger 
geweſen. (Tu mnoho rozliknych piſnj ſlozil, neb 
byl muß doſti veeny a wyborny zpiewat). Bal⸗ 


bin will ſie noch in alten Handſchriften gefunden 
haben, ohne doch zu beſtimmen, in welcher Spra⸗ 


che fie abgefaßt waren. (Ubi multas lepi- 


dasque in fortunae ſuae ſolatium cantiun- 


culas, quas in manuſcriptis codicibus 


laepius inveni, compoiuit. Epit. hist. 


P. 296.) Es iſt faſt nicht zu zweifeln, daß 
dieſe Lieder in deutſcher Sprache verfaßt waren. 


Dieſe Beiſpiele reizten nun auch die Böhmen zur 


Nachahmung, zu ähnlichen Verſuchen in ihrer 
Mutterſprache, wenn es gleich auch in frühern 
Zeiten an kleinern Volksliedern nicht fehlen konnte. 
Von nun an erſcheinen aber ſchon größere Werke, 


N die wir glich anzeigen wollen. 
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Aus Urkunden, die aus dem 13 ten Jahr⸗ 


hunderte in Menge vorhanden find, ließe ſich ein 
ganzes Gloſſarium alter böhmiſcher Wörter ſam⸗ 


meln. Ich beſchränke mich auf einzige zwey. In 


| 


| 
| 


| 
| 


dem Freyheitsbriefe, den Premyſl Ottokar im 
J. 1225 der Stadt Königingrätz verlieh, (. die 


Geſchichte dieſer Stadt von C. J. von Bienen⸗ 
berg, worin er in Kupfer geſtochen vorkommt,) 
wird zwar Gradec noch mit G geſchrieben, aber 


andere Sörter ſchon mit EH, als: Hroznata, 
Bohuſe, Holac, Riwin de Zahornic, 
Stoghnev (ſonſt Stoygneu). Die Dienſtbar⸗ 
keiten, Narez, Nocleh genannt, beweiſen, daß 
man dem er und c noch kein 2 anhing. Dieß ge⸗ 
ſchah erſt viel ſpäter. Ich erwähne dieſes im: 


ſtandes abſichtlich, weil ich hiermit dasjenige, was 
ich in Rückſicht der böhmiſchen Paläographie und 


Sprachkunde in meinem Verſuche über den Brew⸗ 
niower Stiftungsbrief vom J. 993 geſagt habe, 
zurücknehme, da ich auch aus andern Gründen der 
beſtrittenen Urkunde dieß Alter nicht mehr einräu⸗ 
men kann. S. mein Liter. Magazin von ns 
men, St. III. 174. 

In den älteſten, der Brüner Landſchaft im 
J. 1227 gegebenen Landrechten, die im J. 1237 


der mähriſche Fürſt Ulrich auch in dem Lunden⸗ 


„ 
burger Gebiethe einführt ; ihnen folgende Be: 


nennungen vor: Narok, Zok (d. i. ſok) Dru- 


S 


ho (ohne lateiniſche Endung druh), one 


(nach älterer Schreibart in den Brüner Rechten 


zuod), Powod, Zlubni zud (d. i. ſlibny ſud) 
Wiboy, Hirdozt, Wrez, Pohonce, Po- 


mocne, Nestoyte, deren Erklärung Dobner 


in der Geſchichte Ulrichs (in den Abhandl. der 
böhm. Geſellſ. der Wiſſ. Th. II.) ſo gut er da⸗ 


— — 
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mals konnte, gegeben hat. Der Jupane wird 
im Eingange der Urkunde erwähnet, und das 5 4 


mit S ausgedruckt: Suppani. 


Die Orthographie der frühern Jahrhunderte 


kann man am richtigſten und leichteſten nach dem 


TE 


eigenen Namen, wie fie in den älteſten Nekrolo- 
gien gefchrieben werden, beurtheilen. Das Ne⸗ 
krologium des ehemaligen Benedictiner Kloſters 
Podlazic bei Chraſt, das ich aus dem großen Bu⸗ 
che zu Stockholm, wohin es aus Böhmen gekom⸗ 
men iſt, vor vielen Jahren abſchrieb, enthält eine 
ſehr große Menge von böhmiſchen Namen derjeni⸗ 
gen Perſonen, die im roten, rıten, raten und 
im ız3ten Jahrhunderte bis etwa 1230 gelebet 


haben. Die verſchiedenen Formen derſelben, ihre 


5 Zuſammenſetzung, ſelbſt die Orthographie dienen g 


dazu, uns von der Ausbildung der Sprache in 


m 
| frühern Zeiten, aus denen uns andere Dennie 
mangeln, einen richtigen Begriff zu machen. Die 
Auszüge daraus mögen indeſſen die Stelle eines 
Onomastici bohemici vertreten. 4 
Reine Wurzelmörter find: Ban, Bauor, 
Ben, Cac, Cen, Drob, Hual, Mah, 
Man, Meh, Muc, Nah, Ozel, Pan, Pest, 
Quet, Seber, Sen, Suig, Sut, Stir, am 
Tes, Vac, Verc, Zlat, Zuer. 5 
Desgleichen mit Präpoſitionen: Bezded, 
Meziles, Nacas, Nadey, Naruz, Nauoy, 
Nevfir, Obezd, Omizl, Pabir, Podgrad, 
Podles, Premil, Pribek (Pribief, Pribjf) 
Smil, Vteh, Zastup, Zauid, Zmil. 
Männliche und weibliche Namen mit der En⸗ 
dung a, ſeltner mit e: Baba, Bda, Caſce, 
Calla, Casta, Caua, e 9 Cu- 
tra, Deua, Diua, Dula, Duffe, Glupa, 
Haia, Hrapa; Jana, Ilta, Jura, Krala, 
Leua, Luca, Male, Meffa, Mika, Mila, 
Nina, Olga, Oſſua, Peka, Pula, Quaza, 
Rada, Sda, Sara, Sera, Slaua, Strada, 
Suece, Teba, Teha, Tota, Vara, Vgra, 
Vffa, Zlava, Zuda. Mit. Präpofitionen : 
Bezdeda, Necraſſa, Nedoma, Nerada, 
Neroda, Opale, Podiua, Presobe. 
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Zahlreich ſind die vermittelſt der diminuti⸗ 
| ae Bildungsſplben ek, ka, ik und ec abge⸗ 
. ie Namen. 
Mäunliche auf ek: Belek Banek, Bi. 
nek, Blizek, Bolek, Bonck, Buhek, Ca- 
stek, Camel Dabrek; Dragek, Drfek, 
und Driſek (lies Dräef) „ Dulek, Gezdek 
Godek, Gostek, Hrapek, Janek, Lazek, 
Louek, Lubek, Lutek, Marek, Maſſek, 
Mislek, Mladek, Mogek, Mutiffek, Mu- 
cek, Ninek, Palek, Paſlek, Petrek, Pi- 
uek, Polek, Plucek, Prauek, Quetek, 
' Racek, Radek, Radoſſek, Scitek, Sco- 
rek, Sluſek, Stirek, Sudek, Bee 
E eſfek, Trebek, Vecek, Vitek, Vicek 
und Vlicek (lies week) ‚, Voyek, Zlauek, 
Zluſek (lies Sluzek). Druſco iſt mit der la- 
kteiniſchen Endung o verſehen, anſtatt Druſek. 
Pilunk ſcheint fremd zu ſeyn. 
6 Weibliche auf ka, womit aber ca bach | 

felt: Belca, Benka, Bicka, Cauka, Crab- 
ca, Ernca und Crnka, Danika etwa Dan f 
ka). Darka, Decka, Deuka, Dobka, Do- 5 
brocka, Draſca, Druſca, Gneuca, Hel- 
Ca, Ladka, Marka und Marca, Nedelka, 
Otroca (von ne Picka, Pifeka, Rad- 
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ka, Raska, Sobka, Sobotka, Sbiska, | 
Sperka, Sudka, Tefea, Trebca, Turca, 
Vecka, Vlicenca (lies Wlkenka), Vnea, 
Zorka, Zouka, Zudka, Zuinka (in bei⸗ 
den letztern iſt 2 wie unſer | zu leſen). In Ray. 
ca iſt wohl ca nicht wie ka, ſondern wie unſer 
ca zu leſen. S. die Bildungsſylbe ica, ice. 

Männliche auf ik: Boſik, Batik, Bicik, 
Cstik, Deuik, Gostik, Janik, Jurik, Rra- 
lik, Krafik, Louik, Marcik, Pacik, Pau- 
lik, Petrik, Radik, Ratik, Sdik, Sobik, | 
Sulik, Tomik, Thomik, Vaurik, Voyk, | 
Zlaunik. Mit ic werden gefihrieben: Deuic, 
Jauie, Milic, Proſic, Quafic, Sobic, 
Sollte hier ie nicht etwa, wümg end in Milic, 
wie jc geleſen werden? Man kennet ja einen be⸗ 
rühmten Mann aus dem 4ten Jahrhundert, der | 
Milit hieß. 

Männliche auf ak: Vorak. Andere wer⸗ 
den mit ac geſchrieben: Bradac (lies Bradaͤt), 
Crifac (lies Rrifaf), Crucac, Gostac, Hua- 
lac, Lstac, Malac, Modlac, Ruac (lies 
Rwai). Das ac am Ende ift alfo zweydeutig, 
da es wie Ak und Ac gelefen werden kann. In 
Misloc, Rihoc iſt wohl oc unſer ok. 
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Männliche ae ec: Benec, ee; Co- 
ee Crupec, Dobec, Draſec, Gneuec, 
GBolec (daher iſt unſer Zolekek), Ladec, Ma- 
N lee, Milec, Omizlec, Paulec, Petrec, 
Machen Scorec, Znanec. 1 7 

Weibliche auf ica, ice, ce: Batice, 8. i. 
Seederchen (von Batja Bruder), Bratrice 
(von Bratr), Budica, Cernice, Palice, 
Deuice, Golice (unſer Holka), Malica und 
Malice, Milica, Pecice, Pozica, Pupce, 

Ray ca, Range Sirce, Siznce; Susice, 
Vince, Volice. „ 

Männliche auf uh: Milub. 

Weibliche auf iha, uha: Benediha (von 
dem männlichen Beneda), Sdihe, Sduha, 

Streziha, Sudiha, Vogiha, Voliha, Voy- 
A Vergleiche die weiblichen auf ei ehna, 
ohna. | 
| Vermittelſt be Sylbe ey 1 eg: 1 
1 Boleceg, Gosteg, Mileg und Miley, Ra. 
deg und Radey, er tes. 5 
' Mali. | 
Bermittelf an, ana, ane: 3 Ca- 
. Cakan, . Cicane, Cohan, 
Orilan, Crifana, Dobrane, Doman, Dra«s 
gan, Milouan, Piscana, Radouan, Sdan, 


F.. | 
Stan, Suliana. Die Endung am 70 gar fer 
ten: Nagoram. RR | RN, 

Vermittelſt en, weiblich ena: Borena, | 
Bozen, Branena, Bratrena, Cogen, Cras- 
sena, Crſcen, Cstena, Danena, Dobren, 
— ena, Dragouen, Duffen, Gelena, Gla- 
zen, Gosten, — ena, Hoten, Hualena, 
Jurena, Marena, Miren, — ena, Mnen, 
Modlena, Mrizena, Mstena, Obiden, 
— ena, Odolen, Petrena, Pomnen, Pro- 
tiuen, Puten, Quallen, — ena, Raden, 
Sedlena, Senena, Sestrena, Sobena, Sue- 
cena, Trpen, Velena, Vlastena, Volen, 
Vracen, — ena, Zorena. 

Vermittelſt in, ina, ine: Kalina, Lbi- 
na, Mutine, Polanin, Sgina, Scorina. 

Vermittelſt on, one: Bratron, Brzon, 
Caston, Craflon, Dobron, Gneuon, Gr- 
don, Milon, Mladon, Otrone, Piuone, . 
Quaflon, Queton, Radon, Sdon, Sko- 
ron, Suaton, Trebon, Trgone, Turidon. 
(lies Twrdon), Vezton, Vlcon, Zuaton, 
In allen dieſen Wörtern iſt on, one, wie on, 
one zu leſen. - | 

Vermittelſt un, una: Bogun, — una, 

Perun, 
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Weibliche vermittelſt na: Blasna, Bosna, 
Bresna, Cohna, Criſna, Decna, Deuna, 
Drasna, Radna, Ratna, Sehna, Sizna, 
Strehna, Strezna, Tehna, Vacna, Veena. 


eee ehna, ihna, ohna, uhna: Bo- 
lehna, Bozehna, Bratohna, Cr nohna, 
Dobrohna, Malehna, Milehna und Mi. 
lohna, Petruhna, Radohna, Sedehna, 
Suatohna , Vacehna, Vadihna. 


Die Ableitungsformen es, 5a, se, os, 15 
isa, us, usa (use) waren ſehr beliebt: Benes, 
Boges, Dobes, Mares, Peres, Zles. 
Borſe, Domalfe, Gostla, Lucie, Ratffe, 
Trebsa. 

0 Dedos, Dobros, W Lubos, Lu- 
cos, Vicos, Zlauos, Zuos. Ostas ſteht 
einzeln da. Boris, Branis, Budis, Bulis, 
Diuis; Dragis, Gostis, Gostiffe , Gra- 
biffa, Janis, Kanis, Lauriffa, Malis, 
Modlis, Mutis, Mstis, Petris, Stanis, 
Stoila, Vratis, Zauiſſe. i 
Bogulle und Boguza, Bag git Nn re 
trulse, 3 Malus, Petruſſe, Radus. 
Bei den Ruſſen iſt doch auch Boris (mit s) ges 
bräuchlich, und in Boguza ſteht wahrſcheinlich 

G | 
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z. für unſer s, daher Bogusa zu leſen. Im 
Polniſchen iſt die Form usia ſehr ühlſch. 
Nicht weniger die Bildungsſylben ala (eta) 
und Ota, ost, osta, ut, uta, für Mannsperſonen: 
Benata, Boiata, Bonata, Bozeta, 
Coiata, Cstata, Crnata, Doſſata, Gneua- 
ia, Godata, Golata, Gostata, Gotata- 
Groznata, Honata, Hualata, Jurata, Kna- 
ta, Krata, Marata, Milata, Mizlata, Poz- 
data, Pucata, Quaffata, Royata, Sdata, 
Sedlata, Sirata, Siznata (lies ziznata), 
Slufata, Suoiata, Teſſata (lies Tefjata, von 
tech), Trebata, Tuorata, Vaurata, Vis- 
seta, Vlaflata, Vrbata. Endlich auch eines 
in ita: Vouita. | | 
Janota, Kraffota, Krecota, Mahota, 
Milost, Milosta und Milota, Mladota, 
Radost, Radosta und Radota, Srpota. 
Boguta, Borut, Roscuta, Strelut. 
Für Weibsperſonen aber aua: Brzaua 
(dreyſylbig) „Cstaua (lies Eſtawa, Etawa von 
Ceſt), Cuuaua, Dobraua, Dubraua, Gas- 
saua, Godaua, Hlupoua (etwa für Chlu⸗ 
pawa), Hrapaua, Lubaua, Miraua, Mla- 
daua, Petraua, Pozaua, Plugaua, Que- 
taua, Sdaua, Sibaua, Siraua, Siznaua 


29 
(lies Zi züawa), Sudaua, Tihaua, Tre 
baua; Vestaua, VIkaua, Vltaua, Ziz- 
naua, Zlugaua, Zobaua, Zoraua, Zua- 
taua, In Ziznaua ift das erſte 2 EZ, das 
zweyte = , in Zlugaua, Zuataua il 2 s. 
Die Sibilanten 2, E, s, S waren nach der da- 
maligen Orthographie noch nicht genau beſtimmt. | 

Andere Ableitungsformen find viel feltner, 

nämlich 1, el, la, ula: Vstal, Vikel, Ba- 
tela, Debla, Deuula, Gisla, Medla, 
Hrastla, Hrebele. Adla, Perhta find 
3 wohl fremd. ; 
| er, ar, or: Dnepr, Hraber (für Chrabr 
tapfer) Sestere. Begar, Mukar, Piscar. 
Mramor, Smogor. So ift Beneda von 
Ben, Radau von Rad; Ostoy, Raduy 
find Imperative, Mileyfi der Comparativ von 
Mil, Nectom etwa das Participium paffivum 
Präſens von Etu, mit der vorgeſetzten Vernei⸗ 
nungspartikel ne; Zuest iſt das Abſtractum von 
Zwͤdeti, ehedem auch zwiſti. Manche andere 
find dunkel und nicht leicht erklärbar, wie Mal- 
sta, Sezema. 
| Selbft in den e gen leuchtet ei⸗ 
ne gewiſſe Vorliebe für manche Wörter hervor. 
Bog machet häufiger 51 beſtimmendes Wort den 


G. 
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erſten Theil der Zuſammenſetzung aus, und keit 
ner ſteht es als das beſtimmte am Ende. 

a) Bogacaia und Bogucaia, Bogdal, 
Bogdalec, Bogdan, Bogdanec, Bogudar, 
Bogumil, Bogumest, Boguulast, Bo- 
sunold und Bohudale, Boguzlau, Bogu- 
zud, Bozelze, Bozepor, Bozteh. | 

b) Hualibog, Modlibog, sa, Suoy- 
bog, Zy bös 

Bor ſteht häufiger am Ende: Cstibor, 
Hotebor, Lutobor, Nutibor, Prebor, 
Predbor, Prisnobor, Ratibor, Stabor, 
Vlastibor, Zemibor. So auch folgende: 

Gost: Bedigost, Domagost, Dobro- 
gost, Lubgost, Milgost, Radgost. 

Mil: Bögümm; Bolemil; —la, Bra. 
trumila, Dlugomil, Dobremil, — la, Liud- 
mila, Petrumila, Premil, — la, Sdemil, 
Smil, Stremil, Vacemila und en 
— la, Zdemil, Zmil. | 

Mir: Domamir, Dobromir, Hotimir, 
Jacimir, Jaromir, Lubomir, Namir, Ne. 
damir, Predmir, Radmir, Ratimir, Sdi- 
mir, Spitimir oder Zpitimir, Volimir, 

Voy: Boriuoy, Budiuoy, Castouoy 
(lies Caſtowoy), N Nauoy, Pre- 
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duo, ‚Prediuoy ,. 8 Scorouoy, 
Streziuoy, Wratiuoy, ‚Zbivog (g für y). 
Zlau, fur weibliche Perſonen Zlaua, das 
beliebteſte Wort für den zweyten Theil der Zuſam⸗ 
menſetzung, von Sla wa, gloria: Boguzlau, 
ua, Borizlaua, Bratrozlaua, Breci- 
zlaus, Budizlau, — ua, Caslau (lies Caflaw) 


Domazlau, — ua, Dobrozlaua, Drago- 


zlaua, Drifizlau und DrAizlau, . 
Jarozlau, Iscizlau, — ua, Milozlaus, — 

aua, Mirozlau, — ua, Nozizlau (lies No- 
ſiſlaw), Otazlauus, Predzlau, Pribizlau, 


D auec, — aua, Radozlau, — aua, Sbi- 


zlaus, Sdezlaus, — aua, Sdizlau, Sta- 
nizlau, Stranslaua, Strezizlaua, Suezlau, 
Sudizlaua, Sulizlau, Suuzlaua, Vaczlau, 
— ua, Vbizlau, — ua, Vladizlaus, Voy- 
zlau, — ua, Vratizlaus, — aua, Vlezlau, 
Abizlaus, Zdeslaus, Zobeslaus (lies So: 


bẽ ſlaw), Zuatozlau. 


Das Wort cest kommt in der Zuſammen⸗ 


— 


ſetzung viermal, gneu und teh dreymal, cray, 
mizl, nega, rad, sir zweymal, brod, del, 


god, lut, ſizn, vest, vit gar nur einmal vor: 
Bolecest, Pribicest, Suecest, Vbi- 


cest. 
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Jarogneu, Stoygneu, Zpitigneu. 
Bozteh, ee — ha, Vieh Hebe 
lunch). 
Cuzcray, Diete ba. 
Ninomizl, Premizl. 
Mironega, Vbinega. Niega ift bei den | 
Ruſſen Weichlichkeit, Verzärtlung. eck 
Sderad und Zderad, Vserad. 
Neuſir, Vratihir (lies Wratizjr). 
Kufibrod (von kuſiti, tenta We 
Somodel (vielleicht ſamodel) 
Brizgod (lies Brzhod). EHER 
Zbilut. Dobrofizn Bebrosisi): Do- 
brouest. Radouit. 
Mest, Vlast, Zud ſiehe oben unter Bog. 
Fremde Namen, die aber nicht ſo häufig als 
die einheimiſchen in dieſem Nekrologio vorkom⸗ 
men, verkürzten und veränderten die Böhmen 
vor Alters ſchon eben ſo, wie ſie es noch jetzt 
thun. Arnust iſt Erneſt, Gauel (Zawel) iſt 
Gallus, Jacub Jacobus, Indrih (Gindrich) 
Heinrich, Karel Karl, Martin Martinus, 
Micul Nicolaus, Mihalec Michael, Ol- 
drih Udalrich, Pauel Paulus. Pabian iſt 
Fabianus , Scepan Stephanus; doch ges 
wöhnten fie ſich allmählich auch an das k, daher 
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kommen hier Offo, Frum, Volframmus, 
Eufemia, Francardus, Fridericus vor, 


wenn gleich Dalimil nach 80 Jahren noch immer 


Bedrich für Friedrich ſchreibt. | 


$.. If ,, 


Bobwifge Schriften des I3ten Jahr⸗ 


hunderts bis 1310. 


1. An ihrer Spitze ſteht eine gereimte Legende 
von den 12 Apoſteln, wovon ſich aber nur ein 
kleines Fragment von 76 Verſen auf einem Blatte 
Pergamen in der kaiſ. Hofbibliothek zu Wien er⸗ 
halten hat. Der ſel. Fortunat Durich würde es 
im Anhange zu ſeiner Bibl. Slav. herausgege⸗ 
ben und mit Noten erläutert haben, wenn er den 
Druck der ganzen Einleitung erlebt hätte. 5 Da 
dieß Fragment ganz gewiß in die Mitte des 1gten 


Jahrhunderts hinauf reicht, und wir nichts älte⸗ 


res dieſer Art kennen, ſo mag es hier nach einer 
ſehr genauen Abſchrift von Durichs Nd ganz 
ſtehen. 


5 Seite, erſte Kolumne. 


Nenys wiernych zzyrdecz sz ny 
Prones mi .. lie uteczi 


3 
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Hi mufiu achz nerad rseezi 

O toho czizzarsie zlobie 

Jemus ne zzteklo pokobie 

Neb czos wzzwitye linte zwierh. 
Tey zzie ta zlob neprfimierfi. 
Jus iezzt on gmiel sneliutowal 
Chtye wzwiedyety kak zzie wzzchowal 
Gdys lesal materſi vbrfiulle 

As iako rseczi ne zzlullie 

Se yu cazal rozrfiezaty 

A chtye nato zzam hledaty 

.. . zapowiedne lose. 

Onems as rseczi nemose 

Gdys kto wezme nezzmyzzl taky 
Jensto any mezi ptaky 

Any gie prſi hlupem zwierſiu 

By wa achz zzam zzobie wierſiu. 


Zweyte Kolumne. 


Wecze ale tdy chcziu tomu 
By neprawiecze nycomu 
Tak achz chezte by siwi byli 
By milekarzztwa dobyli. 
Gims bych mohl dyetye gmiety 
Neb chcziu wflfdy tu zztrazztwzwidyely 
Justo ma iezzt maty gmiela 
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Na porodye gdys mie gmiela 
Hi cheziu progity tu cziezztu 
Nato..czos giezdye pomiezztu . 
Zzlyſſal zzem senu plachziucze 
Dyetyetem uzziluyucze 
Tohos zzie:nykaks nezbawiu | 
Bych newzwiedyel czo wem prawin 
Ktere sena gma uzzile 
Prsi nepocogiu te chwile 
Lekarsi dozzty mluwiw/fe 

Proti tomu. wia ks nezby wie 

Muzzichuy gmu napoy daty. 


Zweyte Seite, erſte Kolumne. 


Wtom miezztye ony lekarfi. 
Tu sabu iaks wzzie byl wchwatyl 
Dachuy gmu. by yw wywratyl 
Inheds onu sabu wzdulu 
As zlo rseczi zle oplulu 
Wida. welmi zzie ufiezze 
Rska moy tak mi zly ne chziezze 
Talik zzem byl liudem hrozen 
I dy. gdystoy zzem byl porozen 
Tehdy mistrfi zzie zzezrliewlle 
Duachuy gmu rfiechz iaks umfew/le 
 Rskucz - rullilzz tyem ieho crazzu 


| 


106 


S zzi nedosdal 20 ch zan 
W toms hi wginem bludyw Wen, 
Zly cral. kaza dyetye Wzklepie 
Lekarsom taynye zazdyecze 
Chztinye chowaty. A kyrmiecze 
Czo rsku pak oginey zlobie 

Mufie za senu wzem zzobie. 


3weyte Kolumne. 


Nedawffe gi ginak zzteczi 
Kazachu hi zznym useczi | 
Pronyes to miezzto zlatrana 
Zzlowe hi dnezz. latens rana 
Hi zzlowe tuse prſichzinu 
Tayna saba - polatynu 
Takese hi mistr Seneca 
Wyklada zzie. zzam zzie zzieca. 
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Uwiechzſſi zzwathy iacub zzlowe 
Chzinem trogie chztty hotowe 
Yus iemu pizzmo wydawa 
Podle tyechto trfi chztty prawa 
Gims zginych jezzt wieczi mnohem 
Pyrwe sdrsewe pozwan bohem 
 Mezi-wlliemi uchzennyky 
‚ Pronesto zzlowe weliky 


* 
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Druhe smu boh byl domowit | 
Hi byl tyem wildy wiecze mowit 
8 * gho u 2zobu pozywal. 


Merkwürdig iſt die ganz ſonderbate ; abe i 
doch beſtimmte Orthographie, wie ſie in keiner 
andern alten Handſchrift gefunden wird. 
5 = E: lose lies loze, sena lies Jena- 
rs = rZ oder P: rseczi lies teci. 
22 [: nezzmyzzl lies neſmyſl. 
chz = &: chzazzu lies caſu, achz lies at᷑. 
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Für unſer wetſſj wird wiechzffi, aber auch 
Wieczi geſchrieben. Sonſt e e: c⁰ 
ir e 8° mn 
Die Verkürzung der Conjunction $ ze, wie hier 
in s neliutowal anſtatt Ze neliutowal, s zzi 
für ze ſy, daß du, s drsewe für ze, drewe 
lde jwe), s mu für ze mu, s ty für ze ty (ten), 
daß der, iſt ſonſt ſelbſt in Verſen ganz ungewöhn⸗ 
lich. Tay iſt unſer tedy, chezte unſer cheete. 
Der Conjunction i (y) wird unnöthig ein h vor⸗ 
geſetzt, wie man damals oft holus, hostium 
5 für olus „ostium ſchrieb. Hi iſt alfo wie i zu 
lleſen. Zzwathy für fwaty iſt eine gleiche Un⸗ 
art. In zzyrdecz, kyrmieeze, pyrwe 
wird das y ohne Noth vor dem r eingeſchaltet. 
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In wzzwitye, wzwidiety ließ der Schrei⸗ 
ber das e nach wWi aus. Aber uchzennyk 
(etzt ucedlnjk) erſcheint in der alten Geſtalt ohne 
Einſchaltung des dl. Das tiefere flüſſige iu iſt 
anſtatt des jüngern i in liute, liutowäl, brh- 
uffie, liudem zu finden; ferner in den Flexio⸗ 
nen und zwar im Local zwierhiu, nepocogiu; | 
im Accuſativ yu, yus, yusto; im Gerundiv 
plachziucze, uzziluyucze. In der ıten 
Perſon des Präſens ſteht iu für i oder jm: mufiu 
(lies mulliu) für muſjm, cheziu für dei, 
wierfiu, zbawiu, prawiu für wérjm, zba⸗ 
wjm, prawjm. W anſtatt yu ſcheint ein 
Schreibfehler zu ſeyn. Für das om des Inſtru⸗ 
mentals hatten die Böhmen ſchon damals m: 
chzinem, bohem. Der Dativ wem für zam 
kommt auch im Dalimil vor. In dem verkürz⸗ 
ten gmu (aus gemu) muß das g noch hörbar 
geweſen ſeyn, wenn ein Vocal vörherging, daher 
ward dieſem noch ein y angehängt: muzzichuy 
gmu, dachuy gmu. So ſteht auch gdystoy 
Zzem für kdyßto gſem. Wir lernen auch aus 
dieſem Fragmente, worin alle gereimten Zeilen aus 
vier Trochäen oder aus acht Sylben beſtehen, die 
älteſte Versart kennen, die bis auf unſere Zeiten 
noch immer die beliebteſte blieb. 
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2. Ein nur auf einer Seite beſchriebenes Blatt 

Pergamen kam zufällig in die Hände des Hrn. 

Linda, der es zu ſchätzen wußte. Es enthält 

die Klage eines Verliebten an den Ufern der Mol⸗ 

dau in Proſa. Der Dichter wendet Me an die 
hohe und fefte Burg Wiſchehrad: 


Ha ty naaszye sluncze 

Vysegrade twrd. | 

Ty smyelye y hrdye 

na przyekrzye sloiyelz 

na skaalye stoiyeſy 

vſyem czyuzyem postrah, 

Die darunter fließende Moldau durfte in der 

Schilderung nicht ausbleiben: 

Pod tobu rzieka uuns Hunde sye 
valye sye rzieka vhltaua Jara 

po kraiyu rzyeky vhltauy nd 
stoyie [yela hurastya 
pohladeczek mil 


In ſchattigen kühlen Gebüſchen fingt bie 
eur bald fröhlich, bald traurig: 

Tu slauyeczek malyi 

veselo pyeye y mutno. 

kako [rdeczko radost, zzyal 

Bebe zy uye. 
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Dieß ſtimmt das Herz zu ähnlichen Empfin⸗ 
dungen, zur Freude und zum Leide. Der Lie⸗ 
bende wünſcht ſich eine Nachtigall zu ſeyn, um 
zu ſeiner theuren Schönen Sag, N 2 
gen zu können: 


Kezz yazyſm flauieczek 
V zelenem luzye. 
Rucze byhtamo leczal 
kdye draha hodye veczerem poz- 
dnoy 

Wo alles Liebe erwecket, jedes lebende Ge⸗ 
ſchöpf nach ihr ſich ſehnt, ſeufzet und klaget der 
arme Sänger: 

Kdyzz vf[ye milost budye | 

vlyeliky ziuok velim snabzenstuyem 

yeie zyelye 

Yaz neboſzezyek tuziu 

po tobye liepa, pomyluy hu. 

Nach hu würde wohl eho folgen, alſo po- 
myluy hudeho, erbarme dich des armen. 
Syela hurastya iſt ſehr dunkel. Soll es et⸗ 
wa fjla chwraſtj, eine Menge Geſträuch, hei— 
ßen? Was wir chraſt nennen, iſt im Slawoni⸗ 
ſchen chwrast, und chwrastja wäre der alte 
Genitiv von dem Collectiv chwrastje. 
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Zwiſchen radost, zzyal, Freude und Ex 
follte doch ein „ ſtehen. N 

In Snabzenstuye, ſo wie ſonſt, ſteht u 
für W, alſo ſnabzenſtwie, Aufmerkſamkeit, Sorge, 


von ſnabdeéti, acht geben, betrachten. 


Ziuok lies ziwok, ein lebendes Wesen, da⸗ 
her ziwüdek und ziwokich. 

Ilm iſt aus yelm verkürzt, für das jetzi⸗ 
ge gſem. 

yeie iſt der alte weibliche Genitiv, wovon 
das Adjectiv gegj, ihr, abgeleitet iſt. 

tuz yu iſt die erſte ie von Ku „fetzt 
tauzjm, tauziti. 
6 leczal ſteht für letial. Alles übrige iſt 

verſtändlich. | 

3. Ein Brief, vom Himmel in die Stadt Ga⸗ 
latan geſandt, ein Fragment auf einem Blatte 


Pergamen, welches Herr Gottfried Diabal, Bi⸗ 
bliothekar im Stifte Strahow zu Prag, glück⸗ 


lich gerettet hat. Die Orthographie kommt ſchon 
derjenigen näher, die man in ſpätern Handſchrif⸗ 


ten findet, wie man es aus der 90 Probe 
erſehen kann: 


Kteryz kny ez aha czyliy prfzyed 
ſwWymy lyudmy epiſtoli me a nepoka- 
zyu we wiech ny A ee bude ſu- 
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zen. — Hofpodyn naſz drzewnyem le- 
tye poslal vmyeſto Galatan yakz yaz 
petr byfkupfiwye prſy gal — a proto aby 
lepe wyerzyly yaz petr prſyſahagyu 
[kyrzye mocz bozyu y Gezu Kryſta [yna 
geho a [kyrzye ſwatu trog yezyu — — 
ze tato epiſtola nenye pfana ruku Iyud-+ 
sku ale poflana gest od Boha ffedmeho 
trona. Wnedelyu fiworzen Be welz 
[wiet. — 

Hier gilt alſo cz für c. und &, lz für f. 
wie noch bey den Pohlen, 2 für z und 5. Der 
Schreiber macht einen Unterſchied zwiſchen dem 
mildern rz nach einem Vocal und dem härtern 
rfz, welches nach p und andern härtern Mits 
lautern ſtehet: stworzen, prſzy gal. Van iſt 
ga, ich. 

In der Probe, die uns Fr. Tomſa in ſeiner 
böhm. Chreſtomathie aus dieſem Briefe gegeben 
hat, kommt buoh, fur boh, nakyrmyl für 
nakrmil, fo wie hier [Kyrzye anſtatt ſkrze 
vor. Auf Jahrmarkten wird dieſer Brief in 
deutſcher Sprache noch verkauft. Auch böhmiſch 
mag er gedruckt worden ſeyn, da im Index ver⸗ 
botener Bücher ein ſolcher Brief dreymal im Anz 
hange angefuhret wird, einmal unter Liſt prſtem 
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Bozjm pfany, dann unter Spis, und endlich 
unter Weypis. 

4. Ein Fragment von einer gereimten Leidens⸗ 
geſchichte entdeckte vor mehrern Jahren Hr. Be⸗ 
nignus K. auf 2 von unten beſchnittenen Perga⸗ 
menblättchen, die zum Einbinden eines Buches 
verbraucht worden ſind. Die Orthographie darin 
kommt der im XIV. Jahrhundert üblichen ganz 
nahe. Schade, daß nicht alles mehr zu leſen iſt. 


Erſtes Blatt. Seite 1. Kolumne r. 


Mnye ftebu otezye zgyednane 
y byly wyecz tako ſlebu. 
yako fem yaz otczye ſtebu. 
gebozto newyerny nemnye. 
bych wnych gfa a ty wemnye. 

By ly ſpolu wgednom Inyety. 

y mohl Lwyet to tak zwyedyety 
SER Kolumne 2. 

IJ rzyebay ho myſtru naflyemu 
Sta [ye tak yakz rozkazal. 
gehoz hrzyebye ten otazal. 
pProcz by mu bylo poyato. 
powyedyechu rzkucze nato 


ER 5 


/ 
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Seite 2. Kolumne . 


Buduly ony mlyezyety ee 
kamenye bude krzyezyety 0, 


Wys czlowyecze bohoboyn x 
Bozye mylosty dostoyny | 
Welykeho mylofrrdya 
Kako syn — — — u ARE 
Kolumne 2. 

Gymys by konye pobadal, 
zboznye kios [ye tomu nadal 
zez Wlye moha nehtyels moczy 
htye nam Iproſtenſtwym fpomoczy 
Gezdyw na ollatku Iychbem 
wobyczyegyu fprofinye iychem 
y gels nalmryt dobrowolnye 
Moha wfye moczy odolnye 
yrzekl [waty pawel nato 
Mluwye bratrzye — - — 


4 


Zweytes Blatt. Seite r. Kolumne r. 
A fnad htye gym tyem pomoczy 
zecz yus byl zerodske moczy 
gens tehdy byes przylel nahody 
Brzycha lye buduczye ody 
y polla ho pylat e 
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Obacz neprzyetely ſwemu. 
Htye tudy ieluzye zbyty 
A geho przyezny dobyty 
Naly berodes ho zadal. 

a tomu ye welmy nadal. 


Kolumne 2. 


Kdys zydowftwo znowa krzycze. 
a rzka czo nam otwlaczyugyes. 
procz ho yus neukrzyzyugyes. 
ktere geſtye hledas zbawy 
ze. tak lytugyès geho hlawy 
Nechay at ſye prawo [kona. 
vezynye podle zakona, 
Wlyeho—— 


Seite 2. Kolumne 1. 


Gefiyes . ty wleſt onu. 


tu tak derlaw korunu 
ſtaſſe geden kopym dawye 


aby ee whnyetla geho blawye 
Jus ho wyecze Byrty neda 
a zatym ho wen wyweda 
Ba e 


- — 2 — 
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Kolumne 2. nn 

Neyfem wynen wtom ezlowyecze 1 
a toho [ye dnes zmywagy | 
ze czos mu Ve ſtane nedbagy NM 
ynhed opyet gych wfyelyky 
krzycze yakz mal.tak welyky 
Rzka iy wtom neczty [we wyny. 
Nany y na naſſye syny 


— — — 


| Für unfer z ſteht oh noch einige Mal s, 

doch nur am Ende: gymys, lies gimiz, ktos, 
ktoz, us, gif, guz, gens, genz, 11 
Foy3, czos, co} 

In htye, htyel fit das h für unſer ch: 
ie, ill. 

In Imryt, mlyczyety wird das „ ohne 
Noth eingeſchoben, da die richtige Ausſprache der 
Sylben mrt, mic keinen Vokal erfordert; 

Für ga ich, ſteht hier noch das alte az, 
in der flawonifchen Bibel az. 

„Die erſten Perſonen gehen ſchon nicht meht 
in agiu ſondern in agy aus: z my wag y, 
nedbagy, jetzt zmywam, nedbam. 

Da in dem Verſe gens tehdy bies przy- 
(fel na hody eine Sylbe zu viel iſt, fo muß 
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wohl aus der Feder des Dichters tdy für tehdy 
gefloſſen ſeyn. Bies iſt aus bieſſe verkürzt. 
In dem Verſe tu tak derlaw korunu, muß 
ehedem erſtens derla wu, weil ſonſt eine Sylbe 
abginge, zweytens koronu, weil dieß Wort ſich 
mit onu reimen ſoll, geſtanden haben. Der. 
law, Dörnern, iſt von deru, drati, reißen, ab⸗ 
zuleiten. Sonderbar iſt es, daß der Abſchreiber faſt 
durchgängig das i vermied und dafür y ſchrieb. 
An den ſpätern im Schreiben feſtgeſetzten Unter⸗ 
ſchied der Sylben Wy und wi, by und bi u. ſ. 
w. iſt hier gar nicht zu denken. Man überließ 
nicht nur dieß, ſondern ſelbſt die doppelte Aus⸗ 
ſprache der drey Zeichen 2, [, cz, (unfer z, f, 
c und z, ſſ, ©) ganz der Entſcheidung des böh⸗ 
miſchen Leſers. Ob er zadal wie zadal oder 
wie zadal leſen ſollte, mußte er oft nur errathen. 


5. Ein ganzer Pſalter, nebſt den gewöhnlichen 
Geſängen aus dem alten und neuen Teſtamente, 
dem Te Deum, dem Athanaſiſchen Symbolo, 
der Litaney von allen Heiligen, dem Officium 
für die Todten, 147 Blatt in 4. auf Pergamen 
in der öffentlichen Bibliothek zu Prag. Wenn 
gleich die Uiberſetzung als erſter Verſuch in eini⸗ 
gen Stellen äußerſt ſchlecht gerathen iſt, ſo blei⸗ 
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ben uns dieſe Stücke ihres hohen Alters wegen 
ſehr ſchätzbar. Da die vielen Schreibfehler in die⸗ 


ſer Handſchrift, die, nach ihren Schriftzügen zu 
urtheilen, ins XIV. Jahrhundert gehöret, von 


der Art ſind, daß ſie nur allmählich durch meh⸗ | 


rere Abſchriften entſtehen konnten, jo war die 
Uiberſetzung ſelbſt gewiß ſchon etwa 100 Jahre 
früher verfertigt. 


Das iu anſtatt i herrſcht bush 1) in 


den Stamm ſylben: brziucho, cziuzi, iuz (wie 
noch in der gemeinen Redeſprache gus und u für 
giz) yutro und giutro, liubost, sliub, liud, 
liuty, sliutowati, obkliucziti, pohrziu- 
len, (für pobtijen,) rziuciugete, rziugiucz, 
ty ſliucz und tiuffiuce. Eben fo in czeliust 
für keliſt. Wenn in dieſen und ähnlichen Wör⸗ 
tern manchmal ein i anſtatt iu vorkommt, wie in 
brzicho, ſo iſt es nur als Aenderung von der 
Hand des ſpätern Schreibers zu betrachten. 2) 
in der zten Perſon des Singulars in den Verbis 
auf iti, anſtatt des jetzigen jm: naucziu, tr- 
piu für nauꝭjm, trpjm u. ſ. w. Die Verba 
auf ati haben in der erſten Perſon noch agiu für 
am: wzwolagiu, uffagiu, für wzwolaͤm, 


vffim 20. Die Inchoativa und Iterativa auf 


eti haben egiu für jm: omdlegiu, urozu- 
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miegiu für omdlim urozumim. 3) In den 
Flexionen, als a) im Dativ und Local der 2ten 
männlichen Declination: W olegiu, ohnyu, 

w frdeiu; b) im weiblichen Accuſativ: ſtraziu, 
woliu, koziu, dufliu, nadiegiu, wie man 
noch in Mähren und unter den Slowaken ſpricht; 


c) im Inſtrumental der weiblichen Subſtantive 


ohne Endvocal: mociu, radoſtiu u. ſ. w. Die 
Orthographie betreffend, wird rz von rl unter⸗ 
ſchieden. Erſteres findet Statt nach einem Vo⸗ 
cal: korzecz; letzteres nach härtern Conſonan⸗ 
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ten, weil es in dieſem Falle auch härter ausge⸗ 


ſprochen wird: Kkrlidlo, tlrieping. 

Uibrigens gilt 2 nicht nur für z, ſondern auch 
für unſer z, cz für e und k, Fund l bald für ſ, 
bald für ſſ. Czrw wird 4000 es e vor dem 
r geſchrieben, jetzt kerw. 

Die Sprache ſelbſt iſt en: ver Rändtich, 
ungeachtet einiger alten Formen und veralteten 
Wörter. Zerl baculus, zwierz fera, fan 
draco, fired favus, find darinn männlich; 
ziz, w zizi, in giti, ſteht für 3j zen; mezh 
milus für mezek. Längſt veraltet find rucziei 
und bystrlina Zorrens, Wiehlas ny pradens, 


Wiehlasnost b e moto wuz ona, 


“= ducholowy- dolosus, mraka wa caligo, 
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podstawa subflantia, kramola seditio, 
prokni unu/guifgue, obihem abundanter. 
Da lutum platearum czrſiedne blato überſetzt 
wird, fo muß czrieda damals eine Gaſſe bes 
deutet haben, woraus mit der Zeit ſtkjda entſtan⸗ 
den iſt, daher nun die Benennung der langen 
Gaſſe in Prag dlauhs firjde. 

In Adelungs Mithridates (Th. 2, S. 665 
wird eine Probe aus dem lateiniſchen Pfalter zu 
Wittenberg, der mit einer (vermeyntlich) polni⸗ 
ſchen Uiberſetzung zwiſchen den Zeilen verſehen iſt, 
angeführt. Dieſe Uiberſetzung hielt man für das 
älteſte Denkmal der polniſchen Sprache. Schon 


der rte Vers des erſten Pſalms, noch mehr aber 


der 13te Pſalm ſetzt es außer Zweifel, daß die 


Sprache der Uiberſetzung nicht polniſch, ſondern 


böhmiſch iſt. 

In einigen Stücken weicht fon der Text 
dieſer Exemplare von einander ab. Eben ſolche 
Abweichungen zeigen ſich, wenn man den Text des 
Prager Pſalters mit dem Fragmente des Officium 
vom heil. Geiſte vergleichet, woraus Hr. Tomſa 
in feiner Schrift über die Veränderungen der de⸗ 
chiſchen Sprache (Prag, 1905) den 6g ſten Pfalm 


abdrucken ließ. Den sten Vers: Deus in ad- 


jutorium meum intende: Domine ad ad- 
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juuandum me festina, überſetzt das Fragment: 
Boze k memu poczatku przyhleday, Hoſpody⸗ 
ne k mey pomoczy poſpyeſſ; der prager Pſalter: 
Boze ku pomoci mey wzerrſi hospody- 
ne ku pomahanyu mnye polpiey. Dieß 
mag zur Probe hinreichen, und zugleich zum Be⸗ 
weiſe dienen, daß die erſte böhmiſche Uiberſetzung 
des Pſalters ſehr alt ſeyn müſſe. 

Von den gewählten Stücken aus den Evange⸗ 
lien, die an Sonn = und Feſttagen vor der Predigt 


geleſen werden, mag man auch ſchon im XIIIten 


Jahrhunderte, und wohl noch früher eine böhmi⸗ 
ſche Uiberſetzung verſucht haben. Von dieſer Ge⸗ 
wohnheit, Abſchnitte aus den Evangelien vorzule⸗ 
ſen, nannten die alten Böhmen das Evangelium 
&tenie, d. i. lectio, das Leſen, die Lefung. 
Allein aus dieſem Zeitraum hat ſich keine Hand⸗ 
ſchrift davon erhalten. Zwar glaubte der ſel. k. 
Hausarchivarius Taulow von Roſenthal 1736 
bey dem Freyherrn Gottfr. Dan. von Wunſchwitz 
zu Prag ein, über fünfthalb hundert Jahr altes 
Manuſcript von einer böhmiſchen Bibelüberſetzung 
geſehen zu haben, deſſen Beſitzer Balthaſar von 
Tettau, ein Vorfahr des noch jetzt in Böhmen 
blühenden fürſtlichen und gräflichen Kinſkiſchen 
Geſchlechts, im J. 1311 geweſen ſeyn ſoll. „Die⸗ 


— 
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ſes überaus rare Manuſcript, ſchreibt Taulow von 
Roſenthal in ſeinem Entwurfe eines böhmiſchen 
Staatsrechtes, hat auf meine Anhandgebung, weil. 
der damalige Graf und nachherige Fürſt Stephan 
von Kinſky um 100 Dukaten an ſich gebracht, | 
in deſſen hinterlaſſener Bibliothek es Rs: ei 
wirklich vorhanden iſt.“ 

Berghauer macht von dieſer Handſchriſt in 
ſeiner Bibliomachia S. 36 gleichfalls Erwäh⸗ 
nung. Er ſchlug die Stelle Joh. 5,7 darin 
nach, und fand fie dem böhmiſchen Texte anderer 
Handſchriften gleichförmig. Aus ſeiner Nachricht 
wiſſen wir alſo, daß es keine ganze Bibel, ſon⸗ 
dern ein neues Teſtament war. Der ſel. Dobner 
hatte es um das J. 1768 einen ganzen Monat 
lang bey ſich, und nennt es eine auf Pergamen 
geſchriebene Bibel, und ſetzt hinzu, er habe ſich 
überzeugt, daß ſie vor dem 14ten Jahrhunderte 
geſchrieben ſey. Allein nach einer mir von der 
Hand des Hrn. Profeſſors H. zugeſendeten Be⸗ 
ſchreibung dieſer Handſchrift, die man ſeit 1782 
vergeblich ſuchte, und vor Kurzem zu W. ent⸗ 
deckte, kann ich verſichern, daß ſich alle, die ihr 
ein ſo hohes Alter beylegten, durch die drey nach 
der Schlußformel beigefügten Zeilen haben täuſchen 
laſſen. Die Lehren des Balthaſar von Tetau 


| | 123 
an feine Söhne find erſt im J. 1579 auf Befehl 
des Johann Tetauer von Tetau auf dem beyge⸗ 
bundenen Papiere von neuem abgeſchrieben wor⸗ 


den. Nach den erhaltenen Proben der Uiberſe⸗ 


tzung zu urtheilen, enthält ſie nicht einmal die 
ältere Recenſion, wie ſie noch in Handſchriften 
vor 1420 zu finden if, ſondern eine fpätere, die 
kaum über das Jahr 1460 hinauf reichen kann. 
Dazu kommt noch die jüngere Orthographie, nach 
welcher ihr auch kein höheres Alter zukommen kann. 

Dobner meynte auch an der zu Wieneriſch⸗ 
Neuſtadt im Eiſtercienſer Stifte vorhandenen Bi⸗ 


bel ein Denkmal von höherem Alter gefunden zu 


haben, als ich in der Abhandlung von dem Alter 
der böhmiſchen Bibelüberſetzung ihr beylegen konn⸗ 
te. Es hat ſich aber in der Folge gezeigt, daß 
die erwähnte Bibel zu Neuſtadt erſt im J. 1450 
geſchrieben worden iſt. 

6. Das bekannte Lied vom heil. Wenzel, Swa⸗ | 


ty Wäclawe, Wepwodo keſké zem, gehört ganz 


gewiß in dieſe Periode. Hagek, bei dem es auf 


das J. 1365 zu leſen iſt, macht zwar den Erz⸗ 


biſchof Johann zum Verfaſſer deſſelben. Allein 
er irrt ſich hierin ganz gewiß. Denn Beneß von 
Weitmil, der es ganz in ſeine Chronik aufnahm, 
nennt es ein Lied, das man von jeher zu ſingen 
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gewohnt ſey (cantionem ab olim eantari 
consuetam). Der Erzbiſchof Johann erhöhte 
nur den Werth des alten Liedes dadurch, daß er 
allen Reumüthigen, die es zu Ehren des heil. 
Wenzels ſingen würden, 40 Tage Ablaß verlieh. 
In den Script. rerum Bobem. T. II. iſt es 
nach der alten Handſchrift abgedruckt worden. 
Zu Hageks Zeiten ſcheint es ſchon mit einigen Zu⸗ 
ſätzen vermehrt geweſen zu ſeyn, weil er dabei 
die Bemerkung macht, daß es nur aus drey Stro⸗ 
phen beſtehe, und wenn jemand mehr zugeſetzt 
habe, ſo ſey dieß überflüßig (Geſtlize ko n 
co wjce, to geſt zbytek). 

7. Die meiſten Stücke meiner Handschrift aus 
der erſten Hälfte des XIVten Jahrhunderts auf 
Pergamen in 12. Sie enthält lauter Gedichte 
und Lieder in vierfüßigen gereimten Verſen, mei⸗ 
ſtens geiſtlichen Jaht Die beträchtlichſten 
darin ſind: 

a) Die Legende vom heil. Prokop, woraus 
Durich in feiner Bibliotheca Slav. S. 17,46) 
47 einige Verſe anführte. 

b) Die neun Freuden Mariä. 

c) Die weinende Magdalena am Grabe ges 

d) Das Weinen der n Maria. 

e) Die Paſſion. 


f) Die zehn Gebothe Gottes. 

g) Die ſchöne Fabel vom Fuchſe und Kruge. 
Dieſe ließ Hr. Ant. Puchmayer im ıten Bänd⸗ 
chen ſeiner Sammlung böhm. Gedichte 1795 aus 
bieler. Handſchrift abdrucken. | 


h) Satyren auf Schufter, böſe Richter, auf 


Schmiede, Mälzer, Bader, Fleiſchhauer, Bäcker. 
Franz Tomſa nahm ſie in ſeine Chreſtomathie auf. 
1) Das Gedicht vom reichen Praſſer (o Bo⸗ 

hatey) beſchließt die ganze Sammlung. | 


Das iu für das neuere i kommt in allen die⸗ 


ſen Stücken ſeltner vor, aber doch noch hole 
vucz, zieleyucz für bolegic, zelegie; gyu 
(eam), przed nyu, für gi, płedenj; auch noch 
liutostiwy, gielliutnye für litoſtiwy, geſ⸗ 
fitne (in vanum); otczu für otci, yuzt für 
gizt'. Die erſte Perſon geht bald auf jm aus: 
prawym, sadym, odpustym, bald wieder 
auf i: prawi, uczyny, zhozi, ukraczy, 


ztraczy, zaplaczy für prawjm, ukinſm, 


zhodjm, ukrätjm, ztratjm, zaplatjm. So 
auch prolly und prollym. Doch findet man 
auch razu für vadjm, chezu und chezy. Die 
Verba auf gi mit einem vorhergehenden Vocal, 
wie olligi, fdiegi, spilegi, porucziegi, wy- 
arb Hag x; Pfzirewbagy, haben ſelbſt in 
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der Zten Perſon des Plurals nur klin den 8er 
cal u: lagyu, przebywagyu, ſonſt magy, 
tbagy, Wrownagy. Wenn aber lidie am 
Ende des Verſes mit bludie oder ludie (von 
bluditi, luditi) ſich reimen ſoll, ſo iſt wohl lidie 
für das ältere liudie nur von der Hand des ſpä⸗ 
tern Abſchreibers. Die weiblichen Duale ppy- 
dewie, ‚chezewie, Iwie,.bychwie gelten 
auch für die männlichen poydewa etc. Das 
Präteritum wiedie, ſelbſt in der erſten Perſon 
(ez wiedie), vertritt das Präſeus, etwa wie 
das lat. novi. L und r werben in den Sylben, 
worin ſie zugleich den Vocal vertreten, gewöhn⸗ 
lich verdoppelt: plluy, brrzo. er 


8. Der fogenannte Bohemarius in der Bib⸗ 
liothek der Prager Domkirche in 4.vom J. 1309. 
Zum Behufe der Latein lernenden Jugend, und 
vielleicht insbeſondere der 1259 vom Domherrn 
Eberhard geſtifteten Bonifanten, die nach ihren 
Regeln Lateik reden mußten, brachte man eine 
beträchtliche Anzahl lateiniſcher Wörter mit beige⸗ 
fügten böhmiſchen Erklärungen in Verſe, welche 
die Lehrlinge auswendig lernten. Das ganze la⸗ 
teiniſch-böhmiſche Vocabularium beſteht aus 886 

Hexametern. Die Uiberſetzungen ganzer Redens⸗ 
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5 


arten, die voran gehen, ließen ſich nicht in Haut 
zwängen. Zur Probe nur weniges: 


Est ortus wychod, led occasum fore zapad, 
Aurora zorze, tibi sit imprellſio zarzye. 


Die 55 wyetr ventus, sed zywel ele- 


mentum. 
Aer sit powyetrzye, “alu duch, vapor para. 
Spiramen dychanye, cometa sit tibi zazrak. 


Zrom tonitrus u. ſ. w. 


Die Benennungen der Monate leden, vnor, 


brzyezen, duben, May, czrwen, czrw- 


. 


necz, Sirpen, zarıwy (zatug), rzygen, lis. 
topad, proffynecz weichen von den noch übli⸗ 
chen nur wenig ab. In Sirpen iſt das i eingeſchal⸗ 
tet, wo doch ſonſt ſolche Sylben hier ohne Vocal 
geſchrieben werden, wie blcha, czrmak, czrny, 
ezrt, czrtadlo, ezrw, czrwen, zrnow, deren 
Ausſprache man ſpäter durch ein aufgenommenes 
e milderte: blecha, tert, zernow. In brzuch, 
czeluſt, yucha, kozuch, koſſule, lud, lude, 

lumye (liſſne), ſfubugu, wyzu video, hat ſich 
das urſprüngliche u noch erhalten, womit aber 
das 1 abwechſelt: gyſſel sorbitium, gytro ju- 
gerum, flibe:0, znagy, lubugy. So kom⸗ 
men auch noch gu für gi, ſuknu für ſulni, to⸗ 
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warziſu für towatiffi vor. Für die Sylbe die 
wird oft nach Polniſcher Art dzye, für tye aber 
czye geſchrieben: dzyed avus, dzyecze puer, 
dzyekan und dyekan; czyelo corpus, anftatt 
tielo, czyeſto für tieſto, doch nicht immer. Ein⸗ 
mal ſteht wzhodyczi obviare, ein andermal 
wzhodyti. Chezyel iſt unſer chtiel. Kleinere 
Abweichungen find: ozda, oznycze für hwozd, 
hwozda, rzetaz anſtatt rete z Kette; ſtblo und 
zdblo calamus für teblo Strohhalm; wozkrr 
Rotz, nähert ſich dem gemeinen wozgr, wofür 
man in Büchern ozher findet. Labie, jetzt labe, 
iſt die Elbe; chrzyen, jetzt ken, der Meerrettich. 
Daß auch ſchon aus dem Latein und Deutſchen 
entlehnte Wörter vorkommen, wie kalamarz ca- 
lamare, czyl Ziel, czyhla Ziegel, iſt wohl be⸗ 
greiflich, da dieſe zwey Quellen ſeit Jahrhunder⸗ 
ten den Böhmen offen ſtanden. Von veralteten 
Wörtern will ich nur einige herausheben: boch 
perna, byelpuch pergamenum, cziſtecz stan- 
num, chr zyeſcz asparagus, dehna cacodae- 
mon, dpeſſ leviathan, Fra malla, krzno 
chlamis, lyſyeze torcular, oruzye arma, 
ozyedle orificium, palczerz caelaries, pazye 
brachium, podgeſſen autumnus, pop pres- 
byter, przyelud phantasma, vinerz verna, 
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rzemdyh maniplus, rzepicze crater, fkrzyetek 
titinillus, ſkula rima, ſtworzecz sturnus, 
flemye tignum, weten vulva, zawoy vitta, 
zmek belial, zak (d. i. zak) clericus. Aus 


den Uiberſetzungsübungen will ich nur zwey Stel⸗ 


len anführen, die elliptiſche Redensart ſtul, ap- 
pone silentium, wobei hubu das Maul ver⸗ 
ſtanden werden muß, und die Phrafe czyn ſye 
toho newyeda, transeas id mente neſcia. 


9. Die Alerandreis in böhmiſchen Verſen, in 
einer Handſchrift der Prager Domkirche in Fol. 
Die Uiberſchriften der Kapitel ſind lateiniſch. Die 
erſte lautet: Hic incipit Alexander Boe- 
micalis, worauf die Vorrede von 68 Verſen 
figt und ſo anfängt: ir 


7 


Genz zeymene byl e 
Gehez rozum byl tak yaſny 

Ze gmu bylo wſyeczko znamo 
W demi w > morzi w hgesdech u. 


Der böhmiſche Uiberſetzer ſpricht hier von 
1 ; da nun auch dieſem noch viererley Din- 
ge unbekannt geblieben wären, ſo hofft der Dich⸗ 
ter eher Nachſicht, indem er, mit ihm verglichen, 

ſo klein ſey, wie ein Wachslicht vor der Sonne: 


5 1 = ; ’ 
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Lieb ſſem yrziednym tako map 
Jakz prziedelwem zwyerz vſtali 
A przied ſtunezem woſſcztyena ſwyeczka 
Yleb przied morziem myelka rzieczka. 
Er will alfo den Tadel der Neider nicht ach⸗ 
ten, und ſchließt ſeine Vorrede mit den Worten: 
Jaz na ty gyſtye nechezi dbaty 
C hezy zyewnye wyedyety daty 
Tyem wffyem kierzyz poczſſty ſtogye 
Nec zſtnych ſye nyez nebogye | 
O krali czſſty toho ſwyeta 
Geſto wiy czaſy oſwyeta. 
Das Gedicht beſteht aus mehr als 2000 bl ' 
chen Verſen, und müßte etwa noch einmal fo viel 
betragen, wenn die Handſchrift nicht ſchon mit 
den erſten ſieben Verſen des Zaten Kapitels auf⸗ 
hörte. Der Anfang des Gedichtes iſt: 
Kral Philipp byl w zemy rzieczky 
Muz ſlotwurny weczſty ſwyeczky 
Poſwem prawu myeſye zenu 
W ezbozi weczſty porozenu 
Olympyas tak flowiefye 
Owſſem dywne kraſy byefye, 
Das Ende: Hic intrat Alexander mon- 
tium altitudines: 


\ 
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W tu dobu kral Maczedonye 
Geho woy geho podkonye 
W take ſye hory tahnyeſye 
Gyezto wyſſoſt taka byeſye 
Jakz gych ſotnye moz dozrzyety 
Tuhdy 1 byeſye gyety. 


Der böhmiſche Dichter hatt ſich wahrſcheinlich 


an eine deutſche Bearbeitung dieſes Gedichtes ge⸗ 


halten, wenn ihm gleich das lateiniſche Original 


nicht unbekannt ſeyn mochte. Den lateiniſchen 


ſechs Verſenn: 


Qualiter Hvreanis cum forte leuneulus arvis 
Cornibus elatos videt irel ad, pabula, cervos, 
Cui nondum totos descendit robur in artus, 


Nec bene firmus adhue, nec dentibus asper aduneis, 


Palpitat, et vacuum ferit improba lingua palatum, 


Eſfunditque prius animis quam dente eruorem. 


| entſprechen in der böhmiſchen Uiberſetzung fol⸗ 
Ä gende: 


194. Jakzto Twonoy Byiness prawye 


Genz geſtye nenye naſtawye 
A genz geſſtye netwrd w nohy 
My mu doſſel zubek mnohy 
Vzr ze nye. ſtado wolow 
Wſak pocheze . dolow. 
2 6, 
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200. UGemoha te moczi gmyety 
Stana y poesne tam chtyety 
Czoʒ neſtona nanicz myeny 
Wſak to pokaze wſwem chtyeny. 


In dieſer Handſchrift kommt zwar das yu 
für i noch häufig vor: Iyud, blyud, utro, 
tyus ycz; doch eben fo häufig Y: lyd, klyd, 
weil die ſpätern Abſchreiber die Vocale zu ändern 
pflegten. Daher nun die Reime ly uda — klyda, 
lyudi — wyklydy, Iydy —bludy, ſich leicht 
berichtigen laſſen, wenn man den urſprünglichen 
Vocal an die Stelle des jüngern 5 ſetzt. Unter 
den veralteten Wörtern ſind zu bemerken pruhlo 
Schlinge, utroba das Eingeweide, komon Pferd, 
ſen dieſer, ſyeho ſwyeta dieſer Welt, ſen y on 
dieſer und jener. Im Dativ iſt em (für om) 
nach flüſſigen Conſonanten nicht ungewöhnlich: 
kralem, wogem. So auch wogewati von 
woy, das Heer, für bogowati. Wz wird 
noch als trennbare Partikel mit dem Accuſativ 
gebraucht: WZ hospodu, wz wodu anſtatt 
na hoſpodu, na wodu. Unſer wzuͤhru, zhuͤru, 
iſt noch ein Uiberbleibſel des ehemaligen Gebrauchs 
des trennbaren wz vor den Subſtantiven. 


1 
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Dritte Periode vom J. 1310 bis 1410. 


Die meiſten ältern Gedichte, deren Alter ſich 
nicht beſtimmen läßt, mögen wohl in den Zeit⸗ 
raum vom J. 1250 bis 1350 fallen. Die herr⸗ 
ſchende Epoche der böhmiſchen Dichter ſcheint alfo 
nur bis zur Stiftung der Univerſität zu Prag 1348 
gedauert zu haben. Manche Verſuche mußten 
ſchon voraus gehen, c es Dalimil wagen 
konnte, die ganze Geſchichte von Böhmen in böh⸗ 
miſchen Reimen abzufaſſen. Bei der Krönung 
des Königs Johann 1311 druckten die Böhmen 
ihre Freude auch durch böhmiſche Geſänge aus, 
wenn gleich die Zahl der deutſchen Sänger größer 
war. Der Abt Peter von Königſal bezeugt dieß 
in ſchlechten lateiniſchen Hexametern ſingend: 


Turba Bohemorum canit hoc, quod seivit eorum 


Lingua, sed ipsorum pars maxima Tewtonicorum 


Cantat Tewtenicum, 

Nach Dalimil fuhren auch noch andere 
fort, die Heldenthaten oder den Tod berühmter 
Böhmen, als des Plichta von Zerotin, Wilhelms 
von Haſenberg, zu beſingen. Lupacius nennt 
das Lied auf letztern cantio, quae eo tempo- 
re fuit in ore hominum i „ und 


. 
5 
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er würde es beim 4ten Oktober feinem Kalender 
eingeſchaltet haben, wenn es nicht in böhmiſcher 
Sprache geſchrieben geweſen wäre. Das Lied über 
die Schlacht bei Kreſſy 1346 und über König Jo⸗ 
hanns Tod, das ſeinen und der übrigen böhmi⸗ 
ſchen Helden Ruhm verewigen ſollte ; nimmt bei 
ihm im Leben Karls IV. fünf volle Seiten ein, 
woraus Adauct Voigt eine Probe (Act. Boh. I. 
183 — 136.) abdrucken ließ. Unter dieſem Kö⸗ 
nig aus dem Luxenburgiſchen Hauſe iſt der Nach⸗ 

ahmungstrieb der Böhmen durch das Neue und 
Ungewohnte, das ſie bei ſeinem Hofe ſahen, mäch⸗ 
tig gereizt worden. Ein großer Theil derſelben, 
beſonders aber die höhern Klaſſen, fanden an frem⸗ 
den Sitten, Kleidern, Stiefeln (daher nun boty 
anſtatt fffoıne), am neuen. Haarputze und an 
der deutſchen Sprache Geſchnigck. Sie ahmten 
das Fremde nach, nicht anders Hals wenn fie ges 10 
glaubt hätten, ſie müßten nun nach erloſchenem 
Premyfliſchen Stamme ‚aufhören, Böhmen oder 
Slawen zu ſeyn. Es wurde zum Sprüchworte: 
die Böhmen ſind wie die Affen. Der Adel und 
der Bürger von feinerer Lebensart in der Haupt, 

ſtadt nahmen die Hofſprache an. Und da ohne? 
hin viele Städte im Lande ſchon ſeit dem vorigen 
Jahrhunderte mit Deutſchen beſetzt waren, ſo ge⸗ 
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wann auch hier die deutſche Sprache immer mehr 
Anſehen. Die erſten geſchriebenen Stadtrechte 
haben deutſche Rathsmänner zu Prag 1341 mit 
des Königs Bewilligung in deutſcher Sprache ent⸗ 
worfen. Doch ward die lateiniſche Sprache noch 
immer in öffentlichen Verhandlungen, und wenn 
Urkunden ausgeſtellt werden ſollten, allgemein 
gebraucht. Mit einer Art von Zufriedenheit era 
zählt es der deutſche Abt von Königſal in ſeiner 
Chronik, daß um das J. 1330 bei Hofe und in 
den meiſten Städten die deutſche Sprache mehr 
im Gebrauche war, als die böhmiſche. (In om- 
nibus civitatibus ere regni et coram rege 
communior est usus linguae theutonicaae 
quam bohemicae.) Daß auch öffentliche Aem⸗ 
ter und königliche Schlöſſer vom Könige an Aus⸗ 
länder vertheilt wurden, damit konnten die äch⸗ 


ten Böhmen weniger zufrieden ſeyn. Es entſtan⸗ 


den zwiſchen ihm und den böhmiſchen Herren Mis⸗ 


= helligkeiten, und der König mußte endlich dem fe⸗ 


ſten Sinne und der Macht der letztern nachgeben. 
Dalimil, der ganz im Geiſte der eifrigſten böh⸗ 
miſchen Patrioten ſchrieb, beſchloß ſeine Chronik 
mit einem Wunſche zur glücklichen Regierung des 
Königs, der ſehr bedeutende Winke enthielt. Es 


Ne : 


hi 


Toho Bo ze racz dluho vzdrawiti , 
N racz geho Tworcze ee | 
Aby milowal zemany, 
A wfwe radie gmiel czeſke pany, 
Ueb ſtiemi moze czti dogfti, 
| A bez nich nemoze zemie ppofogiti, 
Anebo gemu zemanom vwierziti, 
Nebo 3 zemie ſeczti gieti. 
Panom razy mudru byti, 
Adez mohucz pokoy cziniti. 
Und nach 8 Verſen weiter: 
Razy wam przideli wam kdy ktere wolenie, 
Chowayte ſie ſerze les na krziwa drwa 
chozenie. 
Cz ot tiem mienim fan znamenapy, 
Zwol ſweho yazika, czizieho nechay. | 


Karl IV. wußte die Begünſtigungen, die 
er als Kaiſer den Deutſchen angedeihen ließ, eben 
ſo klug als König von Böhmen zu mäßigen, daß 
keine Klage laut werden konnte. Prag war zu 
ſeiner Zeit nicht nur die volkreichſte Stadt in ganz 
Deutſchland, ſondern des kaiſerlichen Hofes we⸗ 
gen auch zugleich der Sammelplatz der Künſte 
und Wiſſenſchaften. Diejenigen Kenntniſſe, die 
man ſich auf der neu geſtifteten Univerſität ſeit 
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1348 erwerben konnte, äußerten ihren Einfluß 


auf die Cultur der böhmiſchen Sprache zwar nur 
mittelbar, aber doch in der Folge ſichtbar genug. 
Karl ſelbſt lernte nicht nur böhmiſch ſprechen, 
ſondern auch ſchreiben, und wenn gleich noch alle 
Urkunden in ſeiner böhmiſchen Kanzley entweder 


in lateiniſcher oder deutſcher Sprache ausgefertigt 
wurden, ſo vergaß er doch nicht die ſlawiſche Spra⸗ 


che ſelbſt den Söhnen der Kurfürſten in der gol⸗ 


denen Bulle (1356) zu empfehlen. 


Statuimus, lautet der zofle Artikel, ut 


illustrium principum, puta Regis Bohe- 


miae, Comitis Palatini, Ducis Saxoniae 
et Marchionis Brandenburgensis, Elec- 
torum filii vel haeredes et succelsores, 
cum verisimiliter theutonicum idioma, 
sibi naturaliter inditum scire praeſuman- 
tur et ab infantia didicifse, incipiendo a 


ſeptimo aetatis ſuae anno in Grammati- 
ca, Italica et Slavica linguis instruantur, 

cum illud non solum utile, immo ex cau- 
sis praemiſsis summe necelsarium Hen 
beatur. 


In der böbmiſcen lüberſehung nach der er 


ger Auflage vom J. 1619 wird die flawiſche oder 


böhmiſche Sprache der italiäniſchen vorgeſetzt: 
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aby od ſedmi let pri Grammatyce veili fe 
gazykuͤm, Slowanffemu aneb Czeſkẽmu a Wla⸗ 


ſkemu. Schon als Stifter des Benedictiner Klo⸗ 


ſters in Emaus für die ſlawiſchen Mönche aus Croa⸗ 
tien bezeugte er, wie werth ihm die flamifche 
Sprache war. In einer Urkunde vom J. 1356, 

kraft welcher er dem Schreiber der ſlawiſchen Bü⸗ 
cer für dieſes Kloſter, Johann, einen Gehalt 


anweiſet, nennet er fie nobilis, die edle ſia⸗ 


woniſche Sprache, und insbeſondere für Böhmen 
hatte er in ſeinen Satzungen verordnet, daß kein 


Richter im Lande angeſtellt werden ſollte, wel⸗ 


cher der böhmiſchen Sprache nicht kundig wäre. 
(Kterpzby nevmel mluwiti a rozumieti tei 
Czeſkeho gazyka, geſſto ſlowe bed ſlowanſkaͤ). 
Seine Frau, die Königin Eliſabeth, die 1393 
ſtarb, hat auf die Einfaſſung ihrer Löffel böh⸗ 
miſche Sprüche eingraben laſſen. Auf einem z. B. 
ſteht: Czo pan buoh da‘, to fe ſtati ma. Siehe 
die übrigen bey Joſ. von Bienenberg in der Ges 
ſchichte von Königingrätz, woſelbſt die 24 Löffel 
noch aufbewahrt werden. 

Sein Sohn Wenzel war unter den böhmi⸗ 
ſchen Königen der erſte, der auch ſchon Urkunden 
in böhmiſcher Sprache ausfertigen ließ. 


Be, 


1 139 
In Pelzels Urkundenbuche zu Wenzels Lebensge⸗ 
ſchichte findet man Num. CXVII die älteſte 


vom J. 1395 genau abgedruckt. Alter, der in 


ſeinem Beytrag zur praktiſchen Diplomatik für 
Slawen (Wien 1801. 8.) die diplomatiſche Epo⸗ 
che der böhmiſchen Sprache ganz richtig in das 
Ende des 14ten Jahrhunderts verſetzt, wollte 
doch noch eine ältere Urkunde von Wenzel, näm⸗ 
lich die in Bienenbergs Geſchichte der Stadt Köni⸗ 
ginhof Num. VI angeführte vom J. 1368, ge⸗ 
funden haben. Allein das Original von dieſem 
Briefe ging durchs Feuer zu Grunde, und Wla⸗ 
diſlaw beſtätigte in einer böhmiſch geſchriebenen 
Urkunde vom J. 1509 die ihm vorgelegte Ab⸗ 
ſchrift in einer böhmiſchen Uiberſetzung, deſſen 
Original . lateiniſch war. en daſelbſt 
Num. XX. 
. Es gibt zwar noch ältere Briefe in böhmi⸗ 
5 ſcher Sprache, aber keine königliche. In den 
ſo genannten Errichtungsbüchern (Stiftungsbrie⸗ 
fen) bey Balbin Miscell. L. V. kommt Vol. 
II. Q. 4. S. 76 eine Stiftung der Hohenelber 
Bürger vom J. 1386 vor, wobei Balbin die 
Anmerkung machte: sunt literae Bohemicae, 
quod hactenus nunquam factum anim- 
. adverfi, Nebſt dieſer ” aus dem XIV ten Jahr⸗ 
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hundert nur noch eine vom J. 139 daſelbſt S. 
279 angezeigt. Von Jodok, Markgrafen in Mäh⸗ 
ren, iſt eine im J. 1393, von Prokop eine andere 
im J. 1395 in böhmiſcher Sprache ausgefertigte 


Urkunde in der ſtändiſchen Regiſtratur zu Brün | 


vorhanden. Im X Vten Jahrhunderte kommen 
ſie zwar häufiger vor, ſind aber noch immer bis 
in die Mitte deſſelben ſelten genug. Wenzel hat⸗ 
te unter ſeinen Hofleuten auch geſchickte Männer, 
welchen man böhmiſche Uiberſetzungen damals be⸗ 
liebter Werke zu danken hat. Ihm eignete An⸗ 
dreas von Duba, ehemaliger Oberſter Landrich⸗ 
ter ſeine böhmiſch verfaßte Landgerichtsordnung zu. 
Seine beſondere Gunſt gegen die Böhmen legte 
Wenzel durch das Decret vom J. 1409 an den 
Tag, wodurch der böhmiſchen Nation bey allen 
Acten an der Univerſität drey Stimmen zugeſpro⸗ 
chen worden, da ſie vorhin nur eine hatte. Nach 
dem Abzuge der deutſchen Profeſſoren und Studen⸗ 
ten ward nun die böhmiſche Partey an der Uni⸗ 
verſität die herrſchende. 

Um das J. 1374 gab es ſchon N die 
aus Eiferſucht das Schreiben böhmiſcher Bücher 
laut misbilligten. Thomas von Sſtjtny, 
ein böhmiſcher Edelmann, der für ſeine Kinder 
einen chriſtlichen Unterricht böhmiſch verfaßte, ver⸗ 
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tzeidigte in feinen Vorreden mit Eifer das Leſen 
böhmiſcher Bücher geiſtlichen Inhalts. Seine 
Gegner ſucht er durch eine Homilie des heil Augu⸗ 
ſtin von dem Nutzen der Leſung der heil. Schrift 
zu befchämen , und fährt in feinem Eifer fort: 
A ty geſto hyzdye knyhy czeſke acz y dobre. 
ſnad chtyecz . 0 ſamy byly mudrzy wy⸗ 
dyeny. mohli by fe dobrze leknuty boz ie po⸗ 
mſty, d. i. „Und diejenigen, welche die böhmi⸗ 
ſchen Bücher, wenn ſie gleich gut ſind, ſchänden, 
indem ſie vielleicht nur allein klug ſcheinen wollen, 
ſollten wohl vor der göttlichen Rache erſchrecken.“ 
Er bedauert es, daß der Tadel dieſer milzſüchtigen 
Eiferer für ihr Latein mehr die guten Bi- 
cher träfe, als ſchlüpfrige Gedichte, als Ro⸗ 
mane, wodurch Wollüſtige noch mehr zur Wol⸗ 
luſt entzündet würden. (Ano mnozy rady by 
czeſke knihy zatratily a toz gen dobre. G⸗ 
nyem baſnyem gymyz ſmylny wyecze fe wſwem 
ſmylſtwye rozzehugy nycz nedyeg 5.) 

Unter den guten Büchern, deren Leſung 
man damals nicht gut heißen wollte, mag Sſti⸗ 
tny vorzüglich die h. Schrift verſtanden haben. 
Am dieſe Zeit find doch ſchon einzelne Theile der 
Bibel in mehrere Hände gekommen, wenn wir 
ale noch keine Handſchrift der ganzen Bibel auf⸗ 


N; 
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weiſen können, die vor dem Ausgange des 14ten 
Jahrhunderts geſchrieben worden wäre. Die Kö⸗ 
nigin von England Anna, Gemahlin des Kö⸗ 
nigs Richard II., eine Schweſter von unſerm König 
Wenzel, ſoll die vier Evangelien in böhmiſcher, 
deutſcher und lateiniſcher Sprache befeffin haben. 
Anna ward im J. 1381 mik Richard vermählt 
und ſtarb im J. 1394. Von dieſem Evangelienbu⸗ 
che, das Lelong aus Ulserii hiſt dogm. an- 
führt, ſagt Wiklef: Nam polsibile est, quod 
nobilis regina Angliae soror Caeſaris ha- 
beat Evangelium in lingua tripliei exa- 
ratum, [cilicet in lingua bohemica, teu- 
tonica et latina, et haereticare eam prop- 
terea foret luciferina stultitia. Dieſe Stel⸗ 
le führet denn auch Hus Tom. I. p. 10g. in 

der Replik wider Stockes an. Wiklef ſelbſt ver⸗ 
fertigte eine engliſche Bibelüberſetzung. König 

Wenzel hatte zu feinem und feiner Gemahlin Ges 

brauch eine deutſche Bibel auf Pergamen abſchrei⸗ 

ben laſſen, die jetzt in der Hofbibliothek zu Wien 
aufbewahrt wird. Dieß alles mußte endlich bey 
eifrigen Böhmen den Entſchluß hervorbringen, 

auch für eine böhmifche Uiberſetzung der ganzen 

Bibel zu ſorgen. 
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Im J. 1397 endigte Johann von Holeſchau, 
ein Benedictiner des Kloſters Bkewniow bey Prag, 
ſeinen Commentar über das alte Lied Hospodi- 
ne pomiluy ny, worin er als erſter böhmiſcher 
Philolog einige veraltete Wörter und enen 
erkläret. S. oben 75. | | 


9. 12. 


Denkmahle der böhmiſchen Sprache aus 
dieſem Zeitraume (1310 — 1410.) 


1. Eine gereimte böhmiſche Chronik, Kronyka 
keſkä, deſſen Verfaſſer wir nicht kennen. Gewöhn⸗ 
lich nennt man ihn Dalimil, weil beim Hagek 
in dem Ver zeichniſſe der von ihm gebrauchten Ge⸗ 
ſchichtſchreiber auch ein Dalimil Mezykicky Kanow⸗ 
njk koſtela Boleſlawſkeho angegeben iſt. Allein 
der böhmiſche Dichter, der vermuthlich um Be⸗ 
wirthung und Sold auf der Burg eines Herrn 
(etwa Wilhelms von Haſenburg) die Thaten ſei⸗ 
ner Vorväter in Keime brachte, iſt von dem alten 
Prieſter zu Bunzlau, bey dem er ein Exemplar 5 
der alten Chronik (unfehlbar den Coſmas in latei⸗ 
niſcher Sprache) fand, wohl zu unterſcheiden, 
und darf mit dem Bunzlauer Domherrn nicht ver⸗ 
mengt werden. Hagets Benennungen, da er Un, 
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genannten ganz willkührliche Namen zu geben 
pflegt, iſt ohnehin nicht zu trauen. Paul Gef: 
ſin, der ſieben Handſchriften bey ſeiner Ausgabe 
vom J. 1620 gebrauchte, nennt ſie Kronyka ſta⸗ 
ra Kläſſtera Boleſlawſkého, alte Chronik des Klo⸗ 
ſters zu Bunzlau. Eine neue Ausgabe mit Va⸗ 
rianten aus vier Handſchriften beſorgte im J. 
1786 Franz Fauſtin Prochazka unter dem 
Titel: Kronyka Boleflawfld, und verſah fie mit 
einigen theils grammatiſchen, theils hiſtoriſchen Er⸗ 
läuterungen. Dem Inhalte nach ſchließt die 
Chronik mit Johanns Krönung, als mit einer 
merkwürdigen Begebenheit. Im J. 1314, alſo 
nur wenige Jahre nach derſelben, endigte er ſein 
Werk. Es laſſen ſich aber zwey verſchiedene Re⸗ 
cenſionen dieſer Reimchronik unterſcheiden, eine 
frühere, und eine ſpätere. In der letztern ſind 
ſchon manche hiſtoriſche Data, die in der erſten 
ſehr fehlerhaft angegeben waren, berichtigt wor⸗ 
den. Handſchriften von der ſpätern Recenſion 
hatte Prochazka zwey, P. und F. d. i. die Pel⸗ 
zeliſche und Fürſtenbergiſche, beyde ohne Jahrs⸗ 
zahl, vor ſich. Zuſätze und größere Abweichungen 
kommen bey Prochazka S. 258, 261, 264 vor. 
Die ältere Recenſion enthalten die zwey Hand— 
ſchriften Z. und FF. d. i. die Zebereriſche vom 
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J. 1459 und die bei den Franziskanern vom J. 
1441. Aber ſelbſt die Handſchriften von der er⸗ 
ſten Recenſion ſind nicht von allen ſpätern Zuſätzen 
frey. Die Abſchreiber konnten nicht umhin, ir⸗ 
gend eine Heldenthat eines Vorfahrs jener Fa⸗ 
milien, für deren Geld ſie ſchrieben, am gehöri⸗ 
gen Orte einzuſchalten, wie z. B. die ſechs Verſe 


vom Czachowetz in der Handſchrift F 


Prochazka S. 311. Sie nehmen ſich auch die 
Freyheit, veraltete Wörter mit neuen zu vertau⸗ 
ſchen. In dem Verſe: nebo taynie s Wlaſtu ſwiet 
gmiegiechn (Kap. 11. ), haben die meiſten Abſchrei⸗ 
ber das Wort ſwiet entweder durch rada, Rath, 
ö erſetzt, oder gar in ſmiech verwandelt. Doch 
liieſt eine Handſchrift auf Papier bei den Minori⸗ 
ten zu Prag, die aber nur bis zum 1qàten Kapi⸗ 
tel reicht, noch ſwiet, und beſtätiget alſo die alte 
richtige Lesart. Swiet iſt hier aus f und wiet 
zuſammengeſetzt, und heißt buchſtäblich collo⸗ 
quium, Rückſprache, Rath, im Ruſſiſchen so- 
viet, im Altſlaviſchen s-viet. Für muſym, 


muſy lieſt bloß die Fürſtenbergiſche Handſchrife 


an drey Stellen drbi. In der Orthographie, be⸗ 
ſonders in der Veränderung des urſprünglichen i iu 
in i, waren die Abſchreiber noch feener.. . S. 22 
ſteht der Reim lud und Sl allein Prochazka 
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fand das I d der erſten Ausgabe in keiner Hand⸗ 
ſchrift mehr, ſondern lid. So kann auch S. 70 
der Reim nelibj und vrubj nicht von der Hand 
des erſten Verfaſſers ſeyn, ſondern er muß neliubi 
geſchrieben haben. Man vergleiche noch die Rei⸗ 
me lide und nebude S. 135, wludj und lidi S. 
140, lidi und ſudi S. 168, woſelbſt der Her⸗ 
ausgeber für den Imperativ ſudi nicht das Prä⸗ 
ſens ſaudj hätte ſetzen ſollen; ferner ſudj und lidi 
S. 187, wo doch FF ludi lieſt; klidj und fudj 
S. 211, endlich ſudj und rozklidj S. 327. Aber 
in Rückſicht der alten Formen des Duals, des 
einfachen Präteriti auf ach, ech, ich u. ſ. w. 
bleibt uns dieſes Denkmahl noch immer ſehr wich- 
tig. Es ſcheint ein Lieblingsleſebuch durch zwey— 
hundert Jahre geblieben zu ſeyn Nie hatte der 
böhmiſche Nationalhaß gegen die Deutſchen einen 
ſo hohen Grad erreicht, als ihn hier der Dichter 
ſchildert. Groß und tapfer ſind ſeine Helden, die 
böhmiſchen Herren und Ritter, wenn ſie die 
Deutſchen aus ihrem Vaterlande hinausjagen ; klein 
und ohnmächtig die Könige, wenn ſie deutſchen 
Rathen Gehör geben. Heftig und grob iſt ſein 
Schimpf auf Deutſche, die er für erklärte Feinde 
des böhmiſchen Ruhms, der böhmiſchen Nation 
und Sprache anſieht, und fie durchgängig für die 
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Urheber alles Unglücks hält. Lüge und Erdich⸗ 
tung nahm er zu Hülfe, um ſie allen Böhmen 
noch verhaßter zu machen, als ſie es ſeit Otto⸗ 
kars Niederlage ſchon waren. Immer mochte der 
warme Patriotismus an ihm gefallen: nur hätte 
man ihn nicht auch für einen glaubwürdigen Er⸗ 
zähler halten ſollen. Aus ihm kamen die albern 
ſten Mährchen in unſere Geſchichte. Frühe ſchon 
iſt dieſe Chronik in deutſche Reime gebracht wor⸗ 
den, wovon eine Handſchrift vom J. 1389 auf 
Papier in der Bibliothek der Domkirche vorhan⸗ 
den iſt. Nebſt dieſer gibt es noch eine profaifche - 
Uiberſetzung, die Hier. Pez nach einer jüngern Ab⸗ 
ſchrift des Chriſtoph Zoffmann, der im J. 1534 
ſtarb, im 2ten Tom. feiner Script. rerum 
Austr. p. 1044 — 111 I abdrucken ließ. Ein 
viel älteres Exemplar ſah ich vor 22 Jahren im 
Kloſter St. Emmeram zu Regenſpurg. 

Nach Dalimils Beiſpiele fuhr man fort, auch 
einzelne Begebenheiten in Liedern zu beſingen. 
Geſſin fand die Beſchreibung des Turniers vom 
J. 1315 zwiſchen Rudolfs und Wieneks Knap⸗ 
pen in einigen Exemplaren, und hing ſie ſeiner 
Ausgabe an. In der Fürſtenbergiſchen und der 
ſchönen Cerroniſchen Handſchrift auf Pergamen 
ohne Jahrzahl ſtehen 105 dem Turniere noch 

‘ 2 
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mehrere Stücke vor dem letzten Kapitel, in einer 
andern Cerroniſchen auf Papier vom J. 1443 
hinter demſelben. Dieſe find: a) Der Zug des 
Königs Johann wider den Grafen Matthias von 
Trentſchin im J. 1318, 31 Verſe: Przi tom 

czaſſie wMorawie zle fie diegieſſe u. ſ. w. b) Wil⸗ 

helms von Haſenberg Heldenthaten, 40 Verſe. 
c) Die Bewegungen der böhmiſchen Herren ges 
gen K. Johann im J. 1316. d) Plichta von 
Zerotin 1319. Wilhelms von Waldek Tod aber 
131 blos in der Fürſtenbergiſchen und der Lob⸗ 
kowitziſchen Handſchrift auf Pergamen in 12. 48 
Verſe: Zeleymy czeſkeho pokolenie, genz fie geſt 
ſtalo nedawno nynie, sſel eztuy pan Wilem z 
Waldeka. In der letztern kommt noch eine artige 
Anekdote vom Könige Johann vor, wie er ſein 
Reitpferd einem Laſtwagen vorſpannen ließ. Aus 
einer alten Kaunitziſchen Chronik, die Paprocky 
bei den Nachkommen der Herren Sftofe fand, 
führt er in ſeinem Diadocho II. 283, 286 meh⸗ 
rere ähnliche Verſe an, einige auch in feinem Spies 
gel (Zrcadlo) des Markgrafthums Mähren S. 4 10. 
Seiner bekannten Leichtgläubigkeit iſt es kaum zu 
verzeihen, wenn er im Diadocho (IV. 254) auch 
die Prophezeyungen der Libuſſe von den gold— 
und ſilberreichen Bergen in Böhmen, in ſolchen 


— 
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Berſen aögeſaßt, „ uns vorlegt und derts will, 


ſie in den Schriften eines Tobias Kkiwogen Bu⸗ 
dek von Falkenberg, der im J. 1269 zu Saaz 


Dechant geweſen ſeyn ſoll, 4 zu haben. 


2. Verſchiedene Gedichte, meiſt geiſtlichen In⸗ 
halts, in einer Handſchrift auf Papier in 4. in 
der Bibliothek der Prager Domkirche, worin fol⸗ 


gende Stücke enthalten find: 3). Der böhmiſche 


Alanus, ein allegoriſches Gedicht von der Wieder⸗ 
herſtellung der urſprünglichen Vollkommenheit des 
Menſchen, 19 Blatt. b) Die fieben Freuden 


5 Mariä, 11 Blatt. Siehe oben S. 124 c) Ge⸗ 


dächtniß des Todes, 3 Bl. d) Die Himmel⸗ 


fahrt Mariä, 7 Bl. 5 Sechs und zwanziger⸗ 


1 Narren, 2 Bl. k) Fünf Quellen der Sün⸗ 
: das Herz, der Reichthum, die Armuth, böſe 
b Gewohnheit, 2 Bl. g) Anſelmus 
von dem Leiden Chriſti, ein Geſpräch zwiſchen 
Anſelmus und der h. Jungfrau Maria, 14 Blatt. 
h) Catonis Disticha, lateiniſch und böh⸗ 
miſch, 25 Blatt. 

3) Gebethe in Verſen zur Jungfrau Maria, 
eines in Proſa; das Reſponſorium nebſt den Ver⸗ 
fen von der h. Dorothea, 7 Blatt. 

k) Ein lateiniſch⸗ böhmiſches Vocabularium, 
5 Blatt. Dieſes und eine Homilie des h. Augu⸗ 


/ 
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ſtins wider die Wahrſagerey ſheinen von füngen 
Hand zu ſeyn. 
Aus dem Alanus mögen n als Probe ba 
Orehographie und Sprache einige Verſe N | 
Sedm neby vzrzye potom 45 1 9 
Tot cheiy powyedyety o tom 
W nychz ſedm planet pezyebywa | 
Kazdy ſwym czaſem orbywa 
Tuyech dwa dzeſky gmena mata 
A pyet czeſky gmen nemata yon 
Myefyecz ſluncze tak dwa ſlowu 
Wenus Mars tat ponych plowu 
Merkurius Saturnus k tomu 
Nupyter kazdy w ſwem domu 
Pod ſlunczem ſye zlato rody 
Pod Myeſyeczem ſtrzyebro ozchody 
Merkurius rtut przywody 
Mars z ſwe moczy czyſtecz plody 
Wenus myed czyny na nowo 
Saturnus plody olowo 
Jupyter wzelezye brody 
A tak druh druhu nepſſkody. 


Alſo hatte man damahls für die Planeten, 
Sonne und Mond ausgenommen, noch keine böh— 
miſche Benennungen. Das Zinn heißt auch im 
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Bohemarius (oben S. 126) Eistee, Das de⸗ 
mon frative Pronomen OW, owa, owo kommt 
fon k nicht leicht vor. Pſaͤno, gemahlt, behielt 
noch feine erſte Bedeutung. Pfati (pisati) hat⸗ 
te alſo gerade die Bedeutungen, wie Y, 
1. mahlen, 2. ſchreiben. 5 

3. Eine gereimte Leidensgeſchichte Chriſti (Skla⸗ 
danie o vtrpenj) auf Papier in 4. in der Fürſtl. 
Lobkowitziſchen Bibliothek zu Raudnitz. In der⸗ 
ſelben Handſchrift 2) das Leben Chriſti, 3) der 
Rath eines Vaters an ſeinen Sohn (Rada otce 
k ſynu) in Verſen. 

4. Der böhmiſche Cato, . nach dem 
Dieutſchen: Ein Meiſter Cato war genannt. Die 
Neubergiſche Hand chriſt auf Pergamen in 16., 
welche Voigt in feinen Act. lit. Bohem. Seite 
132 — 1353 beſchrieben hat, iſt lange nicht fo 
alt, als ſie Voigt machte. Proben daraus ſind 
bei ihm und im Slavin an mehrern Stellen ab⸗ 
gedruckt. Viel älter iſt die N. 2 unter h) ange⸗ 
führte Abſchrift, die ich mit einer dritten alten 
Handſchrift der öffentlichen Bibliothek und mit dem 
Texte, der am Rande eines lateiniſchen gedruckten 
Exemplars der Strahower Bibliothek beigeſchrieben 
iſt, vergleichen ließ. Sie weichen in manchen 
Ausdrücken von der erſten Handſchrift ab, ſeltner 
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von einander. Der Anfang lautet: Kato myſte 
byl welyky; nach der jüngern Abſchrift: Katho 
mudrzecz myſtr veliky. Jedes lateiniſche Diſti⸗ 
chon wird in ſechs böhmiſchen Zeilen umſchrieben. 
Das Zote: Quae in a soled etc, rd 0 N 
gende Art: 

Czoz ſy przywykl bedr 

Nerod tehoz ſam ezynyy CR 

Welykat mu hauba bywa | 

Atoz ſye yako mudrym wzyroa 

Ze gyne bude treſktae y 

Sam toho nechtye oſtaty. a 

Für hadyty lieſt die Clementiniſche Abſchriſt 
hanyety, die Strahöwer winiti. In einer Neu⸗ 
bergiſchen Handſchrift in Fol. vom J. 1445, die 
mit der römiſchen Chronik anfängt., und mit dem 
Cato endigt, wird der letzte Vers ſo geleſen: 
Chczit tye rad nad ſye chwaliti anebo myeti. 
| Eine jüngere Cerroniſche Handſchrift auf Pa⸗ 
pier in 4. enthält nur das erſte Buch, und ſchließt 
mit Dapsilis interdum etc. Vtieſſyli kdy 
pan buoh koho u. ſ. w, wofür die ältern Hand⸗ 
ſchriften leſen: Kdyz buoh vtyeſſy ſbozym koho. 
Es folgen aber in derſelben noch 304 lateiniſche 
kurze Sprüche, die in böhmiſche Reime überſetzt 
find. Primum quaerite regnum Dei iſt der 


* 


En 133 
erſte, Serena dies laetificat homines der 
letzte Spruch, deſſen Uiberſetzung lautet: 


Paſuy den lidi obweſeluge 
Ale den mraczny fmuczuge. 5 


38 Die jungen Rathgeber in böhmiſchen Rei⸗ 

men. Der Verfaſſer davon S mil von Rieſenberg, 
Flaſſka genannt, Hauptmann des Gzaflauer Krei⸗ 
ſes, ward von den Kuttenbergern im J. 1403 er⸗ 
ſchlagen. Man kennet noch kein Exemplar. Wir 
begnügen uns alſo mit der Nachricht, die Lu pa⸗ 
cius beim 13. Aug. davon gab: Composuit 
populari lingua atque rhythmis librum ti- 
tulo: Juvenile consilium seu juvenes Con- 
sultores, dignum sane lectu; est enim 
refertus pulcherrimis sententiis ac gno- 
mis, quae sunt normae vitae ac morum, 
tum praeceptis piis atque salutaribus, 
Das Gedicht Nowa rada, (bei der Abſchrift des 
Dalimils vom J. 1459), ſcheint vom erſtern, das 
etwa mlada rada hieß, verſchieden zu ſeyn. 

Man findet wohl noch manche kleinere Ge⸗ 
dichte in andern Werken zerſtreuet, deren Alter 
ſich nicht beſtimmen läßt. Hier will ich nur noch 
drey nennen, die ſich in der ſchönen Cerroniſchen 
Handſchrift auf Pergamen Blatt 70, 71 vorfin⸗ 
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den. 1) Prawda, die Gerechtigkeit. 2) kek 
ginocha mladeho. 3) de kmets ſtareh. 
Pulkawa hatte auch ſchon eine Sammlung 

von gereimten Sprüchen der Vorväterweisheit, wo⸗ 
von er in ſeiner Uiberſetzung der lateiniſchen Ehro⸗ 
nik nicht ſelten Gebrauch machte. Siehe S. 130, 
164, 169, 4000 234 der eee Aus⸗ 
ame i 
6. Die Historie v von Ariſram „ ein a Ritterro⸗ 
man, (Triſtram rek welikh), im J. 1449 abge⸗ 
ſchrieben, und der Geſchichte von Troja und Man⸗ 
dervill's Reife in einer Handſchrift bei den P. P. 
Minoriten beigebunden. Enthält mehr als 2000 
gereimte Verſe. In der Stockholmer Handſchrift 
vom J. 1483 fehlen am Anfange einige Blätter; 
denn fie fängt mit dem 112 Verſe an: Nehtr 
giz nechen kekati. Das deutſche Original iſt in 
Müllers Sammlung deutſcher Gedichte aus dem 
XII. XIII. und XIVten Jahrhundert (Berlin 
2795) im 2ten Theile zu finden. In derſelben 
Handſchrift zu Stockholm iſt auch noch ein Br 
ter Ritterroman zu leſen. Nämlich 

7. Der Tandarias und die ſchöne Forde, 
40 Blatt. Hebt an: 

Byl geden Kral, ten flul Artus, | 

Toho mile kazdy poſlus, 
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Ten byl tak dobry a tak moeny, 
Re wſſ j prawdẽ wſſem pomocny. 

Dobry heißt hier brav, tapfer, und prawda 
Recht, Gerechtigkeit. Der Tandarides in Proſa 
ſcheint eine jüngere Bearbeitung zu ſeyn. 

8. Die trojaniſche Geſchichte aus dem Lateini⸗ 
ſchen des Guido von Columna. Balbin, der ſie 
in einer Handſchrift vom J. 1468 im Kloſter Of- 
ſek fand, ſchreibt ſie aus Uibereilung dem Dik⸗ 
tys zu, da ſich doch Guido ſelbſt auf ihn bezieht. 
(Boh. d. III. 203). Bei den P. P. Piariſten zu 
Leipnik in Mähren ſah ich vor 26 Jahren eine 
Handſchrift auf Papier in 4. vom J. 1467. Aus 
den Schlußformeln läßt ſich ſchließen, daß dieſe 
Beſchreibung des trojaniſchen Krieges eine Lieb⸗ 
lingsleſerey unſrer Ritter feit dem 14ten Jahr⸗ 
hunderte geweſen iſt. Die Lobkowitziſche ſchöne 
Handſchrift in Fol. vom J. 1442 ward auf Be⸗ 
fehl des Paul von Gen ſt ein geſchrieben. Die 
Verſe von Hektors Tode ſtehen darin nicht zu En⸗ 
de des Buches, wie in den Ausgaben, ſondern 
nach dem 21ten Kapitel. Die Abweichungen des 
gedruckten Textes ſind größtentheils unerheblich. 
In der Ausgabe vom J. 1488 ſteht z. B. neſ⸗ 
myſlna für wſtekla, naplete für namiete, kdyz geſt 
bylo na vfwitie anſtatt kdyß by na vdnienij. Eine 
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andere Handſchrift (ehedem bei den Minoriten zu 
Prag) in Fol. vom J. 1437 ließ ſich der Ritter 
Wenzel von Kleinbaſcht (z Baſſtku) abſchreiben⸗ 
um ritterliche Thaten zur Vertheidigung des gött⸗ 
lichen Geſetzes und des Rechtes daraus zu lernen. 
„Naptzied k flawie bozy a keczty a kuzitku lidu 
ritierzſteho zemie czeſke, aby ge cztucze nebo ſli⸗ 
ſſiecze navczili fie ſlawnym a vdatnym ſkutkom ri⸗ 
tierzſkym kuobranie zakona bozieho a ſwe wlaſti 
czeſke, chudich a ſyrich lidy pred gich naſilniky 
bezprawnymi.“ Nach dem neuen Teſtamente 
vom J. 1475 iſt die trojaniſche Chronik das erſte 
gedruckte Buch in böhmiſcher Sprache. Wenn 
ſich gleich die Worte: da wir nun (ſchon) von der 
Geburt des Sohnes Gottes MCCCCLXVIII. 
anfangen, auf die Handſchrift zu beziehen ſchei⸗ 
nen, die man dem Setzer vorlegte, folglich das Jahr 
1468 nicht von dem Drucke gelten darf, ſo hat 
die erſte Auflage ohne Druckort in J., wovon 
nur drey Exemplare bekannt ſind, alle Kennzeichen 
des älteſten Druckes, etwa vom J. 1476. Die 
2te Auflage erſchien zu Prag mit ganz andern, 
gröbern Lettern, im J. 1488. 4. Die dritte 
mit Veränderung der häufigen Archaismen eben 
daſelbſt 1603. g. Die vierte veranſtaltete W. Kra⸗ 
merius 1790. Vergleiche Böhm. Lit. I. 45 folg. 
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9 Tkadledkek, der kleine Weber, oder za⸗ 
lobnjk a neſſteſtj, ein langes Geſpräch zwiſchen 
dem Kläger und dem Unglücke, in der Handſchrift 
A. ehedem bei den P. P. Minoriten, der Geſchichte 
von Troja beigebunden. Ich beſitze auch eine neu⸗ 
ere Abſchrift nach einer andern Handſchrift. Zar’ 
ſem Tkadlecz vezenym rzadem, fo fängt das zte 
Kapitel dieſes böhmiſchen Originalwerkes an, bez 
drziewie, bez ramu a bez zeleza tkati vmiegi (für 
vmjm). Sein wahrer Name ſey aus 8 Buchſta⸗ 
ben zuſammen geſetzt; der erſte iſt der rte des 
Alphabets, der zweyte der 20te, der dritte der 
Ate und ſo weiter. Nach der Enträthflung kommt 
nun Luduik heraus, und ſeiner Geliebten Name 
ae’ dliczka, mit dem Beinahmen Pernikabka. 
Sie war auf dem fürſtlichen Hofe zu Grätz an der 
Elbe Einheigerin (topiczka). Dieſe Beinahmen 
nimmt der Verfaſſer, der hier als Kläger auftritt, 
in figürlicher Bedeutung, und geht zu ihrem Lobe 
über. Ewig müſſe er das Unglück haſſen, weil 
es ihn von ſeiner Geliebten getrennt habe. Ge⸗ 
gen ſeine Anklagen ſucht das Unglück ſich zu ver⸗ 
theidigen. Häufig werden die h. Schrift, Plato, 
Ariſtoteles, Cicero angeführt. Vor vielen andern 
albernen Faſeleyen hätte dieſe Schrift, der guten 
originellen Ausdrücke wegen, wohl verdient, ge⸗ 
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druckt zu werden. Dieß geſchah in Böhmen 
nicht; wohl aber außerhalb. Mein fel. Freund 
Durich entdeckte einen alten Druck einer freyen 
deutſchen Uiberſetzung in der k. Hofbibliothek zu 
Wien. Das Werk iſt in 4. ohne Cuſtos und Sig⸗ 


natur, mit einem Holzſtiche, der einen Bauer vor⸗ 
ſtellt, gezieret, mit der Uiberſchrift: Bie nach 


volgend etliche tzumale kluger vnd ſubtiler 
rede wiſſen. Wie eyner der was genant der 
Ackerman von behem, dem ein ſchoͤne liebe 
Sraw fein Gemahel geftorben was, beſchiltet 
den tode, vnd wie der tode im wider antwurt, 
vnd ſeczet alſo ye ein capitel vmb das ander, 
der capitel ſeind X XXII. vnd vahet der acker⸗ 


mann an alſo zu klagen: Grimmer tilger al⸗ 


ler leute Schedlicher achter aller Welte. Die⸗ 
ſer Anfang lautet nun im Böhmiſchen: Ach ach 
naſtogte, Ach ach bieda, ach naſyle, Ach na tie 
vkrutny a wrucy shladiteli wſſech zemi, ſſkodli⸗ 
wy ſſkuodce wſſeho ſwieta, ſmiely morderzi wſſech 
dobrych lidij. Das Original iſt alſo viel wort: 
reicher. Wie und warum man in die deutſche 
Bearbeitung für den Weber einen Ackersmann als 
Kläger aufnahm, kann ich nicht errathen. b 
10. Die älteſten böhmiſchen Landrechte Ans 
dreas von Duba, oberſter Landrichter unter Kat 
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ſer Karl IV. und König Wenzel IV., welchem 
letztern das Werk zugeeignet iſt, hat dieſe Samm⸗ 
lung gemacht. Sie enthält a. das alte boͤhmiſche 
Landrecht (präwo zemſke czeſke), b. die Rechte, 
die man bei den ältern Herrn von Roſenberg vor⸗ 
fand, und aus ſeinen Büchern abſchrieb (Prawa 
pana ſtareho z Rozmberka), c. die Gerichtsord⸗ 
nung (Rzad prawa zemſkeho), die in dem ſchö⸗ 
nen Coder der Altſtadt Prag auf Pergamen in 
Fol. auch lateiniſch (Proceflustabularum ter- 
rae de citationibus diversis) vorkommt. 
Die Handſchrift der k. Hofbibliothek zu Wien be⸗ 
nützte Balbin in ſeinem Buche de Magistrati. 
bus. S. Materialien zur Statiſtik von B. II. 
224. In ſeiner Boh. d. III. 196 gibt er den 
Inhalt derſelben ſehr unbeſtimmt an: Jur®Le- 
ges et Statuta Bohemiae a Przemyslao 
usque ad Wenceslaum Caroli filium, li- 
ber auro contra pretiosus. Er fand aber 
auch zu Hauſe, was ihm außer Böhmen gold⸗ 
werth ſchien. Denn unter den Handſchriften der 
Clementiniſchen Bibliothek nennt er: Jus Bo- 
hemicum bohemice antiquissimo genere 
scripturae, verbis etiam antiquissimis 
scriptum. S. 110., und abermal S. 111: 
Constitutiones regni Boemiae antiquissi- 
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mo scripturgse genere, bohemiea linguas 
Item Nalezowe Panuw Czeskych (es find 
nur einige Landtagsſchlüſſe vom J. 1402 und 
1411) et Constitutiones regni latae (nicht 

von ihm gegeben, ſondern bei ihm in Büchern ge⸗ 
funden) a Domino de Rosis seniore. Ibi- 
dem sunt jura civitatis Pragensis. (Die 

Stadtrechte kamen fpäter hinzu). Hic liber 
dignissimus est lectu ad cognoscendam 
optimam regni gubernationem illis feli. 
cissimis aetatibus. In der Krumauer Bib⸗ 
liothek bei den Jeſuiten fand Balbin noch einmal 
die alten Rechte: Statuta regni Bohemiae, 
vetustissimus codex manuscriptus. Boh. 
d. III. S. 122. Eben dieſe Handſchrift, die 
Balbih zu Krumau ſah, iſt mit einer Note am 
Rande von ſeiner Hand verſehen, und kam bei 
Aufhebung der Jeſuiten in die öffentliche Biblio⸗ 
thek. Sie enthält noch viel mehr, als Balbin an⸗ 
zeigte. Sie kann auch nicht vor 1486 geſchrieben 
ſeyn, da die Landtagsartikel von dieſem Jahre 
noch am Ende in ihr zu leſen ſind. Auf die oben 
genannten drey Stücke a, b, c, folgen hier: d. 
rzad czeſte koruny Czieſarzem Karlem potwrzen) 
auf 6 Blatt Damit hören auch in dem prächti— 
gen Cerroniſchen Codex die Rechte auf. e. Vſta⸗ 
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wenie ginak ſtatuta Kralowſtwie Czeſkeho, auf 13 
Blatt. Die lateiniſchen Satzungen Karls IV. 
gab zuerſt Paul Geſchin im J 1597 unter dem 
Titel: Majestas Carolina heraus. Er macht 
in der Vorrede der böhmiſchen Uiberſetzung Er⸗ 
wähnung. Bekannter iſt die 2te Ausgabe, Ha⸗ 
nau 1617. So weit reicht die wiener Hand⸗ 
ſchrift. f. das Lehnrecht (prawa manſka). Die 
älteſte Handſchrift des Lehnrechts auf Pergamen 
aus der Mitte des XIVien Jahrhunderts wird 

beim k. Fiſkalamt aufbewahret. Die böhmiſche 
Uiberſetzung des Lehnrechts ward ſammt dem all⸗ 
gemeinen Landrecht, worauf ſich jenes bezieht, zu 
Ollmütz (und Leutomiſchel) 1538 in Fol. gedruckt. 
Endlich g. die Rechte der größern Stadt Prag, 
nebſt den untergeſchobenen Sobieſlawiſchen Vor: 
rechten und einigen kleinern Stücken, die ich un⸗ 
berührt laſſe. Der Coder der Altſtadt begreift 
nicht nur f. und g. in ſich, ſondern ganz zuletzt 
auch die Weinbergrechte (Wyſazenie winnic) von 
Karl IV. Es gibt Handſchriften, worin blos 
die Prager alten Stadtrechte vorkommen. Eine 
vom J. 1447 in 4. enthält auch die vom So⸗ 
bieſlaw ertheilten Rechte und Freyheiten, die der 
leichtgläubige Hagek in ſeine Geſchichte aufnahm. 
In der e dee in Fol. vom J. 1405 


— 
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folgen die alten Landrechte auf die Prager Stadt⸗ 
rechte, und nach jenen wieder andere Stadtrechte, 
und zwar die Nürnberger und die Magdeburger. 
Der ſchöne Codex in der fürſtl. Colloredo-Mans⸗ 
feldiſchen Bibliothek zu Prag iſt eben ſo vollſtän⸗ 
dig, als die Krumauer Handſchrift. Er kam 
von Stockholm, wohin ihn die Schweden als 
Beute brachten, wieder in ſein Vaterland zurück. 
Seinen Werth wußte derjenige zu ſchätzen, der am 
Ende fein Schickſal in g lateiniſchen Diftichen be⸗ 
ſchrieb. Unter andern heißt es: 
Codicibus quid te jactas Stokholma Boemis, 
Si non sit moris lingua Boema tibi? 
Multa quidem patrias fatum referebat in oras, 
Quorum sors numero me sociasse suo, 
Caesaris ad regem degens legatus in urbe, 
Me non immodico comparat aere sibi. 


11. Die gemeinen Rechte, ſammt dem Lehn⸗ 
rechte, aus dem Deutſchen (Prawa mieſczka, weſka, 
ſedlſka, a prawa panſka a potom manffa) in einer 
Handſchrift auf Papier in 4. Oeffentl. Bibl. 

12. Der Sachſeuſpiegel oder das Magdeburger 
Recht (Tyto knyhy gſu knyhy v wikpildye prawa 
ſaſiczkeho rzadu yakoz Maydburk pozywa a ha— 
lyſſyene). Die Handſchrift der öffentl. Bibl. in 
Fol. iſt die alteſte, die ich kenne. Balbin hatte 
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fie vor ſich, als er Boh. d. III. 173 ſchrieb: 


us saxonicum bohemice antiquissimo et 
scribendi et loquendi genere. Eine zweyte 


ſchätzbare Handſchrift des ſächſiſchen Rechtes be- 


findet ſich in der fürſtl. Lobkowitziſchen Bibliothek 


zu Prag. Der Codex pervetustus — vete- 


ri bohemico sermone scriptus bei Dobner 


(Ann. Ha. II. 74) iſt die dritte mir bekannte 


Handſchrift, nämlich diejenige, wie ich mit Grun⸗ 


de vermuthe, die ehedem Ritter von Riegger be⸗ 


ſaß. Sie iſt im J. 1448 in Fol. geſchrieben. 


Voran gehen die drey Stücke a, b, c, der alten 
Landrechte, die in ein Ganzes von 250 Kapiteln 
verbunden find, fo, daß das 2te Stück mit dem 
140ten, das dritte mit dem 222 Kap. anfängt. 
Die vierte Handſchrift, worin das Magdeburger 
Recht nebſt andern Stadtrechten vorkommen, iſt 


\ 


die Klattauer vom J. 1465. Eine jüngere ſah 


ich zu Libun bei Hrn. Marek. 

13. Das Leben Karls IV. ſammt der Krö⸗ 
nungsordnung, in einer alten Handſchrift zu Leut⸗ 
meritz. Ambros von Otters dorf gab es im 


J. 1555 zu Ollmütz, doch mit Veränderungen 

der alten Sprache heraus, und im J. 1791 ver⸗ 

anſtaltete Franz J. Tomſa zu Prag eine neue 

Ausgabe in 3. Die Krönungsordnung in böh⸗ 
| 3 
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miſcher Sprache (Rzaad korunowanye krale czeſ⸗ 
keho) iſt auch nach dem lateiniſchen Commen- 
tario vitae Caroli IV. in einem pergamenenen 
Codex der Hof Fbibfiothet zu Wien vom J. 1396 
in 4. zu finden. Nach der Krönungsordnung lieſt 
man: Tuto pak poczyna ſye Rzaad oblaczenye 
kraloweho k gyeho welebnoſczy vkazanye neb kſſudu 
ale drzewe nez ſye oblecze przyed Ruchem dye ten⸗ 
to zalm. procz fu ſye rydaly narodowe. Nach 
der Schlußformel explicit Cronica de gestis 
etc. ſtehen die böhmiſchen Worte: Poſkocz buo⸗ | 
hadle attebe hamba nenye, Amen. | | 
14. Die böhmiſche Chronik, welche er Be⸗ 
fehl K. Karls IV. ein Ungenannter in lateiniſcher 
Sprache zuſammentrug, von Pkibjk von Tradenin, 
Pulkawa genannt, ins Böhmiſche überſetzt. 
Das lateiniſche Original gab Dobner (Mon. 
hist, T. III.) im J. 1774, die böhmiſche Uiber⸗ 
ſetzung Fauſtin Prochaska aus einer alten Hand⸗ 
ſchrift zu Prag 1786 in 8. heraus. Der Be⸗ 
quemlichkeit der Leſer wegen hat dieſer die Spra⸗ 
che hie und da verjüngt, doch in den Noten auf 
die alten Formen der Handſchrift, nämlich auf die 
Duale, auf die einfachen Präterita in ech, ich, 
ach, und ſonſt noch auf einige ganz veraltete 
Wörter aufmerkſam gemacht. So erklärt er S. 
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229 die Conjunction ne, allein, die Pulkawa 
haufig gebraucht. Dieſes ne entſpricht dem Alt⸗ 
ſlawoniſchen no. In den Dualen byleſta tieto 
dwie zemi S. 48, oczi ſta byle wylupenje S. 21 , 
vermengt ſelbſt Pulkawa die Geſchlechter, weil sta 
eigentlich männlich iſt; der weibliche Ausgang da⸗ 
von iſt stie. Unter den vielen Handſchriften, die 
gewöhnlich mit dem Tode der Königin Eliſabeth, 
dem letzten Sproſſen des Premyſliſchen Stammes, 
d. i. mit dem Jahre 1330 aufhören, zeichnet 
ſich die ſchöne Cerroniſche mit Gemählden gezierte 
auf Pergamen in Folio aus. Einige enthalten 
eine Fortſetzung der Chronik bis zum Jahr 1470, 
wie die Leutmeritzer, oder bis zum Jahre 1471, 
wie die Breslauer zu St. Maria Magdalena auf 
Papier in 4. von einer jüngern Hand. 

1g. Eine Chronik von Römiſchen Kaiſern, aus 
dem Lateiniſchen vom Magiſter Laurentius, 
K. Wenzels Hofbedienten überſetzt. Ein Theil 
davon in einer Handſchrift der öffentlichen Biblio⸗ 
thek zu Prag auf Papier in 4. 

16. Die Reiſebeſchreibung des Ritters A 
hann von Mandeville, aus dem Deutſchen von 
demſelben Magiſter Laurentius (Wawkinec). Man 
findet ſie in mehrern Handſchriften, in der Neu⸗ 
bergiſchen auf Papier in Fol. vom J. 1445 nach 
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dem fogenannten Martimiani, in einer zwey⸗ 
ten in 4. auf Papier in der fürſtlichen Bibliothek 
zu Nikolsburg, in einer dritten bei den Minoriten zu 
Prag auf Papier in Fol. Bal bin fand fie in 


einer alten Handſchrift zu Oſſek, die ich vor meh⸗ 


rern Jahren dort vergeblich ſuchte. Er beſchreibt 
ſie Boh. Doct. III. S 203, und ſetzt hinzu: 
est supra modum curiosa et jucunda his- 
torjia. Die Böhmen fanden Geſchmack an die— 
ſen fabelhaften Erzählungen, daher die Drucker 
nicht ſäumten, die Neugierde der Leſer zu befrie⸗ 
digen. Schon die Pilſner Ausgabe vom J. 13 10 
in 8. weicht an manchen Stellen von dem alten 
Texte der Handſchriften ab. Für ty hory lycz k 
nam ſteht in der gedruckten Ausgabe t. h. ſem k 
nam, für lycz na wzchod flunce nur k wychodu. 
Die 2te Pilſner Ausgabe vom J. 1813 in 8. iſt 
dem Inhalte nach von der erſten nicht unterſchie— 
den, aber die Prager vom J. 1610 (bei Walda) 
unterſcheidet ſich von beiden durch wenigere, folg— 
lich längere Kapitel. Noch im J. 1796 veran⸗ 


ſtaltete W. Krammerius eine vierte Ausgabe. In 


Handſchriften führt das Buch den Titel: tyto 
kniehy prawie o gednom Ritierzi, genz geſt byl 
weliky Lantfarerz (Lantforerz) nebo gezdecz (gez⸗ 
dilecz). 
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17. Das Traumbuch (Snat) vom Magiſter 
Laurentius von Prag aus dem lateiniſchen Som- 
niarium Slaidae überſetzt. Ein prächtiger Co⸗ 
dex auf Pergamen in Fol. wird in der fürſtlichen 


Biibliothek zu Nikolsburg aufbewahrt. Eine im 


J. 1539 verfertigte Abſchrift, nach einer ältern 
vom J J. 1483, ſah der ſel. G. Ribay, Prediger 
zu Gzinkota in Ungern. In Stockholm fand ich 
eine Abſchrift auf Papier in 4. vom J. 1471, die 
ich in meiner Reiſe nach Schweden S. 54 — 56 
befchrieben habe. In der Ausgabe vom J. 1881 
in 8. (bei Dacicky) iſt das ganze Buch in 12, 
nach der Stockholmer Handſchrift aber in 8 Bü⸗ 
cher abgetheilt. Eine frühere Ausgabe, etwa 
ums J. 1550, hat der Geſchichtſchreiber Ha gek 
beſorgt, der die Anfertigung des 1 in das 
Jahr 1361 verſetzt. f 

18. Die fabelhafte Geſchichte Aleranders aus 
dem Lateiniſchen, auf Pergamen in 12. vom J. 
1433 in der öffentlichen Bibliothek, wo ſie ſchon 
Balbin fand. Ihr Titel iſt: Tuto ſe po⸗ 
czina knyha welykeho Alexandra macedonffeho. 
Genz ſwu mudroſti podmanyl weſken Swyeth pod 
fe a ſkrotil. In der Neubergiſchen Handſchrift 
des Martimiani, wo ſie zu Ende des erſten Ab⸗ 
ſchnittes ganz eingeſchaltet iſt, wird ſie überſchrie⸗ 


* 
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ben: Tuto ſye poczzina czela Kronyka 0 welikem 
Allexandru, und enthält 146 Kapitel. Der An⸗ 
fang: Sapientissimi Aegyptii, scientes 
mensuram terrae undasque maris et coe- 
lestium ordinem cognoscentes, id est, 
stellarum cursum, motum etiam firma- 
menti, lautet in der böhmiſchen Uiberſetzung: 
Naymudrzeyſſi zagiſte Egipſſti, vmyegieze myeru 
zemie a wody morſke ea znagicze rzad nebeſky. To⸗ 
cziſſto hwiezduy bieh a hnutye oblakow. Schon 
hier ergeben ſich Verſchiedenheiten der Handſchrif⸗ 
ten: hwiezdarzſki byeh in der ältern iſt kaum ers 
träglich und hnutye a oblohu mag ein Schreib⸗ 


fehler ſeyn für hnutie oblohy. Noch mehr Ab⸗ 


weichungen ließen ſich finden, wenn man die Hand: 
ſchriften mit der zu Pilſen 1313 gedruckten Aus⸗ 
gabe in 8. vergliche. 

19. Martimiani oder die römiſche Chronik, von 
Beneß von Hokowic, Ritter des Grabes Chriſti 
(Zimorſty), um das J. 1400 faſt ganz aus der 
deutſchen Straßburgiſchen Chronik des Jakob von 
Königshofen überſetzt. Siehe Lit. Mag. II. 
146 folg. Die Neubergiſche Handfchrift in Fol., 
worin ſich auch Mandevills Reiſe und der Cato 


befinden, iſt zu Sobieſlau 1445 geendigt wor⸗ 


den. Der Abſchreiber gab ihr dadurch einen weis 
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tern Umfang, daß er die ganze Chronik von Ale⸗ 
rander mit ihr verband. Sieh N. 18. Die Hand⸗ 
ſchrift in 4., die ich vor mir habe, enthält bloß 
den dritten Abſchnitt von den römiſchen Päbſten, 
deren Reihe Johann XXI. beſchließt. Das dar: 
auf folgende Kapitel, in dem gedruckten Exem⸗ 
zprawie zbiehle, ſteht in derſelben nebſt dem Ver⸗ 
zeichniſſe der Erzbiſchöfe und Biſchöfe vor dem drit⸗ 
ten Abſchnitte. Voran ging noch ein Verzeichniß 


plar (Prag 1488) roth überſchrieben: dwie 


3 der chriftlichen Könige der ganzen Welt, wovon 
aber nur ein Bruchſtück übrig blieb, das mit den 
Worten ſchließt: A wiecze nenie kraluow krze⸗ 


ſtianſkych nynie nez toliko dwamezdczietma. 

20. Die böhmiſche Uiberſetzung der historia 
scholastica des Peter Commeſtor oder Mandu⸗ 
cator, in einer Handſchrift auf Papier in Fol. vom 


J. 1404, die Hr. Gubernialſekretär Cerroni zu 


Brünn beſitzt. Siehe Lit. Mag. St. 2. S. 31. 
Eine andere Handſchrift ohne Jahrzahl aus der 


llementiniſchen Bibliothek führt Balbin Boh. d. 


III. 113 an, deſſen Urtheil: digna lectione 
atque etiam typo pro patriis hominibus, 
man kaum unterſchreiben wird. Zu Stockholm 
fand ich noch eine Handſchrift auf Papier in Fol. 


vom J. 1481. S. Reiſe nach Schweden S. 61. 
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Lector iſt cztytel anftatt Ätenät, historia eccle- 
siastica, koſtelny wydopis, elementum, ele- 
ment, mit der beigefügten Erklärung: tocziſſ 
ziwel, firmamentum, firmament, tocziſſ twr⸗ 
doſt oblohi nebeſke, und bei obloha, tocziſſ kolo⸗ 


ſwyet, diabolus, dias, traty für trwati, torrens, 


byſtrzyna, nrawy für mrawy, aequinoctium 

autumnale, zymnye rownonoczſtwy u. ſ. w. 
21. Hodiny, d. i. horae, Tagzeiten, a) von 

der h. Jungfrau Maria, b) vom h. Geiſte, c) vom 


Leiden Chriſti (kurſs ot bozyeho vmuczenye), auf 


Pergamen in 4. in der öffentlichen Bibliothek. 
Darauf folgen noch d) die Paſſion nach dem Jo⸗ 
hannes, eine durch Citationen aus Vätern erwei⸗ 
terte Erzählung. e) Stabat mater, Staſſe 
matka bozye. k) Ein aſcetiſcher Tractat, wie 
unſre Handlungen beſchaffen ſeyn ſollen (kterak 
magy wſſyeczkerny ſkutky zpoſſobeny byty). Die 
Predigt z. B. ſoll man mit geneigtem Haupte und 
zugemachten Augen anhören. (ſpoklonyenu hlawu 
a zawrzyenyma oczyma). Da die Handſchrift 
aus einem aufgehobenen Nonnenkloſter herrührt, 
ſo mag dieß bloß die Nonnen angehen. g) Eine 
Auslegung des Vater unſers (Wyklad paterze). 
h) Der Streit der Seele mit dem Leibe in Ver— 
ſen: Slyſs yakz bylo niekdy wzaczno, Nycz by 
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my nebylo praczno ꝛc. Das erſte Stück, nebſt 
den ſieben Freuden Mariä in Verſen, fand ich 
auch in einem alten Pſalter der Prager Bu 
auf Pergamen in 4. 

22. Chriſtlicher Unterricht, den der böhmiſche 
Edelmann, Thomas von Sſtitny (z Sſtjtneho), 
ſonſt auch von Zaſmuk und Chotiemicz, für feine 
Kinder ſchrieb, auf Pergamen in Folio (155 Bl.) 
in der öffentlichen Bibliothek, vom J. 1376. Ei⸗ 
ne jüngere Abſchrift führt Balbin (Boh. Doct. 
III. 115.) an, mit dem Beiſatze: compositus 
an. 1412 et descriptus an. 1492. Ich un⸗ 


teerſuchte dieſe Handſchrift, und fand, daß Balbin 


das Jahr 1412 deßhalb unrecht angab, weil er 
80 Jahre von 1492 abzog, die er von 1454, in 
welchem Jahre ſchon Mathias Czapek eine Abſchrift 
machte, hätte abziehen ſollen. Der letzte Ab⸗ 
ſchreiber Wawra Giwian, Bürger zu Neu⸗ 
haus, führt auch die Schlußformel der frühern 
Abſchrift an, worin es heißt, das Buch habe vor 
80 Jahren, von nun an (von 1454) zu zählen, 
der Edelmann (Panos, eigentlich ein Edelmann 
in Dienſten eines Herrn) Thomas von Zaſmuk 
und Chotiemitz verfaſſet. Der Verfaſſer hatte Um⸗ 
gang mit Gelehrten, und überſetzte noch ein an⸗ 
deres Buch aus dem Latein. Dieſes Werk aber 
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widmete er dem berühmten Magiſter Albrecht, 


dem erſten Doctor der heil. Schrift zu Paris un⸗ 


ter den Böhmen, der als Prager Scholaſticus 
unter dem Nahmen Albertus Ranconis de 


Ericino bekannter iſt. Die Zueignung, und 
der böhmiſche Kalender (eine Art Cisio Janus) 


fehlen in der jüngern Abſchrift. Dieß Buch ſchrieb 


er aus ſeinem Kopfe. (Tyto prwe. ſam klada zſwe 


hlawy yakz my ſey zdalo podobne czoz ſem kde 


czetl neb ſlychal nakazany aneb od vezenych aneb 


ſe mohl ſam domyſlyty). Das ganze Werk be⸗ 
ſteht aus 6 Buͤchern: ale tyto prwe rozdyelyl ſem 


wſſeſtery knyzky. Prwe gſu. o wyerze. ona 


dyegy. a omyloſty. Druhe o pannach. o wdo— 
wach. a omanzelech. Trzetye o hoſodarzowy. o ho⸗ 
ſpodyny. a oczeledy. (Dieſes dritte Buch ließ 
Tomſa in feiner Chreſtomathie S. 88 — 104 
mit Beibehaltung der alten Orthographie und 
Sprache ganz abdrucken.) Cztwrte kak dewyet 
rzadow lydſkych neſu podobenſtwye dewyety Eos 
row andyelſkych. Pate kak nas cart laka. Sſeſte 
czym fe oczyſſtygem toho ze hrzeſſyme. A paklit 


przyczynym ſedme neb oſme taket tu budu. Nach 


dem vierten iſt noch ein Buch, der Gewiſſensſta⸗ 
chel (oſtneez) genannt, eingeſchaltet. Sein Vor: 
trag iſt einfach, aber klar und ſehr verſtändlich, 
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fließender als in bloßen Uiberſetzungen jener Zeit. 
Auf deutſche Wörter ſtößt man ſchon hier und da: 
Tanecz, frey, helmbrechtna, czyl, moſy, er 
muß; auch almujna il unmittelbar aus dem Deutz 
ſchen. Staroſty ſind bei ihm die Eltern; cziſtecz 
das Fegfeuer, jetzt okiſtec; hoſpoda, wie beim 
Dalimil, der Herr; ſtuden (lies ſtuden) die Kälte; 
prazden (lies prazden) die Muße; neprazdn die Be⸗ 
ſchäftigung; dyegy die Handlungen; matera die 
Hausmutter; welym lepe viel beſſer. In Rück⸗ 
ſicht der Orthographie iſt das Anhängen des y an⸗ 
ſtatt ge (geſt) an den vorhergehenden Vocal zu 
merken: ſey zdalo anſtatt ſe ge zdalo, nelzey für 
nelze ge, yakoy für yako ge, zey für ze ge. Das 
gedehnte tiefe o und uo wechſeln ab: buoh und 
bob, fkuoro und ſkoro, kuor und kor, ſonſt auch 
duom, dagegen aber moz für muͤze. Gar ſehr 
ſelten werden gedehnte Vocale mit einem langen 
Striche bezeichnet, oder verdoppelt: plaͤl, traͤty, 


pauaad, duuſſ und düſſ im Genitiv des Plurals, 


budu die Zte Perſon im Plural, chwalü der In⸗ 
ſtrumental, rzeczy, lydy Genitive im Plural. 
Die Wiederhohlung der Präpoſition in wnywczemz 
für wnidemß, war auch im Altſlawiſchen üblich. 
Noch ein Paar Worte über den böhmiſchen 
Kalender. Man ahmte den lateiniſchen Cisio 


— 


— 


| 


174 


Janus nach, und verband einige Worte zu zwey 
Hexametern, doch ohne Verkürzung, ſo zuſam⸗ 


\ 


men, daß jede Sylbe einen Tag bezeichnete. Die 
Verſe für den März lauten: do prahy Wanka ne⸗ 


fu wolagycze Rzehorze z leſu Kedrutye ſſel Beno⸗ 
rat a Marzy ſſel daru dawat. Bei der Sylbe 
Wan, die deßhalb ausgezeichnet wird, weil ſie 
einen Feſttag andeutet, ſteht nun: Swateho Wa⸗ 
czlawa przeneſenne. Do- pra- hy find von oben 
herab fo getheilt, daß do den ıten, pra den aten, 
hy den zten Tag, Wan endlich den 4ten, fo wie 
im Lateiniſchen Martius Translatio die Sylbe 


Trans daſſelbe Feſt, die Uibertragung des heil. 


Menzeflaus, anzeigt. Die Feſte des Aprils und 
die übrigen Tage des Aprils werden fo bezeich⸗ 
net: praw- dye nas Am = broz v- czy to nam 
ſwye-dezy ſwa-ty Ty-bur⸗- czy wſſy⸗-chny ly⸗ 
de chwa le Gy.» rzye Mar⸗ka y Wy⸗ ta⸗ le. 
Dreyßig Sylben (30 Tage), von welchen die aus- 
gezeichnete Am auf den Aten, Ty auf den 14ten, 
Gy auf den 23ten, Mar auf den 25ten, Wy 
auf den 28ten fällt. Dieſe entſprechen wie im 
Lat. Am, Ti, Ge, Mar, Vi, den Feſttagen 
Ambroſius, Tiburtius, Georgius, Markus, Vitalis. 

23. Ein aſcetiſcher Tractat von verſchiedenen 
Tugenden, Andachtsubungen, Geſinnungen, in 


ö e ee 
einer Handſchrift auf Papier in 4. vom J. 1383. 

Das ganze Werk beſteht aus 62 Kapiteln. Das 
fünfte z. B. handelt von der Geduld: o tyr⸗ 
pedlenſtwy, jetzt trpeliwoſti. Das rte von der 
Mäßigkeit: o ſmyerzye, wofür jetzt mirnoſt ges 
braucht wird. Das gte von der Beſtändigkeit: 
o vſtawiczenſtwy, jetzt ſtaͤloſti, wenn gleich vſta⸗ 


wien noch üblich iſt. Das 49 te von der Kluge 


heit: o wyehlaſenſtwy, nach dem heutigen Sprach⸗ 
gebrauch rozſſaffnoſti. Welym wyecze multo ma- 
gis. Die Sylben ohne Vocal nehmen vor dem 
r noch häufig ein y an, doch nicht immer: nay⸗ 
pyrwe, potwyrzen, tyrpyety. Solche Unarten 
kommen in der ältern Handſchrift Nr. 22 nicht 
mehr vor, ſondern hrd, ſkrze, ezrt werden in ihr 
nach richtiger Ausſprache ohne Vocal geſchrieben. 


24. Des h. Auguſtins Spiegel (zrcadlo) von 
100 Kapiteln auf Papier in 4. im J. 1398 ab⸗ 
geſchrieben. Deſſelben Soliloquia bis zum 33. 
Kapitel, von derſelben Hand. Oeffentl. Bibl. 


25. Ein Gebethbuch, auf Pergamen ſehr ſchön 
geſchrieben, zum Gebrauche einer Matrone von 
RMoſenberg, wie Balbin vermuthet. Boh. d. III. 
172. Er legt ihm ein Alter von 300 Jahren bei. 
Jüngere Bethbücher find in Menge vorhanden. 
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26. Das Leben Chriſti, auf Pergamen in 4: 
in der öffentl. Bibl. Voran ſteht das Leben des 
h. Joachim, der h. Anna und Maria. | 

27. Des jüdifchen Meiſters Samuel Buch von 
der Ankunft des Meſſias, aus dem Lateiniſchen 


des Bruders Alfons aus Spanien ins Böhmiſche | 


überſetzt, in einer Handſchrift auf Papier in g., 
die Herr Appellationsrath Br. von Pr. beſitzt. 
Bemerkungswerth ſind die Ordnungszahlen dru⸗ 
hanaſta, trzetienadſta, cztwrtanadſta, dewata⸗ 
nadczta, deſatanadſta, prwamezcezietma, druhas 
mezezietma, cztortamezezietma, patamezcezietma. 


Doch kommt auch patnadczta, ſſeſtnadezta fhon 


verkürzt vor. P. Candid erwähnt in einer Note 
zur Boh. doct. II. 238 einer neuern Uiberſetzung 
dieſes Tractats, die Andreas Strog ek aus 
dem Deutſchen des Wenzel Link gemacht hat, und 
ſetzt die gedruckte Ausgabe, die Kuthens böhmi— 


ſcher Chronik beigebunden war, ins ı ste Jahr⸗ 


hundert. Sie iſt aber im J. 1528 zu Pilſen 
in 4. erſchienen. 

28. Das Teſtament der 12 Patriarchen (Po⸗ 
ruczenſtwie dwanaczti Patryarch) in einer Hands 


ſchrift zu Leipnik in Mähren bei den P. P. Piari⸗ 


ſten. Der Ritter Thomas Sſtjtny beruft ſich auf 
dieſes Buch: yakoz prawye gebny kupzky geſto gſu 
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N owſſech ſynech Yakubowych. Es iſt alſo zu ver⸗ 


muthen, daß es ſchon in einer böhmiſchen Uiber⸗ 
ſetzung damals (um das J. 1376) vorhanden 
war. Das Buch Joſeph, wovon ich in der Reiſe 
nach Schweden S. 5 eine alte Abſchrift angezeigt 
habe, geht gwöhnlich voran, wie in der Bres⸗ 


lauer Handſchrift vom J. 1491 bei den Domini⸗ 


canern zu St. Adalbert. In der Handſchrift der 
öffentl. Bibl. zu Prag vom J. 1465 ſteht noch 
das Buch von Adam und Eva in XI. Kapiteln 
an der Spitze. Im Buche Joſeph wird noch ei⸗ 
nes zweyten von Joſephs Heirath gedacht. Auch 


dieſes fand ich in einer alten Handſchrift bei den 


P. P. Franziſkanern unter dem Titel: Jozeff a 
Aſenech, worauf das Leben Joſephs folgt. Auf 
Koſten des Matthias Prazßäk druckte Joh. Gün⸗ 
ther das Teſtament der Patriarchen zu Proßnitz 


1545. 8. Im Inder ſteht eine Ausgabe vom 
J. 1570. 12, unter Kſſafftows. 


29. Des Predigers Johann Milik, der 
m J. 1374 ſtarb, Tractat von den großen Trüb⸗ 
25 der Kirche befindet ſich in einer Handſchrift 
vom J. 1453 in 4. in der fürſtl. Bibliothek zu 


Nikolsburg. Paul Bydzowſky „ Pfarrer bei St. 


Galli und Brykcy von Liczko haben ihn unter dem 


Titel o zarmaucenjch welikych Chrkwe ſwats zu Prag 
* 5 g ö M 5 1 
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1542 4. auflegen laſſen. Balbins Urtheil: li- 
brum Militii de cruce et tribulationibus 


ecclesiae Dei aeque haeretici atque ca- 


tholici commendant, konnte ſeine Geſellen 


nicht abhalten, dieſe Schrift in den Index verbo⸗ 


thener Bücher zu ſetzen. 

30. Die Philoſophen (Mudrezy) aus kin La⸗ 
teiniſchen de vita et moribus Philosopho- 
rum. In der Pelzeliſchen Handſchrift ſteht dieſe 
alte Uiberſetzung vor Dalemils Chronik, in der 


Fürſtenbergiſchen hinter derſelben. In der erſten 


lautet die Uiberſchrift: o ziwotiech a mrawiech 


mudrczow ſtarych ſepſanie, in einer jüngern Hand: 


ſchrift der öffentlichen Bibliothek, worin die böh⸗ 
miſche Uiberſetzung ganz überarbeitet und verjüngt 


worden iſt: ſkutky a mrawy dawnich Mudreow. 


Sie erſchien auch im Drucke zu Prag 15 14 ing. 
bei Nicolaus in lacu, wo ſonſt Matka Bojj ſtand. 
31. Von den vier Haupttugenden. In der 


Pelzeliſchen Handſchrift ſteht dieſer Tractat hinter 


den Philoſophen. Er iſt überſchrieben: knyhy o 
cztyrzech cztnoſtech zakladnich tocziz, o Opatr⸗ 
noſti, o Skrownoſti, o Syle a o Sprawedl— 
noſti. Davon find mir zwey Pilſner Ausga⸗ 
ben bekannt. Die erſte vom J. 1505 (0 czty— 
tech ſtezeynych cztnoſtech) bei Nikolaus Bakalar - 


179 

15 wehte 1529 bei 1 Slam Pek unter dem Ti⸗ 
: Wyborna a viteenc kniha o ktykech wedeg⸗ 

1 neb ſtezenhch ctnoſtech. Stezenych iſt wohl 
ein Druckfehler für ſtezegnöch, von ſtezege, Thür⸗ 
angel, cardo. Hier hat man alſo drey Verſu⸗ 


che im Uiberſetzen des lateiniſchen Wortes cardi- 


nalis: zäkladnj, wekegny, ſtezegny. 

32. Elucidarius (Luczidarz o wſſech wieczech) 
in der Fürſtenbergiſchen Handſchrift der Chronik 
von Dalemil. Es ward als ein beliebtes Volks⸗ 
buch häufig gedruckt, und ſelbſt noch in den neue⸗ 
ſten Zeiten 1783. Der Titel einer deutſchen 
Augsburger Ausgabe 1544. 4. M. Elucidarius, 
von allerhand Geſchöpfen Gottes, den Engeln, 
den Himmeln, Geſtirns, Planeten und wie alle 
Creaturen geſchaffen ſeind auf Erden u. ſ. w., 
gibt den Inhalt hinlänglich an. Zur Probe eini⸗ 
ge Zeilen aus der böhmiſchen Handſchrift: kazda 
zena ma gednu komoru, ſo antwortet der alte 


Meiſter auf die Frage, wie das Kind im Mutter⸗ 


leibe gebildet werde, ta ſlowe matrix, ta geſt 
wnytrz koſmata, to geſt proto, abi mohla lepe 
plod drziety a ta komora ma wſobie ſedm peczeti, 
od nychz przigimagi twarzi diety. 
33. Sequentionarius seu Prosarum ex. 
80 Mag. Conradi licentiati in sep- 
d M 2 
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tem artibus, auf Papier in 4. in der Bibliothek 


der Prager Domkirche. Die ſogenannten Prosae 
werden hier von Wort zu Wort erkläret, z. B. 
Reddamus wzdawaymy, grates dyek y, 


semper vezdy, corpus czelo (anſtatt t ie⸗ 
lo, diecula dnef, gemitus ſtonanye, unice 
gedynaczku, mater maczy (anſtatt mati), ens 


byt, litera czſtena, jubilatio hpaſſowanie, 


o pastor paſtirzu (anſtatt paſtyki), ad papillas 
od ſeſſkow totiz bradawiczka, unctio oleiowanye, 
filia dezy, puerperium omladky, naturae 
przyrodye, veni zawitay totiz przid, sodales 
druzby, psalle pyey, ecce ez, zrzy, hledayz, 
amen tako buoh day. Dergleichen Handſchriften 
mit erklärenden böhmiſchen Gloſſen zeigte Balbin 
Boh. Doct. III. 98, 138 und auch ſchon in 
Arnesti vita an. Eine ähnliche Erklärung der 
Hymnen iſt auch in der Hofbibliothek zu Wien ” 1 
dem Cod. N. 3130 zu finden, 
34. Ein lateiniſch-böhmiſches Vocabularium, 
auf Papier in 4. Es iſt nicht ſo vollſtaͤndig als 
der Bohemarius vom J. 1309, und ſcheint 
nur ein Auszug daraus zu ſeyn. Oeff. Bibl. 
335. Ein lateiniſch-böhmiſches Vocabularium, 
auf Papier in Fol. in dem Benedictinerkloſter zu 
Reygern in Mähren. Es enthalt 3485 Wörter, 
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woran der Verfaſſer Clenius Rozkochan . 
Slavus Slowyenin, vier Jahre lang geſam⸗ 
melt hat. Es werden zu Anfange und am Ende 
der Rubriken nicht nur die in Schulen bekannten 
Autoren, ſondern viele gelehrte Böhmen angeführt, 


als: Mauritius doctor meus, Gallus Bo. 


leslaviensis, Juvenalis ee. Her- 
mannus Pragae, Albertus Pragae, Sul. 
co Wylfegradensis, Wilhelmus in Stra- 
koniez. Haec Olomucensis data prae 
sulis aucta Johannis. Firmet hoc Ar- 


nestus archipraesul auctor honestus. 
Rozkochany hatte aber feine Noth damit, für die 
geſammelten lateiniſchen Wörter entſprechende böh⸗ 


miſche zu finden oder erſt zu ſchmieden. Lächer⸗ 
lich war der Verſuch, auch allen Edelſteinen böh⸗ 
miſche Nahmen geben zu wollen. Metallum 
iſt bei ihm leſken, kow muß alſo noch nicht 


üblich geweſen ſeyn; Modius ſtrych, corus ko⸗ 


* 


rzecz; annularis (digitus) heißt prſtenecz, au- 
ricularis vſynecz, medius mezyenecz (von me⸗ 


zy), bei den Ruſſen iſt mizinec, der kleine 


Finger, von einer andern Wurzel abgeleitet. Von 
manchen Benennungen kann man den Grund kaum 
angeben. Warum ſoll Samaritanus prapo⸗ 


han, Pharisaeus chlomyenyn, Saducae- 


og 
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us vſkr heißen? Von den Benennungen der 
Planeten haben ſich doch wenigſtens in unſern Ka⸗ 
lendern Kralemocz (jetzt Kralomoc) Jupiter, ſmr⸗ 
tonoſſ Mars, dobropan Mercurius, hladolet 
Saturnus erhalten. Aber cztytel Venus (von 
ctjti, venerari) fand keinen Beifall, weil man 
fie lieber kraͤſopanj nannte. Der erſte Uiberſetzer 
Mandevill's gab ihr den Nahmen mylowecz, wel- 
che Benennung als männlichen Geſchlechts wohl nun 
auf den Planeten paſſen kann. Den Julius nennt 
Rozkochany wrzyeſen, welches die ältere Be⸗ 
nennung für kerwenec ſeyn mag. In einem Bre⸗ 
vier vom J. 1342 zu Raygern heißt der Julius 
welikiczirwen, der Auguſt aber wrzieſſen 
(wkeſen), bei den Polen iſt Wrzesien der Sep⸗ 
tember, ohne Zweifel von wies die Heide, erica 
Unter der Rubrik artifices, welche das Werk be⸗ 
ſchließt, find die letzten Wörter Carnifex ma: 
ſarz, Lanista rzyezuyk, Salista ſlanarz 
Pupparius luteczuyk, Pannicida krayacz. 

36. Ein lateiniſch-deutſch -böhmiſches Voca— 
bularium, in der ſtädtiſchen Regiſtratur zu Brün, 
am Ende des Catholici magni. Die Abſtracta 
und Kunſtwörter ſind meiſtens buchſtäblich, oft 
auch unverſtändlich überſetzt, oder durch Umſchrei— 
bungen erklärt, z. B. Apprehensio prwny. 
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pocho p, Superskitio naſtorna, Theologus 
ſwatopyſak. Mit dem Worte Zounlarius, 
Gurtilmacher, paſyerz, ſchließt das Werk. 
37. Der Bohemarius minor in der öffentl. 
Bibl. in 4. enthält über 500 Wörter, fängt 
mit Deus Boh an, und endigt mit Digitagus 
naprſtek. Zu bemerken ſind nebula mhla, 
corvus wran, palser wrablecz, filomela 
ſlauuicz, carduelis ſtehlecz, gallus ko⸗ 
kot, simeus opecz, simea hopycze, ur- 
sus medwied, terebintus dehet, kunis 
powraz. Ein anderes lateiniſch-böhmiſches 
Vocabularium daſelbſt enthält mehr als 1100 
Wörter nach gewiſſen Rubriken, deren erſte von 
Gott, Himmel, den Jahrzeiten handelt, dann 
folgen die Uiberſchriften de aqua, de piscibus, 
de avihus, Supellectilia domus, de arbori- 
bus, de herbis, de speciebus radicum, de 
congerie seminum, de boletis u. ſ. w. Die 
letzten zwei ſind de reptilibus, de colore ves- 
tium. Unter den Dämonen heißt cacademon 
dehna, belial zmek, sathan nekoſſnyk, 
Leuiathan dyeff, Palser iſt vrabecz, phi- 
lomela ſlawyk, Agochillus ſtehlyk, cor- 
vus hawran, aber nebula auch noch mhla. 
Allein mlha hat ein drittes Vocabularium in 
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der Bibl. der Domkirche (D. 84.) auf Papier 
in 4. von 700 und einigen Wörtern. Das erſte 
iſt Deus buoh, das letzte astous vklegye. 
Nach dieitus prſt folgt auricularis malyk, 
annularis m yvezeny; bei Prachium ſteht 
myſſka, womit das altflawifche mysca zu ver⸗ | 
gleichen iſt. Im zweiten ſteht paze neben bra. 
chium, im dritten pazye neben azella, und | 
rame neben humerus, > 


Bibliſche Bücher. 

Von den Handſchriften, welche die böhmi⸗ 

ſche Uiberſetzung bibliſcher Bücher enthalten, ge⸗ 

hören unſtreitig einige noch ins vierzehnte Jahr⸗ 
hundert, wenn ſich gleich das Alter von allen 
nicht ganz ſicher beſtimmen läßt. Dergleichen find: 

a) Der Pſalter auf Pergament in 4. in der Bi⸗ 
bliothek der Domkirche. S. Lit. Mag. von 
Böhmen St. 3. S. 72. 

p) Ein Pfalter auf Pergament in Fol. vom J. 
1396 in der herzogl. Bibliothek zu Oels in 
Schlefien, der wahrſcheinlich ehedem dem Po— 
diebradiſchen Geſchlechte in Böhmen angehörte, 
eine prächtige ſehr ſchätzbare Handſchrift. 
Hinter den Pſalmen folgen noch andere Stücke 
als letanya na ſedm zalmow, pre 


* | 2 185 
ces wye tſſye (die größern Gebethe), Se p⸗ 
teny und endlich hodiny za wſſe duſſe 
wierne (das Officium für die Verſtorbenen.) 
Blatt 165 — 167 von der Kraft der Pfalmen 
nach des h. Auguſtins Meinung; Beſtimmung 
der Zeit, zu welcher man die Pfalmen bethen 
ſoll. Die Formel gloria patri et ſilio 2c. 
lautet hier: chwala 0 zy y synu ꝛc. 
Aus Briefen des Hrn. Bibliothekars B. zu 
Krakau. 
00 Die Propheten Iſaias, Jeremias 85 Daniel, 
auf Papier in Fol. in der öffentl. Bibl. S. Lit. 
Mag. St. 3. S. 73. Die zuſammengeſetzten 
Ordnungszahlen weichen von den jetzigen ab: 
patanaſtaa, ſſeſtanaſtaa, o ſmana⸗ 
a dewatanaſtaa kapytola. Häu⸗ 
fig iſt auch die Wiederholung der Vorwörter: 
ot lyda ot ſweho, przed twarzi 
przed mu u. ſ. w. | 
d) Die Prologen des Hieronymus nebſt den Er⸗ 
klärungen der hebräifchen Wörter von Aer bis 
Zuzim, in Fol. Bibl. der Domkirche A. 127. 
8 e) Die Evangelien, wie ſie an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen geleſen werden, in der k. Hofbibl. zu 
Wien in 4. Nro. 3130. Durich führte dar⸗ 
aus in ſeiner Bibl. Slavica mehrere Stellen 
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an. Siehe S. 73, 142, 20 Den letzten 
Vers aus dem Markus habe 15 in meiner Ab⸗ 
handlung über den älteſten Text der böhmiſchen 
Bibelüberſetzung S. 14 zur S Vergleichung vor⸗ 
gelegt. In Rückſicht der Sprache verdient be⸗ 
merkt zu werden yam ze-quo, als Relativum 


für kamz, myezeny prſt, extremum 


1 


— 


digiti, Luk. 16, 24, zwon ryby partem 


piscis, womit das polniſche dzwono ryby 


zu vergleichen iſt, myto merces, wie noch 


bei den Polen und Lauſitzern, nenye pona⸗ 
czyn, non est opus, wie bei den Slowaken 


nenj nalin; napaſt terror, na ſſen⸗ 
myech in conciliis, wovon der Nominativ 
ſeüm und ſnͤm ſeyn kann. Die Erklärung der 
Hymnen in derſelben Handſchrift iſt von jün⸗ 


gerer Hand: illustrat oſwyeczyge. Eben fo 
in den Evangelien kralyge, prorozyge, 
powyſſyge, pokuſſyge, genie g 
für kraluge, prorozuge u. ſ. w. 

Die Evangelien aus dem Matthäus, mit bei⸗ 


gefügten Homilien der Väter, in einem perga— 


menenen Codex in Fol. der öffentl. Bibl. S. 
227 kommt die Homilie vor, welche K. Karl 
IV. im J. 1335 lateiniſch verfaßt hatte. Der 
Coder iſt wohl etwas ſpäter, aber doch noch 
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bei Lebszeiten Karls geſchrieben worden. Das 
u wird oft verdoppelt, auch wo es nicht ge= 
dehnt wird: buude, ſtrachun, puuſtyty. 
Auch mit w wird es ganz überflüßig verbunden: 
ſwuaty, zydowue, wuoda lies woda. 
Die Formel wonom czaſſu, wuonom 
czaſſie, auch wonyech czaſſiech wird. 


den Evangelien vorgeſetzt. Der gewöhnliche 


Schluß der Homilien, wovon die Prediger gu⸗ 
ten Gebrauch machen konnten, iſt: gehozto 
mnye y wam dopamahay ottecz 
ſyn ſſwaty duch Amen, oder: genz 
geſt zyw a Eralugie ſſwim otezem a 
ſduchem ſwatym wieki wiekoma 
amen, oder aber: giehozto nam dopa⸗ 
mahay buohy ſſwata Marzy Amen, 
oder auch: gehozto mne y was ra cz 
oſtrzieey ſyn buozi Amen. Dem g 
wird ein i oder y angehängt, wenn es wie g 


oder j ausgeſprochen wird: ziegy iſt wie geg 


zu leſen, und dies für ze ge, myegy po— 
ſlal iſt mög poſlal, d. i. me ge poſlal; fo 


ſteht auch ſwuogy für ſwog, ſwüg, gyho für 
gho ’ Joch; a gyſte, a gyſſu für agſte, 


agſu, uzdrawugite für vzdrawugte. Sonſt 
find radu poprſſlki, calceamenta fzrie⸗ 
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wi, quo modo Eterym czinem, disci- - 


pulus mlazſſy, doctor veziennyk, 
scriba vezenyk, wo es doch veitel heißen 
ſollte, pluit deſſezy und Kap. 7, 27 an 
deſſozt. 


55 9. 13. 
Vierte Periode, die man die herr⸗ 
ſchende nennen kann (1410 — 1526.) 


Wiklefs Schriften, die ſchon vor dem Flücht⸗ 
linge Peter Payne nach Prag gekommen waren, 
wurden immer mehr verbreitet und geleſen. Sei⸗ 
ne kühnen Sätze gaben Anlaß zu freyern Unterſu⸗ 
chungen. Sie wurden zwar verdammt, und der 


Erzbiſchof Zbyniek ließ Wiklefs Bücher ſam⸗ 


meln und verbrennen. Johann Huß aber miß⸗ 
billigte in feinen Predigten die Verbrennung ders 
ſelben. Er fand bei einigen Beifall. Auch die 
Layen nahmen Partei. Man verfaßte und ſang 
anzügliche Lieder. Der König wollte Ruhe ſchaf— 
fen, und verboth fie bei Lebensſtrafe. Des be— 
kannteſten Liedes Anfang führt der Prager De⸗ 
chant Hilarius in ſeiner Diſputation mit dem 
Rokytzana fo an: Arcybiſkup Abe ceda, 
fpalil Enihy nic gew da. Bei Zalan⸗ 


a 
ſty aber lautet es: Sbynet zagje Abece⸗ 
da, ſpälil Enid) a nd co ge 1 
napſäno. 

Wiklefs Buch, Triologus betitelt, über⸗ 
ſetzte Huß ins Böhmiſche, und ſchickte es den 


N Laien und Frauen als ein wichtiges Geſchenk zu. 


Dem Markgrafen von Mähren Jodok und andern 
angeſehenen Herren ließ er lateiniſche Abſchriften 
davon zukommen, wie es Abt Stephan bezeuget. 
Daß Huß der erſte Urheber der böhmiſchen Bibel⸗ 
überſetzung geweſen, wie es Einige behaupten, 
kann zwar nicht erwieſen werden, allein für ihre 
Verbreitung hat er gewiß geſorgt. Von nun an 
werden auch böhmiſche Bibeln häufig abgeſchrie⸗ 
ben, wovon ſich mehrere bis auf unſere Zeiten 
erhalten haben. Einige ſeiner Werke ſchrieb Huß 
in böhmiſcher Sprache, als die Poſtille, die 
Auslegung der zehn Gebothe, und andere, die zum 
Unterrichte des Volkes beſtimmt waren. Den 
Tractat von den ſechs Irrthümern ließ er in der 
Kapelle Betlehem, bei welcher er als Prediger 


angeſtellt war, in der Volksſprache an die Wände 


ſchreiben. Manche Lieder in ältern Geſangbü⸗ 
chern ſind unſtreitig von ihm und von M. Jaco- 
bellus, dem Beförderer des Kelchs, dem einer 
ſeiner Gegner Schuld gab, daß er eine neue Art 
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zu fingen in den Kirchen eingeführt habe. Auch 


dem Magiſter Hieronymus von Prag legte man 
auf dem Koſtnitzer Kirchenrathe zur Laſt, daß 
er aus den Worten der Bibel verſchiedene Lieder 


in böhmiſcher Sprache verfaßt habe, wodurch 
denn ſeine Anhänger unter den Laien zu dem 
Wahne verleitet worden wären, daß ſie die h. 
Schrift beſſer verſtünden als andere Chriſten. 
Beim Cochläus Artic. XII. S. 124. 
| Huß richtete fein böhmiſches (Eatechetifihes) 
Alphabeth fo ein, daß es alle Laute der böhmi⸗ 
ſchen Sprache bezeichnete. Da die gewählten Be: 
nennungen der Buchſtaben durch ihren Zuſam⸗ 
menhang einen Sinn gaben, ſo war es nicht nur 
für die Jugend unterrichtend, ſondern zugleich 
hinreichend, die Orthographie feſter zu beſtim⸗ 
men. Fortunat Durich fand es in zwei alten 
Handſchriften der k. Hofbibliothek zu Wien, und 
ſelbſt noch in einem zu Proßnitz im J. 1547 in 
8. gebruckten AB Csbuche (Slabifat) erſcheint es 
unter der Benennung ſeines Verfaſſers. Es lau⸗ 
tet: A bude cele ᷑eledi dano dedictwj 
ey farat genz hoſpodin ili y kräl 
lidj läkan mnoho miel nas niekdy 
on pokog rad iadem fluͤzil ſſlechetny 
tak tieleſny vkazal velikoſt wſobie 
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wieknu xil zany ziwotem chte gen; 
geft Eonec nekonecnh a pokätek nepo⸗ 
Caty ralil pozehnati na wein wekuow. 
In einigen Stücken weichen die Handſchriften 
davon ab. So hat der Cod. theolog. N. ago 
nur ein m, nämlich mnoho, und läßt das zweite 
(tflüſſige) m, das durch miel bezeichnet wird, aus. 
Desgleichen fehlt wieknu, und für vkazal ſteht 
vkazaw. Das grobe l (fonft auch das geſchloſ⸗ 
ſene l) wird oben über läkan mit einem Punkt 
bezeichnet, wie es der Schreiber der zweiten Ole 
mützer Bibel durchgängig ſo beobachtet hat. Für 
ſſſſteht ſmit einem Punkte. Der Schluß iſt in 
der Handſchrift kürzer: genz geſt konec y 
pokatek pozehnany na wieky. Uibri⸗ 
gens ſtehen vor den Benennungen A bude celd 
ꝛc. die Figuren der Buchſtaben a bee d def 
9 bi.y und fo weiter, und einige Namen der⸗ 
ſelben werden noch durch Gloſſen erklärt, z. B. 
über faräk ſteht kryſtus kniez, über xil 
(lies kſſil) ſteht kdyz geſt vmrzel. Für das 
i konnte Huß im Böhmiſchen kein Wort finden, 
weil der Böhme es immer mit dem Vorſchlag 
9 6) ausſpricht; er mußte alſo das Wort ili aus 
dem Sklawoniſchen wählen. Dieſes konnte ihm 
auch nicht ganz unbekannt ſeyn, da die Mön⸗ 
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che im Kloſter Emaus damals ihre Meſſe noch 


ſlawoniſch laſen. Ob der in der genannten 

Handſchrift folgende katechetiſche kurze Unter⸗ 

richt von Gott, Chriſtus, der Kirche, von 

den Sünden, Sakramenten auch Huſſen zum 

Verfaſſer habe, kann ich nicht entſcheiden. Am 

Ende kommen die Bee böhmiſchen ee 

vor, als: 

Cheeſ'li fie vyſtrzieci EN 
mieſta ylafu fie varug 


Rent cas a mieſto vede lidi vwſ'elike.⸗ 


ſmilſtwo. 

Huf ens und ſeines Gefährten Hieronymus 
ſchimpfliche und graufame Hinrichtung zu Koſt⸗ 
nitz ſah der größte Theil der Böhmen für eine 
Beſchimpfung der ganzen Nation an, worüber 
ſie auch bittere Klagen führten. Sie ließen es 
an Spottgedichten nicht fehlen. Vergeblich un: 
terſagte ſie der Koſtnitzer Kirchenrath unter der 
ſchwerſten Strafe. Beim Cochläus Art. XVII. 
S. 167. Abſichtlich ließ man das gemeine 


Volk an theologiſchen Streitigkeiten Theil nehmen. 
Johann Cardinals Gutachten, das man von 


ihm als Rector und den übrigen Magiſtern for⸗ 


derte, über den Gebrauch des Kelchs, ſuchte man 
auch durch eine böhmiſche Uiberſetzung den Unges 


* 
** * 


— 
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lehrten verſtändlich zu machen. Unter den 
Schutzſchriften, die für Huſſens Lehre in böhmi⸗ 
ſcher Sprache erſchienen, war die von einem 
Frauenzimmer verfaßte die merkwürdigſte. 

Der Abt Stephan von Dolan in Mähren 
macht an mehrern Stellen ſeiner Briefe Erwäh⸗ 
nung davon, und nimmt es ſehr übel, daß ſich 
nun auch Weiber mit n EEE 

| W 
Nach dem ode K. Wenzels 60 treten 


nun auch die Taboriten auf, deren Biſchof 


Nikolaus von Pilgram (Pelhkimow) einen theo⸗ 
logiſchen Traktat in lateiniſcher und böhmiſcher 
Sprache ſchrieb, welchen die Prager Magiſtri 
auf einer Synode im J. 1420 als ketzeriſch ver⸗ 
dammten. Ihren Gottesdienſt hatten die Ta⸗ 
boriten in böhmiſcher Sprache ſchon vor dem 


J. 1423 zu verrichten angefangen, und fie mach 


ten auf der Synode zu Konopiſſt den Prager 
Magiſtern öffentlich den Vorwurf, daß ſie ihre 
Meſſe in einer dem Volke unverſtändlichen Spra⸗ 
che leſen. Von ihres Anführers Zißka Hand 
haben wir noch einige Briefe. Seine Kriegs⸗ 
ordnung, oder vielmehr ſein und ſeiner Anhänger 
Aufruf zum heiligen Kriege für das Geſetz Got⸗ 
tes, hat K. Ungar im iſten 15 der neuern Abhandl. 
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der böhm. Geſell. der Wiſſenſchaften mit einen 
deutſchen Uiberſetzung abdrucken laſſen. Das 
taboritiſche Kriegslied: Kdoz gſte bozj bogownjey 
a Zäͤkona geho u. |. w. haben die böhmiſchen 
Brüder, die es zu Ende eines ihrer Geſangbücher 
abdrucken ließen, der Vergeſſenheit entriſſen. 
Den Schluß des Liedes: bite, zabjte, za⸗ 
dneho neziwte, legt Hagek ſchon beim + 
736 der Heldin Wlaſta in den Mund. Ein Be⸗ 
weis, daß ihm das ganze Lied noch wohl bekannt 
war, deſſen Anfang er beim J. 1420 zweymal 
angeführt. Nebſt dieſem lieſt man bei ihm Bl. 
385 noch den Anfang von einem andern taboriti⸗ 
ſchen Liede: Nuß mniſſkoweé poſkakugte, 
und von einigen Prager Liedern, als: Wiernj 
kkeſtiané ꝛc. Ditky mlade yfark - 
Blatt 282: Pozadegme wſſickni toho, 
und Weſelyt nam den naſtal. 
Philipp von Padetow, Hauptmann 
des taboritiſchen feſten Schloſſes Oſtro mec 
ſeit 1430, ließ ſich eine böhmiſche Bibel, die 
ſchon mit verſchiedenen kritiſchen Randanmerkun⸗ 
gen verſehen iſt, in den Jahren 1433 — 1435 
auf Pergament prächtig ſchreiben. S. Lit. Mag. 
von Böhmen, III. 32. Die kleinere Bibel, 
die Balbin in der Krumauer Bibliothek der Je⸗ 
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ſuiten fand, und worin er noch die Zeugniſſe 
der Roſenberge las, ſoll eine Müllerin, ver⸗ 


muthlich eine Taboritin, geſchrieben haben. Ae⸗ 


neas Sylvius rühmt der taboritiſchen Weiber 
Bibelgelehrſamkeit. Man findet bei den Tabori⸗ 
ten, ſagt er, kaum ein Weib, die nicht aus dem 
alten und neuen Teſtamente zu antworten wüßte. 
(Pudeat Italiae sacerdotes, quos ne semel 
quidem novam legem constat legiſse; apud 


Taboritas vix mulierculam invenias, quae 


de novo testamento et veteri respondere nes- 


| ciat. Comment, in Dicta Alph. R. L. II, 17.) 


Nikolaus Biſkupec klagt auch in einem Briefe 


vom J. 1444 bitter darüber, daß in der römi⸗ 


ſchen Kirche die Leſung der Bibel in der Volks⸗ 
ſprache noch immer nicht erlaubt werde. 

Der Prieſter und Magiſter Martin Lu⸗ 
pad (geſt. 1468), der dem neugewählten Erz. 
biſchofe Rokytzana als Suffragan 1435 beigege⸗ 
ben ward, und ſeiner Frömmigkeit wegen bei den 
utraquiſten in großem Anſehen ſtand, unterzog 
ſich mit einigen gelehrten Gehülfen der beſchwerli⸗ 


chen Arbeit, das ganze neue Teſtament von neuem 


zu überſehen, und an vielen Stellen richtiger und 
deutlicher zu überſetzen. Siehe die Schlußformef 
in der alten Abſchrift von feiner Recenſion, die. 

Hr | 
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ſich in der Hofbibliothek zu Wien befindet, Von 


dieſer Recenſion mag das ſchön geſchriebene 
Exemplar des neuen Teſtaments geweſen ſeyn, 
welches die Prager Magiſter dem König Wladi⸗ 


ſlaw, als ſie ihn 147 1 im Königshofe bewill⸗ 


kommten, verehrt haben. Vom J. 1410 bis 


zur erſten Ausgabe im J. 1488 laſſen ſich we⸗ 
nigſtens vier verſchiedene Recenſionen der ganzen 


Bibel, und noch mehrere des neuen Leſtaments 


unterſcheiden. 


Auch bei der Meſſe wollten die utraquiſten 


den Gebrauch ihrer Mutterſprache einführen, 
weßhalb ſie ſich an den Kirchenrath zu Baſel ge⸗ 


wendet haben. Der Biſchof Philibert hatte 


zwar, da er als Legat des Baſler Kirchenraths 


die Kirchenceremonien im J. 1436 wiederum ein⸗ 


zuführen befliſſen war, die böhmiſche Sprache 
und die böhmiſchen Geſänge bei der Meſſe nicht 


dulden wollen, wie es Aeneas Sylvius bezeugt, 


doch ließen ſich Johann von Rokyczan und m 
Anhänger hierin nicht irre machen, 


Der Domdechant Hilarius machte ihnen | 


daher in der öffentlichen, vor dem König gehalte: 


nen Diſputation den Vorwurf, daß ſie böhmiſch 


(in vulgarı Bohemico) tauften, daß Rokyczana 
täglich das ketzeriſche Lied: wiernj kkeſtiane, fingen 


* 
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laſſe, daß ſie die Meſſe (wohl nur einige Theile 
derſelben, als die Epiſtel, das Evangelium, das 


Symbolum) in der Volksſprache leſen. Merk⸗ 
würdig iſt die Stelle in einer der Predigten des 


Rokytzana, worin er bedauert, daß das Volk 
die erbaulichen Kirchengebethe in der Faſtenzeit 


nicht verſtehe. Ale, ſpricht er, kdyby to lidem 


kteno bylo keſky, aby rozum'li, vzrelby, kterak⸗ 


— 


by fe proto diabel baukil. Anit ij, au knezj 
nechte toho, nepoejneyte nic noweho, nebudemt 
waͤm toho trpẽti. . 

Wenn M. Zidek, der uf Georgs aeg 
ſeine Zprawowna ſchrieb, dem Könige darüber 
Vorwürfe macht, daß er noch immer (1470) 
geſtatte Biſkupüw, Kardynalüw, tiech faleſſuych 
Proroküw zu ſingen, ſo meinte er wohl kein 
anderes, als das oben erwähnte Lied wiern 
Kkeſtiank. Er macht ihm daher unter andern 
auch den Vorſchlag, daß er keine Lieder wider den 


| Pabſt, die Biſchöfe und Herren dulde, daß die 


Prieſter bei der Meſſe nicht böhmiſch ſingen, die 
Schulknaben die Geſänge von Johann Huß un⸗ 
terlaſſen ſollen. Neyprwé, ſagt er, at chodci, 


ani zädnj nefpjwagj pfſuj ruhawhch o Papezich 


a Biſkupjch a panjch, neb to gedowats ponukk 


T nepokogi, opiet at kniezj nezpiwagj keſty weko⸗ 


| 
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ſtelich na mſſt, neb to nenj zadny proſpiech, nez 


roztrzenj, a krtj latinie, a zäci at nechagj zpiwanj 


o Janowi Huſowi, neb to nenj k laſce rozmnoze⸗ 
ni ne; Erozliengm ſwärüm. Doch will er die 
geiſtlichen Lieder vor der Predigt noch dulden bis 
zur Einſetzung eines Erzbiſchofs. Dieſer möge 
hernach beſtimmen, was zu thun ſeyn wird. 
Obec wEoftele pjſnie ſwate pred kaͤzanjm mohau 
pro näbozenſtwj dopuſſtieny byti az do Arcibi⸗ 
ſkupa. Potom co vänj Arcibiſkup, to buß. 
Befremden müßte uns die Behauptung des 
Aeneas Sylvius in ſeiner Germ. Cap. 47, 
worin es heißt: illud quoque germanicam 
. esse Bohemiam palam ostendit, quod 
intra ecclesias teutonico tantum sermone 
instruere populum sacerdotibus permis- 
sum est, in coemeterio autem slavonico, 
wenn er ſich nicht felbft in der böhmiſchen Ges 


ſchichte darüber deutlicher erklärt hätte. Mos 


vetus, ſagt er Kap. 1, in hunc usque diem 
servatur; in templis sermone teutonico 
plebes docent, in coemeteriis bohemico, 
ubi secularium presbyterorum collegia 
sunt aut monachorum praedia possiden- 
tium. Solis mendicantibus potestas fuit, 


qua vellent lingua populum instruere, 


. 
Pr 

— . 
* 

die 
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Der Gebrauch an der Prager Domkirche, deutſche 
Predigten innerhalb, und böhmiſche außerhalb 
der Kirche zu halten, rührte aus frühern Zeiten 
her, in welchen man auf den Hof Rückſicht neh⸗ 
nem mußte. Dieß hätte Sylvius nicht auf alle 
Collegiatkirchen und begüterte Ordensgeiſtliche 
ausdehnen ſollen. Er will uns auch überreden, 
daß es nur wenige von Adel gab, die nicht 
beide Sprachen (die deutſche und böhmiſche) ver⸗ 
ſtanden hätten. (Pauci sunt inter Bohemos, 
saltem nobiles, qui non utramque no- 
verint linguam). Dem ſey, wie ihm wolle, 
ſo iſt doch bei öffentlichen Verhandlungen, beſon⸗ 
ders unter K. Georg und Wladiſlaw, die böhmi⸗ 
ſche Sprache immer häufiger, bei Landtagen und 
dem Landrechte faſt ausſchließend gebraucht worden. 

Auf dem Landtage zu Beneſchau (1431) 
hatte Aeneas Sylvius als Abgeordneter Kaiſer 
Friedrichs ſeinen Vortrag zwar in lateiniſcher 
Sprache gemacht, allein Prokop von Rabenſtein 
mußte ſeine Worte, da nicht alle Latein verſtan⸗ 
den, böhmiſch verdolmetſchen. Verisimilis 
oratio visa, ſagt er ſelbſt hist. Boh. e. 59», 
neque sine favore excepta est, acceptio- 
remque Procopius noster collega reddi- 
dit, qui patrio sexmone lalinae linguae 
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ignaris verba nostra interpretalus est. 
Wenn Aeneas etwa dem Prokop nicht ſchmeicheln 


wollte, ſo hätte ſeine lateiniſche Rede durch die 
böhmiſche Verdolmetſchung nichts verloren, ſon⸗ 


dern vielmehr gewonnen. Derſelbe Prokop machte 
auch den Vermittler in dem theologiſchen Ge⸗ 
ſpräche zwiſchen dem Gubernator Georg und 
dem Geſandten des Kaiſers, in welchem dieſer 
lateiniſch, jener aber nur böhmiſch ſprach. 

In dieſer Epoche hatte die Kenntniß der 
böhmiſchen Sprache bei den Mitwerbern um die 
böhmiſche Krone nicht geringen Einfluß auf ihre 


Wahl. Nach dem Tode K. Sigmunds (1438) 


erklärte ſich eine mächtige Partei für den Bruder 
des polniſchen Königs. Als nun die Geſandten 
der andern Partei die Anſprüche Albrechts 


bei dem Könige von Polen geltend zu machen 


ſuchten, gab ihnen dieſer zur Antwort: die Polen 


und Böhmen hätten eine gemeinſchaftliche Spra⸗ 


che, wären Völker einerlei Abſtammung; mit 


den Deutſchen aber hätten die Böhmen nichts 


gemein. Polonis ac Bohemis vnam esse 
linguam, et vnam vtrique genti origi- 
nem, cum Teutonicis nihil Bohemis 
esse commune. Aen. Sy lv. Als die 


\ 


Stände (1440) dem Herzog von Baiern Albert 


€ 
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die Krone antrugen, hatten ſie wohl auf den um. 
ſtand, daß er, am Hofe K. Wenzels ehemals er⸗ 
zogen, der böhmiſchen Sprache nicht unkundig 


| ſey, Rückſicht genommen. 


Nach dem Tode Ladiſlaws (1458) ward 


die Wahl Georgs auch durch einen geſchriebenen 


Aufruf an die Böhmen eingeleitet. Er enthielt 
eine Sammlung von verſchiedenen derben Stellen 
aus Dalimil, um die Deutſchen in ein gehäſſi⸗ | 


ges Licht zu ſtellen. 


Nach Georgs Tode 1471 ward Wladiſtaw 


auf den böhmiſchen Thron erhoben, weil ſich die 
böhmiſchen Stände, wie ſie ſich ſelbſt in einer 


Antwort auf die Anſprüche des K. Mathias äu⸗ 
ßerten, von ihm als einem Polen unter andern 
auch verſprachen, daß des böhmiſchen Volkes 
und der flamonifhen Sprache Ruhm 


| durch ihn erhöhet werden würde. 


um das J. 1437 überſetzte M. Laurentius 5 


von Brezowa die lateiniſch abgefaßten Privilegien 
der Neuſtadt Prag ins Böhmiſche. Auch die 
Satzungen der prager Mahlerzunft wurden um 

dieſe Zeit (etwa 1430) aus dem Deutſchen über⸗ 


ſetzt. Ein Beweis, daß ſchon viele unter den 
Meiſtern kein Deutſch verſtunden. Von nun an 
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erſcheinen auch Uiberſetzungen der elan Aa 
Kuttenberger Bergrechte. 


M. Paul Zidek billigt zwar den übertrieben 


nen Eifer derjenigen nicht, die keinem Ausländer 
das Incolat geſtatten, keine andere Sprache als 
die böhmiſche allein im Lande dulden wollten, 
indem er dafür hält, daß nicht durch eine Spra⸗ 
che, ſondern durch Verſchiedenheit der Sprachen, 
Kleidungen und Menſchen das Wohl des Landes be⸗ 
fördert werde. (Gednjm gazykem fe newzdela Era= 
lowſtwj, ale rozlicnoſtj gazyküw, raucha a lidj.) Er 


billigt aber doch Karls IV. Satzungen, nach welchen 
bei Gerichten alles böhmiſch verhandelt werden ſoll, 


und räth ſelbſt dazu, daß dem Ausländer, der 
nicht böhmiſch lernen will, nicht erlaubt ſeyn ſol⸗ 
le, Häuſer zu kaufen. (Kteryz melliby w ohyz⸗ 
du keſkau tee, ze by fe gj veiti nechtel, ani 
ſwym detem chtelby dopuſtiti, aby fe veèily de⸗ 
fin, nem fe mu weine dopauſſtéti, domu kau⸗ 
piti, zwlaflte w Praze.) 

Bei der königlichen Landtafel erhielt ſich der 
ausſchließende Gebrauch der lateiniſchen Sprache 
auch im XV. Jahrhundert noch am längſten. 
Erſt feit dem J. 1495 fing man an, die Bü⸗ 
cher bei derſelben in böhmiſcher Sprache zu verles 


gen, worin die Mährer unter ihrem patriotiſchen 


— — —— 


Landeshauptmann Etibor von Einburg im 
8 1480 den Böhmen vorgingen. Aber ſchon 
vom J. 1492 an haben wir gedruckte Landtags⸗ 
ſchlüſſe in böhmiſcher Sprache durch dieſe ganze 
Periode und bis auf die neueſten Zeiten herab. 
Der diplomatiſche Gebrauch der böhmiſchen Spras 
che erſtreckte ſich nicht bloß über Böhmen, Mäh⸗ 
ren und einen Theil von Schleſien, ſondern auch 
über die polniſchen Herzogthümer Zator und Au⸗ 
ſchwitz (Oſwietjn), wo er ſich vom J. 1481 bis 
1559, wo nicht länger, erhielt. S. Hrn. Sza⸗ 
niecki's Aufſatz de linguae Bohemicae sive Cze- 
cChicae in Polonia usu diplomatico et forensi 
(Miscell. Cracov. fasc. II. 94 sq.) Aus eis 
nem Copiarium der Myſzkowfkiſchen Familie 
ſind darin böhmiſche Urkunden zum Theile ganz, 
zum Theile verkürzt abgedruckt. | 
Auf Sigillen, wenn gleich die lateiniſchen 
Aufſchriften bis 1430 noch häufig im Gebrauche 
bleiben, lieſt man doch ſchon Namen mit böh⸗ 
miſchen Flexionen und Präpoſitionen, z. B. 8. 
Proczek 2 Kunstata bei einer Urkunde vom J. 
1452 (Dobners Mon IV. 436). Bei einer Ur, 
kunde vom J. 1482 ſind unter ſieben Sigillen 
ſechs böhmiſche, und nur ein lateiniſches, wenn 
gleich die Siegelſtecher für P. d. i. Peet, noch 
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immer 8. d. i. siginum beibehielten; wicht 

S. auch für Sekret ſtehen könnte. i 4 

Seltner find noch die böhmischen Zuſchiſten 
auf Steinen und Glocken. Der Stein vom J. 
5437, der ehedem über dem Fenſter der Frohn⸗ 
leichnamskirche auf dem Viehmarkte gegen Auf⸗ 
gang eingemauert war, iſt beim Einreißen der 
Kirche herabgenommen, und nebſt dem zweyten 
mit der lateiniſchen Inſchrift der k. böhmiſchen 
Geſellſchaft übergeben worden. Beide ſind jetzt 
im Sale der Geſellſchaft zu ſehen. Die böhmi⸗ 
ſche Inſchrift lautet: Leta MCCCCXXXVII 
zrozkazanie Czieſarze Zigmunda a legatuow Baſi⸗ 
leyſkych w tomto koſtele ohlafjeno Czeſky, Latin⸗ 
fin, Vherſky a Niemecky. Ze Czechowe a Mo⸗ 
rawane Tielo Bozie a krew pod dwogi zpuſobu 
przigimagic gſu wierni An a prawi ſynowe 
cierkwe. 

Von böhmiſchen Grabſchriften kenne ich kei⸗ 
ne, die über die Hälfte des XV. Jahrhunderts 
hinaufreichte. Selbſt die Grabſchrift der Kunka 
von Sternberg, der erſten Frau des Statthalters 
Georg von Podiebrad iſt lateiniſch abgefaßt. 
Doch ſtehen zu Ende derſelben die böhmiſchen 
Worte: Byla geſt chudych Mati, milowala voffe 
dobre Pannj Evka Kunka Sſternberg, wie fe 
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auf einer hötzernen Lafel an 55 Wand in der 

Pfarrkirche zu Podiebrad noch zu leſen ſind, mit 

der falſchen Jahrzahl MCCCLVIII. XIII. die 

Octobris. Es muß nach Lupacius- und Wele⸗ 

flawin auf dem Grabſtein, den man ſpäter un⸗ 

richtig copirte, das J. 1449 und der XIX. 

November geſtanden haben, weil ſich beide auf 
die Inſchrift berufen. 

Von den böhmiſchen Worten 1 
Weleſlawin, doch mit einer kleinen Veränderung, 
nur folgende: Byla chudhch mati a milowala 
wſſecko dobre. Die lateiniſche Inſchrift beim Lu⸗ 
pacius weicht nur in Kleinigkeiten von der jetzi⸗ 
gen Tafel ab. ö | 
f Inſchriften in böhmiſcher Sprache auf Glo⸗ 
cken ſind vor der Mitte des Wh en Jahr⸗ 
hunderts nicht zu finden. 

Die älteſte mir bekannte Glocke 1 latei⸗ 
niſcher und bömifcher Inſchrift hängt auf dem 
Glockenthurme zu Wepkek im Rakonitzer Kreiſe. 
Sie lautet: Anno domyny MCCCCLYI pane 
boze racz zd. 2d iſt wohl nichts anders als 
zdakiti. Auf der kleinern Glocke zu Piekin, eis 
nem Dorfe der Senftenberger Herrſchaft, iſt doch 
ſchon mehr zu leſen: W Wegmeno pana gezu 
krrista slit ab anno D. MECCELX. 


806 


Diͤe dritte unter den älteften Glocken mit | 
böhmiſchen Inſchriften mag die Triblitzer vom 
J. 1467 im leutmeritzer Kreiſe, und die vierte 


die Glocke zu Wyſoka im kaukimer Kreiſe ſeyn, die 


Andreas (Mondteg) Ptakek, ein berühmter Glo⸗ 
ckengießer zu Kuttenberg, 1472 gegoſſen, der 
doch ſonſt noch ſpäter auf ſeine Glocken lateiniſche 


Inſchriften ſetzte. Von dem Prager Kannen⸗ 
gießer Hanuſch führt Hr. Dlabac in feinem 


Künſtler⸗Lexikon 3 Glocken an, eine vom Jahre 


1483, zwey vom J. 1489. Ich kann noch 
zwey andere nennen, die Teplitzer vom J. 1482, 


und die Malotitzer auf der Herrſchaft Zaſmuk vom 


J. 1491. Alle fünf hat Meiſter Hanuſch mit 
böhmiſchen Aufſchriften verſehen, wenn gleich an⸗ 
dere Meiſter zu gleicher Zeit und ſpäter die la⸗ 


teiniſchen vorziehen. Im Vorbeigehen muß ich 


ein Verſehen in Bienenbergs Alterthümern St. 
3. S. 164 rügen. Auf der Glocke an der 
Schloßkirche zu Schwarzkoſteletz iſt das Datum 
nicht 1449, ſondern 1499. Er ſah XC für 
XL an, wie ich mich an Ort und Stelle übers 
zeugt habe. Noch verdächtiger iſt mir bei ihm 
S. 112 das Datum 1435 auf einer Glocke zu 
Miletin, da die Inſchrift ſelbſt ein ſpäteres Als 
ter verräth. Wahrſcheinlich iſt hier 1535 an⸗ 


. 


207 


1 


ſtatt 1433 zu teln. Viel weniger dar ich bes 
Torgen, daß man gegen mich aus Schaller die 
GSlocke zu Ondregow im Kaukimer Kreiſe, auf 

welcher nach der lateiniſch angegebenen Jahrzahl 
1416 noch die böhmiſchen Worte Petr Kon⸗ 
warz Pra zan ſtehen, anführen wird, in⸗ 


dem zu vermuthen iſt, daß der Kannengießer 


Peter, der im J. 1511 den Taufbrunnen zu 
Wrbno goß, derſelbe Meiſter, folglich das Das’ 
tum 1416 unrichtig ſey. 

Mit dem Bücherdrucke, als dem ſhiclch⸗ 

ſten Mittel, die Copien zu Hunderten auf einmal 


zu vervielfältigen, machten ſich die Böhmen ſehr 
frühe bekannt. Doch gibt es erſt ſeit dem J. 


1487 eine bleibende Druckerey in Prag. Was 
früher herauskam, mögen wandernde Künſtler 
gedruckt haben. Ein ſolcher war wahrſcheinlich 
der Buchdrucker, der zu Pilſen die Statuta 
Ernesti 1476 druckte. Uiber den Erſtling der 
böhmiſchen gedruckten Bücher iſt ehedem geſtrit⸗ 
ten worden. Der zweideutigen Formel wegen 
läßt ſichs nicht behaupten, daß die trojaniſche 
Geſchichte ſchon 1468 gedruckt worden. S. mei⸗ 
ne Abhandlung über die Einführung und Ver⸗ 
breitung der Buchdruckerkunſt in Böhmen, in den 
Abhandl. einer Privatgeſell. B. V. S. 228. ff. 
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Das erſte ſichere Datum iſt das 8 . 14735, 
in welchem das böhmiſche neue Teſtament ans 
Licht trat. Ungar's neue Beiträge zur al⸗ 
ten Geſchichte der Buchdruckerkunſt (in den neuen 
Abhandl. der k. böhm. Geſell. der Wiſſ. B. II. 
S. 105. ff.) gewähren zwar eine ſchöne Uiberſicht 
aller älteren damals bekannten Daten bis 1800. 
Doch werden wir unten einige neu entdeckt Das 

ten nachtragen. | 

Der Einfluß des Lateins, aus Ni man 
häufiger überſetzte, auf die Bildung und den Perio⸗ 
denbau der böhmiſchen Sprache wird zu Ende 
des ızten Jahrhunderts immer ſichtbarer. Dieß 
erhellet vor andern aus den Uiberſetzungen des 
Gregor Hruby von Gelenj, und des 
Viktorin Cornelius von Wſſehrd, ö 
die ihren Geiſt durch die alten klaſſiſchen Schrift⸗ 
ſteller gebildet hatten. Die erſten Verſuche wa⸗ 
ren nach dem damals herrſchenden Geſchmacke 
freilich nur Erbauungsbücher. Man ging aber 
in der Folge auch weiter. Wſſehrd widmete 
eine ſeiner Uiberſetzungen, nämlich die Rede des 
h. Chryſoſtomus von der Beſſerung eines Gefal⸗ 
lenen, dem Prieſter Gira im J. 14963. Mit 
Eifer und Würde ſpricht er in der Zueignung 
von den Vorzügen ſeiner Mutterſprache, von den 
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Mitteln ihrer weitern Ausbildung, von feinem Vor⸗ 
ſatze, künftig alles lieber in der böhmiſchen als la⸗ 
teiniſchen Sprache zu ſchreiben. Auch als Pro⸗ 
be ſeines nach dem Latein gebildeten Styls mö⸗ 
gen hier ſeine Worte unverändert (doch nicht ganz 
nach der noch ſehr unbeſtimmten Orthographie). 
ſtehen: Kteréhoßz (den Chryſoſtomus) ſem y 
zs take pijliny rad wylozil: aby fe gazyk nas 
cefey y tudy ſſikil, ſſlechtil a rozmähal. Neb 
nenie tak ozky, ani tak nehladky, gakoz fe noͤk⸗ 
terym zd. Hognoſt a bohatſtwie geho z toho 
muͤz pozuano byti, ze cogfoli kecky, cozkoli la⸗ 
tinie, o niemkinie nic nynie neprawjm, müs po⸗ 
wiedieno byti to te} y keſky. A nenie tiech knih 
zädnych keckych ani latinſkych led bych fe ga milde 
ſtj gazyka ſweho pogat fa mylil, aby w keſkty5ß 
obraceny byti nemohly. Co ſe pak hladkoſti 
geho dothce: newiem by tak wymluwnie, tak 

ozdobnie, tak lahodnie wſſecko gazykem keſkhm 
powiedieno byti nemohlo, gako keckym nebo 
latinſkym, bychom ſe toliko ſnazili a gedni mimo 
druhe chwatali, abychom geg wyzdwihali, tu⸗ 
diezby gazyk keſeßh hognß, mnohy, wytkeny a 
ſebe ſwietlegſſi widien byti mohl y pulerowaniegſſi. 
Niemcy, gichz gazyk tak drſtnath, tak dreptawy, 
a tak nerozumnhy geſt, ze Seen 3 druhhm mlu⸗ 
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wie niemec z niemcem, ſobie taekrat nerozu⸗ 


| miewagj, a wſſak geg naſſemu na potupu fie 


tie a tru: tak ze y latinſtä ſlowa wen wtruſſu⸗ 


gi, aby wzdy gazyk gich byl doſtatekniegſſ. a 


hogniegſſſ, a kehoz doma nemagj, v ſuſedüw 


ac dobte dalekych wypogkugj: A giz témiet wſſe⸗ 


cky knihy pohanſte y kkeſtianſté z latinſktych, ges 
den gazyk druhyhm wykladagje, niemede fu vlis 
nili, kdez my ſnad geſſtie zadnych nemamy, Er 
ſtellt nun das Beiſpiel der Deutſchen, ihren Ei⸗ 

fer, durch Uiberſetzungen alter heidniſcher und 
chriſtlicher Schriften die Laien aufzuklären, den 
Böhmen zur Nachahmung dar. Da die Chal: 
däer, Egyptier, Griechen, Römer, Moyſes 
und Chriſtus in ihrer Mutterſprache geſchrieben 
und gelehrt hätten, ſo ſollten dieß auch die Böh⸗ 
men thun. My ſami, fährt er nun fort, latin⸗ 
ſtöm gazykem filozofugic latinie, aby nam zaͤd⸗ 
ny nerozumiel, wielnie mluwiti budem? A cy⸗ 
ziemu gazyku fe veiec, nic latinjkuͤm tjm nepfi- 
daduc, ſwüg gazyk geho zanetbagic tlakiti bu⸗ 
dem? A budu näs w tom Laicy domach mus 
dkegſſj, ktekjß budto kronyky, bußto ſwu mu⸗ 
droſt: gako ptacj radu y giné knihy mnohe 
piſſjce ſwym gazykem keſtym ne cyzym fu pfati 


chtieli, aby ne 422 ſobie, ale wſſem wübee | 
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pracowali, ktoz keſky rozumiegj. A ſami my 
ze wſſech narodüm budem, ktekjz ſwuͤg gazyk pki⸗ 
rozenh, dobry, vſſlechtilßh, rozumny, ozdobny, 
bohath a hogny, nam od boha danh potupic, 
latinſky nebo niemecky, obogjm newdiek, ſobie 
k poſmiechu zdieläwati budem? Ga pak ginych 
nechage: o ſobie nynie mluwiti budu z ginych fe 
ne wſſeteknie wytrhna. Ackoli také bych mohl 
latinie ſnad, tak gako ginj mnie rownf pfitiy ale 
wieda ze ſem Cech, chey ' ſe latinie veiti, ale ce⸗ 
fen pfiti y mluwiti: aniz mi fe zda tak ſwu kes 
prirozenau w nenäwiſti mieti, ackoli nöftetj fe 
Ja ni ſtydje „a tak gie nemilowati, abych wſſe⸗ 
ho koßbych koli pfeti chtiel, keſkhm gazykem 10: 
diegie neßli latinſkhm nepſal. 
Dieſer patriotiſche Entſchluß, alles in bob 

miſcher Sprache zu ſchreiben, und dieſe nachdrück⸗ 
liche Empfehlung der Mutterſprache blieben N 
bei af andern 155 ohne en g 


8 8. 14% 
Denkmahke aus dem 18, Sahehugbert 
a) Ganze Bibeln. 


au den Handſchriften von ganzen Bibeln 
1 e auch diejenigen Exemplare, die meh⸗ 
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rere bibliſche Bücher enthalten, wo alſo zu ver⸗ 


muthen iſt, daß die abgängigen Theile durch Zufall 
verloren gingen. Bisher ſind mir folgende bekannt: 

1. Die Lefkowetziſche zu Dresden in Fol. auf 
Pergamen. S. meinen Aufſatz über den erſten 
Text der böhmiſchen Bibelüberſetzung in den neu⸗ 
ern Abhandl. der k. böhm. Geſellſchaft B. * 
S. 240. 

2. Die Bibel in der biſchöflichen Bülbthe 
zu Leutmeritz in zwei großen Foliobänden auf 
Pergamen vom J. u „ und der dritte dazu 
gehörige Band vom J. 1414 im gräfl. Wrati⸗ 
flawifhen Archiv zu Prag find von der Hand eis 
nes Schreibers, des Mathias von Prag. Dieſe 
prächtige Bibel, deren ſich der König nicht ſchä⸗ 
men dürfte, iſt mit ganz beſonderm Fleiße revi⸗ 
dirt worden, ſo zwar, daß alle Gloſſen, die im 
alten Texte häufig vorkommen, roth unterſtri⸗ 
chen find, 

3. Die Olmützer auf der Bibliothek des 8y- 
ceums in zwei Foliobänden auf Pergamen vom 
J. 1417. 

4. Die mit glagolitifchen Lettern von den ſla— 
wiſchen Benediktinern im Kloſter Emaus im J. 
1416 geſchriebene Bibel, auf Pergamen in Fol. 
Sie beſtand aus mehrern Bänden, wovon der 
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zweite, der im J. 154.1 auf das neuſtädter Rath⸗ 
haus niederlegt ward, ſich nun in der öffentli⸗ 
chen Bibliothek befindet. S. Lit. Mag. St. II. 
32. Nur dieſe vier Handſchriften enthalten die 
älteſte Recenſion der böhmiſchen Uiberſetzung, 
worauf bald eine zweite, dann eine dritte und 
vierte folgte. | 
5. Die Olmützer in einem Foliobande auf Per⸗ 
gamen ohne Jahrzahl. Nach der Geneſis iſt 
Huſſens kurze Auslegung der Zehngebote ange⸗ 
hängt. Die Orthographie dieſer Bibel iſt a 
Huſſens Alphabete eingerichtet. . 
6. Eine Handſchrift auf Papier in Folio, die 
ich beſitze. Von dem ıflen Buche Esdrä an ent⸗ 
hält ſie alle übrigen Bücher des alten Teſtaments, 
das Buch Job und die Pſalmen ausgenommen. 


7. Die Leutmeritzer kleinere Bibel in einem 
Bande auf Pergamen vom J. 1429. 
8. Eine Handſchrift auf Pergamen in Folio, 
die der ſel. Doktor Czarda aus Mähren erhielt. 
ale: enthält alle Bücher des alten Teſtaments, 
5 die in der Vulgata vor den Pſalmen ſtehen. 


9. Die Bibel in 8. auf Pergamen, die eine 
taboritifhe Müllerin geſchrieben haben ſoll. S. 
Lit. Mag. II. 43» 
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10. Die ganze Bibel auf Pergamen in Folio en 
in der fürſtlichen Bibliothek zu iur ie in 
Mähren. 

11. Eine zweite daſelbſt. 5 

12. Die Bockiſche Bibel zu Stockholm auf 
Pergamen in zwei Foliobänden. S. meine Rei⸗ 
ſe nach Schweden. S. 70. ff. i 

13. Die Hrochiſche auf Pergamen in gr. 8., 
ehedem in dem Dominikaner⸗ We bei St. 
Aegidi. 

14. Die Padekowiſche taboriticche Bibel c 
J. 1435 auf Pergamen in Folio in der k. Hofbibl, 
zu Wien. S. Lit. Mag. II. 34. und III. 81. 
15. Did Bibel vom Jahre 1456 auf Perga⸗ 


men in Folio in dem Ciſtercienſer Stifte zu Wie⸗ 


neriſch-Neuſtadt. Sie enthält die dritte Recen⸗ 
ſion des böhmiſchen Textes. Lit. Mag. II. 36. ° 
16. Die Pernſteiniſche vom J. 1471 mit ſehr 
großen Buchſtaben auf Pergamen in Folio ge— 
ſchrieben, davon der zte Band, der mit dem 
45ſten Kap. des Jeſu Sirach anfängt, ſich in der 
öffentlichen Bibliothek befindet. Lit. Mag. II. 
38. N. 6. ' , 
17. Die Dlauhoweſkiſche vom J. 1475 auf 
Pergamen in Fol. in der öffentlichen Bibliothek. 
S. Lit. Mag. II. 30. N. 7. 
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8. Die Hodiegowſtiſche, ehedem im Kloſter 


Sſazawa, jetzt in der öffentlichen Bibliothek auf 


Pergamen in Fol. S. Lit. Mag. III. 58. N. 19. 
109. Die Bibel auf Pergamen in Folio in 
ſchwarzen Samt gebunden, bei Durich Dissert, 
de ap - bohem. S. Cod. vers. p. 33 


N. I. S. auch Lit. Mag. II. 41. N. 8. Sie 


4 kam nach Aufhebung der Jeſuiten aus der kru⸗ 
mauer Bibliothek in die öffentliche nach Prag. 
20. Die ehemalige Kladrauer, jetzt in der öf⸗ 
fentlichen Bibliothek zu Prag, auf Pergamen in 
Fol. S. meine Abhandlung über das Alter 
der böhmiſchen Bibelüberſetzung. S. 308, worin 
zu berichtigen iſt, daß dieſe und die obige N. 19 
nicht in das XIVte Jahrhundert hinaufreichen, 
ſondern in die zweite Hälfte des XVten gehören, 
da fie beide die dritte Recenfion enthalten. i 
21. Die Talembergiſche auf Pergamen in Fo⸗ 
lio in rothen Samt gebunden. Die Apoſtelge⸗ 
| ſchichte vom Aten Kap. an und die Offenbarung 
N fehlen darin. S. Lit. Mag. II. 44. N. 11. 
22. Ein Band von der vierten Recenſion, 
der mit den Pfalmen ſchließt, auf Pergamen in 
Folio bei dem Hrn. Bibliothekar Diabac am 
Strahow. Tob. II, XI, lieſt fie byl geſt flep 
(fieretque caecus) für den einfachern Ausdruck 
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offnul der ältern Recenſion N. 2. In Eomfa’s 

Chreſtomathie ſind aus dieſer und der Leutmeri⸗ 
tzer N. 2 das erſte Kap. der Geneſis, und das 
2te Kap. Tobia als obe ganz abgedruckt 
worden. 

23. Die Lobkowihiſche auf Pergament in 1 Fol. 
vom J. 1480, in rothen Samt gebunden, mit 
acht meſſingenen Beſchlägen, worauf der lobko⸗ 
witziſche Adler vorkommt, zu Stockholm. S. 
meine Reiſe nach Schweden S. 74 f. | 

24. Die Handſchrift in der öffentl. Bibl. zu 
Prag, auf Pergament in Fol. bei Durich Cod. 
mutilati N. III. Der Text reicht nur bis zum 
24. Kap. des Buches Job. S. FR N II. 
44. N. 12. . 

25. Ebendaſelbſt auf Papier in Fol. mit un⸗ 
geheuer großen Buchſtaben, bei Durich Cod. 
mut. N, IV. Dieſer Band (dev 2te von einer 
ganzen Bibel) fängt mit dem Buche Job an, 
und endigt mit den Büchern der Win S. 
Lit. Mag. II. 44. N. 13. 

26. Der erſte Theil einer Bibel, der bis zu 
den Sprichwörtern reicht, in der fürſtlichen 
Bibliothek zu Nikolsburg. 

27. Ein Theil auf Papier zu Nikolsburg, 
der bis ans Ende der Pſalmen reicht. 


28. Die böhmiſche Bibel zu Schafhauſen in 


Großfolio auf Papier. Nach den erhaltenen 


Excerpten von der Hand des Fürſten A. v. L., 
der ſie an Ort und Stelle unterſuchte, zu urthei⸗ 
len, enthält ſie eine jüngere Recenſion, wenn ſie 
gleich bei Le Long als Codex antiquus et 
pulcre scriptus, und aus ihm im Lit. Mag. II, 
48. N. 16 angeführt wird. 

29. Die Bibel zu Rom, die durch die Köni⸗ 
gin Chriſtina von Schweden dahin kam. Da ich 
ſie nur aus Le Long und Montfaucon kann- 
te, ſuchte ich durch Reiſende nähere Auskunft 
darüber zu erhalten. Nun fand ſichs leider nach 
genauer Nachfrage, daß dieſe Bibel nicht mehr in der 
Bibliothek des Vaticans anzutreffen iſt. Soll 
man ſie jetzt in Paris ſuchen? 155 da iſt ſie 
nicht zu erfragen. 

230. Ein Theil auf Papier i in 4. zu Leitmericz, 
der mit den Pſalmen ſchließt, von einer e 
Recenſion. 

31. Eine Handſchrift auf Popier ir in 4. in der 
öffentl. Bibliothek, worin der Pſalter, die vier 
Bücher der Könige, Paralipomena, Esdras, 

Nehemias, Tobias, Judith, Eſther, Job ent: 
50 1 7 nr S. Lit. Mag, III, nn N 
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J. 1465. Sie enthält das neue Teſtament, und 
vom alten Teſt. die Bücher Tobias, Judith, 
Eſther, Job, Salomons Bücher, den Jeſus Si⸗ 
rach, und 3 Bücher Esdrã. m: 

33. Einige Bücher des alten T., als Salbung 
Sprichwörter, der Prediger, das Buch der 
Weisheit, Jeſus Sirach, und das hohe Lied auf 
Papier in Fol. auf dem Schloſſe Koſt im rothen 
Thurm 1436 geſchrieben. Oeffentl. Bibl. Die⸗ 
ſer Band enthält auch Interpretationes no- 
minum hebraicorum, in Cost per An- 
dream figuli de Rokiczano plebanum ec- 


clesiae pro tunc in zercziez, und einige 


Bücher des alten T. lateiniſch. Merkwürdig 


darin iſt das glagolitiche Alphabeth, das der 


Pfarrer Andreas im J. 1434 zu Koſt abſchrieb, 
und Sclavonicum nennt. Die Figuren der 
Buchſtaben ſind ganz erträglich nachgebildet, und 
die Benennungen derſelben lauten: Az, buky, 
vidi, glagola, hlahol, dobro, geſt, ziuite, 
zelo, zemla, yze, y, g, kako, lyudy, miflite, 
(und miflite noch einmal mit einer andern Figur) 
nas, on, pokog, Rey, ſlowo, trdo, vk, frt, 
chrt, oth, ſſeza, ey, czrw, ſſa, ger, ger (weil 
er auch zweyerlei Züge hat), yat, yus. End⸗ 


| 2 e 
32. Eine Handſchrift daſelbſt in Fol. vom 
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lich zur Probe ſtehen noch die drei Wörter tot 
maff czoſſ glagolitiſch geſchrieben, wor aber Tess 
teres cozs heißen fol. Das oden S. 39. ange⸗ 
führte Alphabet iſt älter, aber im Ganzen eben 
b nicht richtiger. | 


b. Neue n 


Im zten Stücke des Lit. Mag. habe ich 
unte den Nummern 2 1. 23. 24. 25: 26. 27. 
28. 29. 30. 3 T. 32. die mir im J. 1797 be 
kannten neuen Teſtamente angezeigt, wohin ich 
alſo verweiſen darf. Dieſen 11 Handſchriften iſt 
noch das tetauiſche neue Teſt. beizufügen, S. oben 
S. 121, Seit der Zeit kamen mir noch mehrere un⸗ 
ter die Hände, die ich hier nachtragen will. Da 
aber 12 vorangehen, ſo muß ich die een Num⸗ 

mern mit 13 anheben. | 
13. Das neue Teſt. auf Papier in 4. vom 

1426, in der öffentl. Bibliothek. Es iſt 
1 Varianten der neuern Recenfion häufig am 
Rande verſehen. | 
14. Das neue Teſt. auf Pagen in 12 
273 Blatt. Fängt mit dem Briefe an die Ephe⸗ 
ſier Kap. V, 8. an. Beſitzer davon war ehe⸗ 
mals der ſel. Georg e ; en in Un⸗ 
gern. 2 


ES 


— 


— 
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15. Neues Teſt. auf Papier in Fol. bei den 
PP. Francifkanern in Prag. Der Text dieſer 
Handſchrift iſt mit andern fleißig verglichen wor: 
den, wie es der Rand ausmweiit. 

16. Neues Teſt. auf Papier in 4. en 
zu Nikolsburg in Mähren in der fürſtl. Ba 
thek. 

17. Das neue Teſt. (nebſt den Pfelmen) N N 
Papier in 4. im Benediktiner⸗Kloſter zu Rays 1 
gern. | | 
18. Neues Teſt. auf Papier in 4. vom J. 1459, 
das Hr. Gubernialſekretär Johann Cerroni in 
Brün beſitzt. 

19. Neues Teſt. in 4. auf Papier, hie und da 
mangelhaft, auf der libuner Pfarrey. Läßt 
1 Kor. 10, 17 den Zuſatz z gednoho kalicha aus. 

20. Neues Teſt. auf Papier in Fol. in der k. 
Hofbibliothek zu Wien, Cod. Theol. 2128. 
Enthält den von Martin Lupad verbeſſerten 
Text. In Alters Phil. krit. Miſc. werden 
mehrere Texte daraus angeführt, und mit der 
Padekowiſchen Bibel verglichen. 

21. Nowy Zäkon, d. i. neues Teſtament auf 
Papier in 4. in der fürſtl. Lobkowitziſchen Biblio⸗ 
thek zu Raudnitz. Iſt von hinten und vorn 
mangelhaft. | | 


N 
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22. Ein n. Teſt. auf Papier in 8. ebendaſelbſt. 

Von einzelnen bibliſchen Büchern kommen 
die Pfalmen am häufigſten vor. S. Lit. Mag. 
III. 70 ff. Nr. 35. 36. 37., der ältern Stücke 
nicht zu erwähnen, die in die vorige Periode ge⸗ 
hören. Nr. 34 enthält nebſt dem Pſalter auch 
die größern und kleinern Propheten. Nr. 39 
nebſt den Propheten den Tobias, den ich auch 
in einer Handſchrift vom J. 1471 zu Stockholm 
fand. S. meine Reiſe S. 57. Für Hrn. Tho⸗ 
mas, einen Müller bei Kuttenberg ſchrieb im 
J. 1440 Franiek von Wſſerob die Bücher 
Salomons ab, und das Jahr darauf die Dalimi⸗ 
liſche Chronik. Beides iſt in einer Handſchrift 
der fürſtl. lobkowitziſchen Bibliothek zu Prag zu 
finden. Der Jalta chudych bei den Franciſka⸗ 
nern iſt ein verkürzter Pſalter, worin manche 
Pſalmen auch ausgelaſſen ſind. 


c. Apokryphiſche Schriften. 
I. Knihy Nykodema miſtra zidowſkeho, d. i. 
das Buch des jüdiſchen Meiſters Nikodem, aus 
dem Lateiniſchen, in einer Handſchrift vom J. 1442 
in kl. 8. auf Pergament bei Hrn. Bibliothekar 
Gottl. Dlabaẽ „aus welcher Tom ſa das ı2te 
Kapitel in feiner Chreſtomathie abdrucken ließ. 
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Die Nikolsburger Handſchrift auf Papier in 4. 
iſt vom J. 1453. Die Prager in Fol. auf der 
öffentl. Bibl. vom J. 1465. Die ganze Nach⸗ 
richt beſteht aus zwei Abtheilungen, wovon die 
eine Niko dem überſchrieben wird, und aus 
22 Kapiteln beſteht; die andere aber heißt Vol u⸗ 
ſian (auch des Tiberius Bothſchaft) und ent⸗ 
hält nur 8 Kapitel. Johann Had gab dieß 
Buch zwiſchen 1540 und 1560 unter dem Titel 
ktenj Nykodemowo (Evangelium des Nikodems) 
heraus, und macht in der Vorrede ſchon von einer 
frühern Ausgabe Erwähnung. K. Jo ſ. Ja ur⸗ 
nich druckte es 1761 in 8. zu Prag, und an⸗ 
dere Buchdrucker ee der Hanke as 
ſpäter nach. 

2. Das dritte und vierte Buch Csdrd. Das 
erſtere, das in der böhmiſchen Bibel das zweyte 
Buch Esdrä genannt wird, iſt in allen Hand⸗ 
ſchriften zu finden. Das letztere, in der lateini⸗ 
ſchen Bibel das vierte Buch, trifft man nur in 
einigen jüngern Handſchriften an, worin es in 
drey Bücher, das Zte, q te und ßte Buch Pr 
eingetheilt wird. 

3. Der Brief an die Laodiceer kommt in den 
ältern Handſchriften noch nicht vor; iſt aber in 
der Padekowiſchen Bibel (oben Nr. 14) ſchon zu 
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leſen. In Alters griech. N. T. B. II. S. 
1067 ff. find viele abweichende Stellen (Lefearten) 
daraus mitgetheilt worden. In der älteſten Aus⸗ 


gabe des neuen Teſt. vom J. 1475 iſt dieſer 
apokryphiſche Brief nicht zu finden, wohl aber 


in der sten noch vor der erſten Prager Bibel ges 


en und vielen ſpätern Ausgaben. 


4. Der 15 rſte Pfalm wider den Goliath fepte 
in den meiſten Handſchriften; ift aber ſchon in 
der Bibel Nr. 4, wie auch in dem böhm. Pſal⸗ 


ter in 3. vom J. 1475 mit der Erinnerung, daß 
er nicht in die Zahl der ch 1 chere, | 
i zu Anden 


| d. e 17 
an Auslegung des hohen Liedes (Wyklad na 
Pieſniczky genz ſlowu ſſalomunowy) auf Papier und 


zum Theile auf Pergamen, mit Gemälden, vom 
J. 1448 in g. Bei Hrn. Prof. Sof, Jungmann. 


2. Des Nikolaus Lyra Commentar über 
den Matthäus, ehemals in der Krumauer Biblio⸗ 


thek, wo ihn Balbin fand, und Boh. doct, 


6556 173 anführte, auf Papier in Fol. 5 
3. Eine Auslegung über das Evangelium Jo⸗ 
hannis vom ıflen bis zum ı ten Kap, in Fol. 


Mee der Domkirche A, ae 
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4. Cyprians Auslegung des Vater unſers, 


von Viktorin von Wſſehrd überſeht, * 


1501. 8. zu Pilſen gedruckt. 


e. Poſtillen und Predigten. 

1. Huſſens Poſtille, auf Papier in 4. auf 
der Stadtbibliothek zu Nürnberg. Solger ſchrieb 
dieſe Worte bei: o stupenda raritas libri 
hujus manu propria beati Johannis Hus- 
sli scripti. Allein ſchon Hr. von Murr zwei⸗ 
felte daran. Nach meiner Unterſuchung dieſer 
Handſchrift iſt ſie etwa 30 oder 40 Jahre nach 
Huſſens Tode geſchrieben. Die Handſchrift in 
Fol. in der öffentl. Bibl. hier zu Prag kann auch 
nicht älter ſeyn. Aber die Handſchrift in 4. 
vom J. 1413 iſt von Huſſens Hand. Sie 
ward auf dem Schloſſe Kozy geendigt, wie es 
in der Schlußformel deutlich geſagt wird. — Leta 
tiſicieho cztyrzſteho a trzinadezteho weden poſtny 
Swatych Apoſſtolow Simona a Judy na hradie 
genz ſlowe Kozi toto wylozenie ſwatych eczteni 
geſt fkonano Jan Hus Miſtr. Sehr merkwür⸗ 
dig iſt ſeine Vorinnerung in Rückſicht der Spra⸗ 
che und Orthographie, die hier wohl eine Stelle 
verdient: „Aby ktoz budes cziſti rozumiel me 
reczi czeſte, viez zet ſem pſal tak, iakoz obecznie 
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N 


* (darüber ſteht obyczegnie) mluvim, Neb wged⸗ 


nom kragi czechowe ginak mluwie, a wginem 


1 


SEE 
Bo 


* 


ginak Vpkikladie ya piſſi nyzadny nevie, a gini 
kiekagi zadny nevie. Opiet ia diem muſſiem 
vcziniti, a gini {Eu muſſim, Opiet ia diem tie⸗ 


leſtay, a gini tieleſuy, Ja protiw a gini proti, 
Ja wzgewiti, a gini zgewiti, Ja popad ho, 


a gini popad gey, Ja diem bychme byli dobri, 
ga gini abychom byli dobki, a geſt ginych drahnie 

promien Protoz proſim kazdeho ktoz bude pſati, 
aby ginak nepfal, nez iakoz ſem ia pſal, nez 
chybilli ſem kde czteny neb ten, neb flowgze 


opuſtil, zato proſim aby oprawil, geſtli giſt 


1 pinie, aby mi praweho vmyſla nepkew ratil, neb 


viem ze mnozi mniegice, by lepe rozumieli, coz 


Dobke geſt pſano ſhlazugi, a zle napiſugj, a naty 
ſie velmie hniewal ſwaty Jeronim, neb fu gemu. 
to czinili.“ 


Dieſe ſchätzbare Handſchrift kam aus 929 


1 alten Karolin in die Jeſuitenbibliothek. Es wird 
ihrer in der Schrift eines Utraquiſten vom J. 


1496, worin er eines Franciſkaners Tractat 


wider den Kelch widerlegt, gedacht, indem er 


Huſſens Predigt vom Leibe Chriſti anführet und 


N hinzuſetzt: wie wir auch andere Predigten von 


ihm, mit ſeiner Hand geſchrieben, beſitzen. 
P 


S 
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(Jakozto y gine geho kazanie mäme ee ruku ö | 
pfane). | 


Huffens, böhmiſche Schriften findet man | 


nur einzeln in Handſchriften zerſtreut. Seine 
Appellation vom Papſte an den oberſten Richter 
fand ich zu Altbunzlau. Böhm. Lit. B. I. 133. 
Seine Auslegung der zehn Gebothe in der Bi⸗ 
bel Nr. 3 mit der Uiberſchrift: Kraticky wyklad 
na pfrikazanie bozie deſatero pro ſproſtne a nes 
prazdne w pracy wylozene ſkrzie miſtra 
Der Name ſelbſt iſt radirt, und am Rande beige⸗ 
ſchrieben: nechay ſtati pro boh. Die neun gold⸗ 
nen Stücke fand ich zu Nikolsburg. Die Pre⸗ 
digt vom Leiden Chriſti zu Stockholm im Ho⸗ 


dindt. S. meine Reife nach Schweden S. 69. 


Bei Gelegenheit des gedruckten Paſſionals vom 
J. 1496 erſchienen in einer beſondern Beilage 
für die Utraquiſten von 16 Blatt, welche Hufe 
ſens Leben und Tod enthält, vier Briefe von ihm, 
die er von Koſtnitz an den Prieſter Hawlik und 
andere ſchrieb. Im Index verbothener Bücher 
werden fie mit der Jahrzahl 1459 (anſtatt 1495) 
angefuhrt. Bei Paul Severin kamen ſie aber⸗ 
mal 533 in 8. ſammt Huſſens Leben heraus. 

Zu Leitomyſchel ließen die böhmiſchen Brüder 
zwei kleine Schriften von ihm drucken. Die 
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erſte, gegen den Prieſter Küchenmeiſter gerich⸗ 
tet, 1509. 8., die zweite von den ſechs Irrthü⸗ 
mern ( ſſeſti bludjch) 1510. 8. S. Lit. Mag. 
III. 75. Die Auslegung der 12 Artikel des 
Glaubens erſchien 1520 in Fol. Seit dem 
7 J. 1540 ſammelte man fleißiger Huſſens Schrif, 

ten. Ein ſolcher Liebhaber und Sammler war 

Duchek Chmelit von Semechow, Bürger, 

| der Altſtadt Prag, welchem Paul Bydzowſfy, 
; Pfarrer bei St. Galli, Huſſens Predigt vom 
Leibe Ehriſti zueignete, die er boöͤhmiſch und 


deutſch 1545. 4. drucken ließ. In demſelben 


Jahre erſchien auch zu Prag ſein dreyfaches 

Stricklein (prowazek tkjpramenny) in 8. Zwei 
Predigten vom Antichriſt, d ie Viktorin Anxi⸗ 
gin ins Böhmiſche überſetzte, zu Magdeburg 
13534, 8. Die Herausgeber der lateiniſchen 
Werke Huſſens (1558) verſichern in der Vorrede, 
. daß auch die lateinische Uiberſetzung der Poſtille, 
die man erſt veranſtalten wollte, ſpäter nachfol⸗ 
gen würde. Den Herausgebern der böhmiſchen 
U! Poſtille mit einigen andern Stücken (Nürnberg 
13563, und 1564 ohne, Oruckort in Fol.) blieben 
manche der ſchon einzeln gedruckten Stücke unbe⸗ 
| kannt. An der Sprache haben ſie nichts als ei⸗ 
nige veraltete Wörter und Formen geändert. Für 
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ſtächu, bichu „ mluwichu haben ſie ſtaͤli ei, 
mluwili geſetzt. Die erſten lateiniſchen Briefe, 
die D. Luther mit einer Vorrede begleitete, und 


unter dem Titel: Tres epistolae sanctissimi 


Marty ris Johannis Hussii e carcere Cen- 


+. stantiensi ad Bohemos scriptae, zu Wit⸗ 


tenberg 1536 in 8. drucken ließ, find aus dem 
Böhmiſchen überſetzt worden. Auch in der voll⸗ 
ſtändigern Ausgabe feiner Briefe (Vitember- 
gae 1537. 8.) kommen noch Stücke vor, wie 
die Intimationes und. einige Briefe, die ur⸗ 


ſprünglich in böhmiſcher Sprache geſchrieben wa⸗ 


ren. Huß ſelbſt ſpricht im rſten Briefe von ei! 


nigen feiner böhmiſch geſchriebenen Bücher, wel⸗ 


che das Concilium als ketzeriſch verdammt habe. 
Dem Heinrich Snopek ließ Huß ein 
böhmiſches Lied auf Pergament zuſtellen, das er 
für ihn aufgeſetzt und bei ſich im Kerker ver⸗ 
wahrt hatte. 

2. Des Jakobell's von Mies Poſtille oder 
Auslegungen der Sonntags- Epiſteln. Iſt als 
ein beſonderer Theil, CCIIII Blatt ſtark, der 


zweiten Ausgabe von Huſſens Poſtille 1564 bei⸗ 


gefügt worden. Jakobells Predigt von der Ver⸗ 
ehrung, die ein Gläubiger dem Leibe und Blute 
Chriſti ſchuldig iſt, gab Paul Bydzowſky 


) 


böhmiſch und deutſch 1845 in 4. zu Prag her⸗ 
aus. Im böhmiſchen Index ſtehen von ihm das 
Lied vom Abendmahle: Gezjſſi twat geſt pamat⸗ 
ka ꝛc. und eine Predigt. | 
3. Des Bruders Peter Shelkteky Po⸗ 
ſtille oder Auslegungen der ſonntägigen Evange- 
lien (kniha wykladüw ſpaſytedlnych na ktenj ne⸗ 


delnj) Prag 1522. Fol. und abermal 1532. 
Er ſtarb 1484 zu Prerau in Mähren. Man 


nannte ihn den böhmiſchen Doktor, weil er kein 

Latein gelernt hat. Die böhmiſchen Brüder nen⸗ 

3 nen ſeine Schriften in ihren Glaubensbekennt⸗ 
niſſen mit Achtung, deren Leſung ihnen M. Joh. 
von Rokyczan empfohlen habe. Das Netz des 


a Glaubens (ſyt wiry) gab Chwal Du ban ek 


1521 zu Wylimow in 4. heraus. Die Rede über das 
13fe Kap. der Offenbarung von dem Bildniſſe 


der Beſtie (o ſſelms a obrazu gegim) in 4. ſteht 


im Inder ohne Jahrzahl. 
Eine Schrift von der Liebe Gottes in 1 


kommt im Katalog des ſel. Predigers Ribay als 


Handſchrift vor. Das berüchtigſte Buch von ihm 
war in 40 Kapitel eingetheilt, die er als Mei⸗ 


. Schuſter Kopyta d. i. Schuhleiſten nannte, 


daher heißt er bei feinen Gegnern ſpottweiſe doc- 
tor 1 Der Inquiſitor Heinrich 
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Inſtitoris, der zu Olmütz 1501 eine Apologie 
der römiſchen Kirche gegen die Waldenſer drucken 
ließ, beruft ſich oft auf dies Buch, das von ihm 
liber copitorum genannt wird. Unter andern 
ſagt er, daß es zu Leitomyſchl und Prerow (in 
Mahren) von Schuſtern geleſen wird. 


4. Die Poſtille oder Predigten des M. Jo⸗ 
hann von Rokyczan, Pfarrers an der Teinkirche 
zu Prag. Er gab ſie im J. 1470 heraus. Sie 
ſind zwar nie gedruckt, aber auch noch ſpäter 
haufig abgeſchrieben worden. Nebſt der Hand⸗ 
ſchrift, weiche Dobner (Mon. hist. I. 185.7) 
aus der Bibliothek des ſel. Franz Anton von 
Nell anführt, und nebſt derjenigen, die Georg 
Ribay beſaß, kenne ich noch vier Exemplare. 
Drei davon ſind in der öffentl. Bibliothek zu 
finden, das vierte beſitze ich ſelbſt. Meine Ab: 
ſchrift beſorgte 1612 Wenzel Sixt, ein alt⸗ 
ſtädter Bürger. Früher, nämlich 1881, hat 
Haw el Bernaticky ſich darum verdient ges 
macht, wie es aus der Ribapiſchen Handſchrift 
erhellet. Aus einem ſolchen verbeſſerten Exem⸗ 
plar floß auch die jüngſte Abſchrift der öffentl. 
Bibliothek vom J. 1671. Die altere iſt vom 
8. 1659, und bie ältefie hat 1586 BR 
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Prätorius, ein gräceptor zu Dane ‚ab 7 5 
geſchrieben. | 
95. Wyklad, d. i. Auslegung über den Lukas. 


Cs ſind eigentlich Predigten (Kazan) auf 1 


in Fol. in der öffentl. Bibl. 


f. . und polemiſche 
Schriften. | N 
I. Ein Tractat des M. Johann von Rokyezan 
gegen die Communion unter einer Geſtalt, mit 
Beziehung auf die ſechs Punkte, über welche er 
mit dem Dechant Hilarius vor dem König Georg 


diſputirte. Den Inhalt dieſes Tractats kenne 


ich nur aus der folgenden Gegenſchrift. | 

2. Des Domdechants Hilarius Tractat 
von der Communion unter einer Geſtalt wider 
den Rokyczana, in einer Handſchrift der Dom⸗ 
bibliothek auf rn in 4. Eine jüngere Ab⸗ 
ſchrift davon vom J. 1537 in 4. zu Raudnitz. 

Von dieſem Tractat iſt derjenige, der wider den 
König Georg gerichtet iſt, verſchieden. Balbin 


fand letztern zu Krumau, und beſchreibt ihn in 


ſeiner Boh. doct. III, 173. 
3. Ein Brief des Mag. Simon von Ziff 


5 now gegen die Communion unter beiden Geſtal⸗ 
di der e Bibl. 
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4. Des Biſchofs von Breslau, Joſſt von 
Roſenberg, neun Punkte wider den Kelch, 


an den König Georg 1407, nebft der Beantwor⸗ 


tung derſelben durch die Utraqaiſten. Einige 
Punkte oder Stücke deſſelben Biſchofs an die Kö⸗ 
nigin Johanna vom J. 1469 ſind mehr politi⸗ 
ſchen Inhalts. In einer Handſchrift der öffent. 
Bibliothek auf Papier in 4. 
5. Des Johann Zagjc von Haſenberg 
Ermahnungsſchreiben an die Prager Magiſter, 


zur Einigkeit und zum Gehorſam gegen die römi⸗ 
ſche Kirche zurück zu kehren, nebſt der 1489 


verfaßten, aber erſt im J. 1493 von den utraqui⸗ 
ſtiſchen Magiſtern abgeſchickten Antwort. Beide 
Stücke, jo wie die Nummern 6, 7, 8, in ke 
ben Handſchrift. g 

6. Zwei Briefe an den Herrn Johann von 
Koſtka vom J. 1478 und 1479 wider die 
Pikarden. Ferner des Mag. Johann von 
Rokyczan Hirtenbrief wider die Irrthümer 
derſelben. * 

7. Eine weitläufige Widerlegung, welche die 
ER utraquiſtiſchen Magiſtri im J. 1496 ge 
gen die Schrift eines Barfüßers unter dem, Ti⸗ 
tel: odpowed na Matrikath Boſakuͤw, heraus⸗ 
gaben. A 
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Odpor profi Pikhardſköm matlokam; fer- 
ner: proti ginemu Pikuſowi, nebſt den Artikeln 
wider die Pikarden an den König, einem Briefe 
vom J. 1483 an den König, einem ſatyriſchen 
Briefe im Namen Lucifers, einer Schrift, wel⸗ 
che anfängt: ze Pikharti odpieragj byti Konſſele, 
Rund einigen Belehrungen über die Communion in 
Briefen an die Herrn Dubicky und Hradecky. 
Vor andern zeichnet ſich des Prieſters Martin 
Lupa Sendſchreiben wider den Sprengwedel 
aus. i 


9. Eine böhmiſche Antwort auf die lateiniſche 
Auflöſung der Fragen, die ein witziger Kopf 
aufwarf: Meiſter, ſage mir, welche Vögel ſind 
beſſer, diejenigen, welche eſſen und trinken, oder 
die, welche bloß eſſen und nicht trinken? und 


warum ſind diejenigen, die nur eſſen und nicht 


trinken, denen feind, welche eſſen und trinken? 

Die lateinische Schrift fängt an: Argute au- 

ceps quaeris — und entſcheidet für diejenigen 

Vögel, die nicht trinken. Die Widerlegung hebt 

an; Nenie Placznikow, acz 0 mne ptacznikem 
häiywaſß 85 


10. Eine Scheit gegen die fin Brü⸗ 
der: Proti Sei nn Artikulom pi⸗ 


— 
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kartſkhm s kruntownjmi düwody zprawa. In 
der öffentl. Bibl. AR 
11. Des Bruders Niklas Wlaſenicky 
Diſputation über die Communion unter beiden 4 
Geſtalten, die er im J. 1471 mit der römiſchen 
Prieſterſchaft auf dem Schloſſe Chauſt nik hielt. 
Im Index kommt fie unter dem Titel Mikulaffe 
hädanj o krew bozj S. 160 vor. S. 93 aber 
ſteht fie unter Hädanj mit der Jahrzahl 1600. 
Sie muß aber ſchon vor dem J. 1382, und 
zwar auf Koſten der Pecynower Brüder gedruckt 
worden ſeyn, wie der Prieſter Sſtelcar vers 
ſichert. Die Brüder von der Sekte, deren Stif- 
ter Niklas war, hießen von ſeinem Namen Mi⸗ 
kulaſſeney (Nikolaiten), auch Wlaſeniktjz 
von dem Orte ihrer Verſammlung aber Pecy— 
nowſſj und vom Weinen Plactiwj, die 
Weinenden. | 
12. Ein Tractat des Inquiſitors Heinrich 
Inſtitoris wider die Behauptung der Pikar⸗ 
den, daß die römiſche Kirche die apokalyptiſche 
Hure ſey. In feinem Clypeus vom J. 1501 
macht Inſtitoris ſelbſt Erwähnung davon. "T’rac- 
tatus, heißt es Blatt V, dudum ame col- 
lectus et in Bohemica lingua pariter et 
latina, impressus. Er muß alſo noch im 
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ı5fem Jahrhundert gedruckt e ſeyn, allein 
man kennt kein Exemplar. | | 
2 in, Erwabpunsäirsiken, zur Buße, wel⸗ 

ches anfängt : Hradeckhm ; Orebſthm a Pardi⸗ 
dubſkym bozim wolenym x. Der Pabſt wird 
hier als Gegner Chriſti aufgeſtellt, und ſollte 
anſtatt papez, meynt, unſer Bußßprediger, lapez 
heißen. | 
| 14. Einige Stücke de 8 merkwü irdigen Manu 
ſcriptes mit Gemählden in Fol. zu Jena, das 

J. C. Mylius (Mem. Bibl. Jen. p. 324.) be 
1 ſchrieben hat. Dieſe Beſchreibung ſteht auch in 
Riegers Archiv der Geſch. von Böhmen, Th. 1. 
S. 96. Auf dem Titelblatte ſtehen die Worte: 


Bohuslaus de ... (radirt) sue causa me- 


morie propria manu me fecit. Nach den 
Fragmenten des taboritiſchen Kriegsliedes entdeckte 
vor Kurzem Hr. Schaffarik die Wutsch 
hec Deo solemnisa de Czechtic, und ver⸗ 

muthet, daß Deo solemnisa nichts anders 
ſey, als eine witzig ſpielende Uiberſetzung von 
Bohuflam. So wäre denn Bohuſlaw von Czech⸗ 
tic der eigentliche Verfaſſer oder Sammler i 
Stücke. Mylius nannte das Buch Antithesi 

Christi et Antichristi. Dieß kann aber nur 
von dem Stücke vn das böhmiſch arczadle 


ea 
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krzeſtianſkeho ziwota überſchrieben iſt. Und ſelbſt 
auf dem Pergamenblatte, worauf ein Mann mit 
einem Spiegel vorgeſtellt wird, ſtehen unten die 
Worte: Tyto knihy ſlowau zreadlo wſſeho Kke⸗ 
ſtianſtwa, d. i. dieſes Buch heißt Spiegel der 

ganzen Chriſtenheit. Es werden nun durch meh⸗ 

rere Figuren die entgegengeſetzten Handlungen der 
Apoſtel und der römiſchen Biſchöfe vorgeſtellt, die 
mit böhmiſchen Citaten verſehen ſind. Drei 
andere Figuren ſtellen Huß vor, wie er pre⸗ 
digt und verbrennt wird. Hierauf nahm der 
Sammler 16 gedruckte Blätter auf, worauf 
Huſſens Leben und Briefe u. ſ. w. zu leſen ſind. 
In der Reiſe nach Schweden habe ich S. 7 
den Inhalt davon genauer angegeben und ger 
zeigt, daß dieſe 16 Blätter als eine Beilage zu 
dem Paffional vom J. 1495 gehören. Nach 
zwei Gemählden auf Pergamenblättern, deren 
eines den huſſitiſchen Gottesdienſt, das andere 
die taboritiſchen Züge vorſtellen, ſteht der ſatyri⸗ 
ſche Brief des Lucifer an den oberſten Hofmei⸗ 
ſter von Böhmen Lew von Rozmital, der um 
das J. 1478 geſchrieben ward. Eine ſpätere 
Hand gibt den Verfaſſer durch dieſe Worte an: 
Oldkich z Kalenice z Kalenic a na Sſkwoketießch 
tento Lift ſlozil. Beide Ortſchaften liegen im 


237 
brachiner Kreiſe. Unter den Figuren, die nun 
weiter folgen, zeichnet ſich (Nro. 83) diejenige 
aus, die den blinden Helden Zizka an der Spitze 
ſeines Heeres zu Pferde vorſtellt. Neben ihm 
ſteht die Aufſchrift: Zizka nas bratr wernh. \ 
Unten aber: Piſen, und dann Fragmente aus 

dem taboritiſchen Kriegsliede. Nepkatel fe nele⸗ 
keeyte — na kokiſtech fe nezaſtawugme. Nro. 85 
begräbt ein Prieſter (knez hradſkh, d. i. vom 
Prager Schloſſe) ein Kind, wobei eine im J. 
1463 begangene Greulthat erzählt wird. Die 
. kleinern Figuren, die nun folgen, ſind mit Bi⸗ 
belſtellen, auch mit böhmiſchen Verſen begleitet. 
4 Hierauf ein Dialog, worin ein Vater ſeinen 
Söhnen erzählt „ wie der Kelch und das Geſetz 
Gottes in Böhmen aufgekommen iſt. Endlich 
dogmatiſche Lehrſätze über das Elend des Men⸗ 
ſchen, über den Tod, die Hölle, die himmliſche 


Glorie. Die Sammlung ſcheint im Anfange des 


böten Jahrhunderts gemacht zu ſeyn, wenn ſie 
gleich Stücke enthält, die älter find, Der Coden 
beſteht aus 118 Blättern, von denen aber 23 
unbeſchrieben blieben. ee find 88 Ge⸗ 
mählde, 80 auf Papier, u Pergamen. Im 
Texte aber kommen noch 41 kleinere 8 Figuren vor. 
Der Band iſt von außen mit einem Kelche geziert. 
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13. Kleinere Schriften der böhmiſchen Sil, 
der, die meiſt dogmatiſchen und polemiſchen In⸗ 
halts ſind. Dergleichen ſind: a) drei Send⸗ 
ſchreiben an die vorzüglichern Städte vom F. 
1472. b) Ein viertes an den Präſidenten des 
koönigl. Collegiums Staniſlaw. c) Zwei 
Briefe an K. Wladiſlaw. d) Ermahnungoſchrei⸗ 
ben an die Brüder und Schweſtern vom J. 1473. 
e) Einige Briefe des Patriarchen der Brüder 
Gregor, der 1473 zu Brandeis an der Adler 
ſtarb. f) Eine umſtändliche Antwort auf eine 
Schrift der Prager Magiſter, vom J. 1475. 
g) Antworten auf drei Briefe des Herrn Zagic 
vom J. 1489. h) Vier Briefe des Bruders Pro⸗ 
kop vom J. 1490. i) Antwort des Bruders 
Lukas auf eine Schrift des Mag. Koranda, vom 
F. 1493. k) Des Arztes M. Johann Schrift, 
daß die Wiedertaufe nicht nothwendig iſt, vom 
J. 1492. J) Drei Schreiben vom J. 1496, 
warum ſie ſich von der römiſchen Kirche getrennt 
haben. m) Des B. Lukas Schrift von der 
Jungfrau Maria vom J. 1498. 5) Von der 
allgemeinen Seligkeit. o) Die witzigen Senten⸗ 
zen, Sprüchwörter und Briefe des Bruders SD: 
hann Klenowſky, der 1498 zu Leitomyſchel 
ſtarb. p) Des Bruders M ihael Antwort auf 
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gewiſſe Artikel eines Ungenannten, die dem Wil⸗ 
helm von Pernſtein zugeſtellt worden, vom J. 
1499. d) Des B. Lukas Schreiben von dem 
Eide, 1500. 1) Auslegung des Predigers von 
Mag. Johann Czerny für die Frau Johan⸗ 
na von Liblic 1500. Alle dieſe Schriften wer⸗ 
den in der geſchriebenen Geſchichte der böhmiſchen 
Brüder angeführt. Einer ihrer erſten Confeſſio⸗ 
nen, die Johann von Tabor, der 1495 ſtarb, 
verfaßt 5 ; un ee ©. 324. 


3 Aſcetiſche Schriften, Romane geiſt⸗ 
lichen Inhalts. 


1. Des h. Iſidor Unterricht, einem jeden 
Sünder nützlich, von 18 Kapiteln, in einer 
Hosen. die mit dem Mladenec anfängt und 
dem Alexander endigt. Oeffentl. Bibl. 


2. Auguſtins Manuale (Rukowẽt) in einer 
Handschrift der öffentl. Bibliothek. Auch hinter 
dem Pfalter vom J. 1475. Deſſelben Tractat 
de fide catholica ad Petrum Damianum, 
lateiniſch und bohmiſch vom J. 1485. Seine 
Ordensregeln vom J. 1500. Sein Spiegel 
, hinter dem Mladen ec in einer Handſchrift 
vom J. 1469. Allein dieß Stück, jo wie die 
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Soliloquia kommen ſchon in der Bee 
Periode vor. 8 E 

3. Des Hieronymus Gebethe, fän Brief 
an die Paula, nebſt einer. Erzählung von feinem 
Hinſcheiden, in einer Abſchrift vom J. 1532 
bei den Minoriten, die aber aus einer ältern ge⸗ 
floſſen iſt, wie es Geſſitnoſt vanitas. anſtatt mar⸗ 
noſt und andere Ausdrücke verrathen. 

3. Cyprians Brief an Donat von der Ver⸗ 
achtung der Welt, und deſſen Auslegung des 
Vater unſers, desgleichen des h. Eh ryſoſto⸗ 
mus Rede von der Beſſerung eines Gefallenen 
überſetzte Victorin Wffehrd, eine andere 
Rede deſſelben überſetzte Gregor Hruby, die 
er 1497 dem Niklas von Cernlic zugeeig⸗ 
net hat. Alle vier Stücke wurden unter dem 
Titel knihy ͤtwery G Pilſen) 1501 in 8. ges 
druckt. N a 
4. Des h. Bernha rds Betrachtungen 
(Rozmyſſlenie a obieranie) über das Leiden Chri⸗ 
ſti, ſtehen nach dem Pſalter vom J. 1475. In 
einer andern Handſchrift kommt das Weiden 
Mariä von ihm vor. In zwei Handſchriften 
fand ich eine Schrift von der Haushaltung an den 
Ritter Reimund, die dem h. Bernard faͤlſchlich 
zugeſchrieben wird. In der klattauer Handſchrift 
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vom 8. 95560 it Re überschrieben: ie S. 
Bernarda o rzadnem ſprawowanj hoſpodarſtwj. 
Der eigentliche Verfaſſer aber dieſer Rede iſt ein 
gewiſſer Bernhardus doctor de Senis. 

5. Betrachtungen des h. Anſelmus, nebſt 


einigen andern kleinern Stücken deſſelben, in einer 


Handſchrift in 8. bei den Kreuzheren. Voran 
ſtehen Artykulowe o omuczenj bozjm a na Fazdy 
modlitba, nebſt einigen Klageliedern (Lamentach). 
5. Kleinere aſcetiſche Werke des h. Bona ven⸗ 
tura, in einer Handſchrift vom J. 1453 je 
Papier in 3. Oeffentl. Bibliothek. 

FT. Ein Theil des Traktats de conflictu vi- 
* tiorum et virtutum, den man ſonſt dem Au⸗ 
giuſtin zuſchrieb, kommt in der Hofbibliothek zu 
Wien (Cod. Theol. N. 934. Fol. ) vor. ö 
38. Beiſpiele aus der Kaiſergeſchichte mit alle⸗ 
goriſchen Deutungen, in ae ep der öfs 

f een Bibl. in 4. 
9. Albertans, eines Rechtsgelehrten von 
Beinen; drey Bücher, a) de modo loquen- 
di et tacendi, b) de consolatione et con- 
silio, c) de dilectione Dei et proximi, 
ins Böhmiſche überſetzt, find in drei Handſchrif⸗ 
ten der öffentl. Bibl. zu finden. Eine iſt vom 
J. 1475 die andere vom J. 1493; die dritte 
Q 


ae 
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ohne Jahrzahl enthält nur das dritte Buch. In 
der Klattauer Handſchrift vom J. 1465 ſteht 
nach den Nürnberger Stadtrechten das erſte Buch 
unter dem Titel: o rzadnem mluwenj a mlkenj. 
Dieß allein ward im J. 1502, 8. vermuthlich zu 
Pilſen gedruckt. Aus der Vergleichung der Aus⸗ 
züge, welche Hr. Palkowik aus einer Preßburger 
Handſchrift in feinem Wochenblatte (Töͤdennjk) 
1817 N. 29 mittheilte, mit unſern Hands 
ſchriften ergibt ſich, daß jene eben nicht von der 
Hand eines bedachtſamen Abſchreibers herrührt. 
Nach neduh S. 382 ließ er die wichtige Sentenz 
aus: Nebt nenie dobre ziwu byti, ale dobke zi⸗ 
wu byti. Auch ſcheint der erſte Traktat, von 
der rechten Art zu reden und zu ſchweigen, darin 
zu fehlen, und der Verfaſſer heißt nicht Awer⸗ 
tan, ſondern Albertan. Balbin, indem er 
das Exemplar der clementiſchen Bibliothek Boh. 
docta III. 114 anführt, ſetzt hinzu: liber 
dignus est typo ob raritatem. Es war 
zu ſeiner Zeit an Erbauungsbüchern a 
Mangel, 

10. Vom ledigen, Witwen s und Cheſtande, 
vom 3. 1463 in Fol. Oeffentliche Bibl. 

11. Vier Bücher von der Nachfolge Ehriſti, 
die in einer Handſchrift auf Papier in 4. dem 
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Johann Gerſon zugeſchrieben werden. Den In⸗ 
halt der Krumauer Handſchrift gab Balbin Boh. 
docta III. 172 an: Thomas a Kempis ve- 
teri bohemica lingua ex Latino versus; 


additi etiam quidam libri Gersonis de 


Meditatione cordis ꝛc. Das erſte Buch ward 
ſchon im J. 1498. 8. gedruckt. Einer alten 
Ausgabe des ganzen Werkes um das J. 1527 


1 wird in einigen Vorreden gedacht, wovon ſich 
aber kein Exemplar nachweiſen läßt. Von ſpä⸗ 


tern Auflagen find mir aus dem XVIten Jahr⸗ 
hunderte nur noch vier bekannt, vom J. 185 
Proßnitz bey Günther, vom J. 1567 und 157 1 Prag 
bei Melantrych, 1583 bei Milichthaler zu Olmütz. 
Die kleine in 12, welche der Jeſuit Ho ſt o⸗ 
vin beſorgte, kam ohne Jahrzahl (etwa 
1590) heraus. Nebſt der Ausgabe bei Ste⸗ 


* phan Bilina, Prag 1622. 8. gibt es noch eine 


in 8. vom J. 1644. Die übrigen des 17 ten 


| Jahrhunderts vom J. 1657, 1674 und 1681 


ſind in 12. Roſenmüller druckte dieß Werk für 


die Erbſchaft des h. Wenzels 1710. 12. Kame⸗ 


nitzkty etwa 1711. Im Gianniniſchen Katalog 

ſteht eine Ausgabe vom J. 1725. 12. Es gibt 

1 eine Tirnauer vom J. 1744. Endlich eine Pra⸗ 
Q 2 
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ger vom J. 1747 und 1789. Zwey vom Jah⸗ 
re 1762, eine bei Pruſcha, die andere bei Hra⸗ 
ba. Die letzte iſt die Brünner vom J. 1793. 
12. Mladenec, der Jüngling, ſonſt auch Or⸗ 
logik oder Orlog maudroſti weine, ein Geſpräch 
| zwiſchen der ewigen Weisheit und einem Jüng⸗ 
linge, davon ich Abſchriften von verſchiedenen 
Jahren kenne, als vom J. 1455, 1469 in 4. 
vom J. 1497 in 8. in der öffentl. Bibliothek. 
Eine vorzüglich ſchöne Handſchrift in Fol. aus 
der Neuhauſer Bibliothek der Jeſuiten, enthält 
nebſt dem Mladenec, der an der Spitze ſteht, 
und mehreren aſcetiſchen Stücken auch die troja⸗ 
niſche Chronik vom J. 1469, den Barlaam 
vom J. 1470, und den Alexander ohne Jahr⸗ 
zahl. Die jüngſte Handſchrift, bei den men 
ten, iſt vom J. 1532. | 
13. Der Barlaam, in der eben erwähnen 
Handſchrift, im J. 1470 durch Laurentium 
de Tynhorfsow zu Neuhaus abgeſchrieben. 
Hat die Uiberſchrift: Rzeß o gednom kralowiczi 
gmenem Jozafat. Bei Niklas Bakalar zu Pil⸗ 
ſen kam dieſe Schrift, die man fälſchlich dem 
Johann Damaſcenus zuſchrieb, zweymal heraus, 
1504 in g. und 18 in 4. oder gr. 8. in zwey 
Kolumnen. In der Prager Auflage vom Jahre 
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2593 bei Georg Dakicky iſt die alte Schreibart 
verändert worden, weil ſie nicht allgemein ver⸗ 
ſtändlich war. | 
14. Solfernus, ſonſt auch Adams Leben, 

zimwot Adamow, in einer Handſchrift der. öffent: 
lichen Bibliothek, woraus Hr. Tomſa die Vor⸗ 
rede des böhmiſchen U berſetzers, die an den Kö⸗ 
nig (Georg 2) gerichtet iſt, in ſeiner Chreſtomathie 
abdrucken ließ. Sixt von Ottersdorf gab dieſes 
Buch, nach Hageks Verbeſſerung des veralteten 
Styls, zu Prag 1853 in 4. heraus. Johann 
Günther druckte es 1564 zu Olmütz nach. Bei 
Otmar in Prag erſchien 1600 die dritte Ausgabe. 
Endlich kam es 1721 zu Troppau heraus. Es 
war ein ſehr beliebtes Buch, wie Balbin in ſei⸗ 
ner Boh. docta verſichert: passim Bohemo- 
rum manibus teritur ob argumenti sua- 
vitatem et dictionis leporem. Voigt ver⸗ 
glich es mit Miltons verlornem Paradieſe. S. 
Act. lit. II. 54. 

14. Belial, ähnlichen Srhalts mit dem 
Solfernus, 1 10 Blatt ſtark, in einer Handſchrift 
des Domkapitels in 4. Eine Uiberſetzung aus 
dem Lateiniſchen des Erzprieſters Jakob von Te⸗ 
ramo, der dieſen geiſtlichen Roman im J. 1378 
der Correction des Pabſtes Urban unterwarf. 
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he Offenbarungen, Dropdeseyungen, 


1. Hermas, fonft Paftor genannt, in 
einer Abſchrift vom J. 1464 in 4. zu Stockholm. 
Nikolaus Klaudian gab dieſe Schrift mit einigen 
andern Stücken 1518. 4. zu Jungbunzlau heraus. 

2. Der h. Brigita Offenbarungen (Widienye 
ſwatee Brigitti) in einer ſchönen Handſchrift vom i 
J. 1419 auf Pergamen in Fol. Sie ward vom 
ſel. Krameryus an einen Ruſſen verkauft. Sonſt 
ſind dieſe Offenbarungen, noch in einer Handſchrift 
der öffentl. Bibl. vom J. 1453. in 4. und einer 
andern in Fol. Die Handſchrift bei den Mino⸗ 
riten (K. I.) iſt vom J. 1526. In der letztern 
ſteht eine andere Schrift von dem Leiden Chriſti 
(o vmuienj bojjm, o ffedefate a pieti ſtraſtech) in 
65 Artikeln voran. Und nach den Offenbarungen 
ein Tractat von der Keuſchheit (o kiſtotie pannen⸗ 
ſte) von 30 Kapiteln. 


3. Oracula mulierum fatidicarum, au, 
Pergamen in 4. Bei Janozki Catal. Cod. 
Manuse. Bibl. Zalusc. N. 381. Scheinen die 
Sibilliniſchen Prophezeyungen zu ſeyn, wovon 
eine Ausgabe vom J. 1579. 8. im Inder ſteht. 

4. Des Bruders Johann Barfüßerordens 
Prophezeyungen von den kommenden Uibeln im 
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J. 1490, 1500, in einer Handſchrift der Dom⸗ | 
bibliothek (O. 35). Die Prophezeyungen der 
h. Hildegard fand Balbin zu Krumau, und hielt 
ſie für ein ſehr ſeltenes Stück. Boh. docta III. 
161. Eine Prophezeyung von Böhmens Schick⸗ 
ſale fand ich zu Rokyzan in einer alten Hand⸗ 
ſchrift lateiniſch und böhmiſch. Sie fängt an: 
Pkigde Worel gehoz letem wybogowan bude lew. 
Lateiniſch iſt fie in Joh. Wolfs Lect. memo- 
rab. zu leſen. Volabit aquila las Hatten 
in der Leipziger Handſchrift, in unſrer aber lieſt 
man: Veniet Aquila ꝛc. Die Prophezeyung 
des blinden Jünglings, und Georgs Geſichte, 
Gikjkowo widienj, mögen auch in dieſe W 
gehören. 

5. Die Offenbarung und die Prophezeyung 
des Bruder Niklas Wlaſenicky, zwey geſchriebe⸗ 
ne Bücher vom J. 1495, ſah Sſtelcar. Sie ſte⸗ 
hen S. 296 im Inder mit n des Formats 
in g. verzeichnet. 5 


d i. Legenden. | 
1. Das Paſſtonal oder Leben der Heiligen, im 
Archiv des Kloſters St. „Margaret, vom J. 1468 
in Fol. auf Papier. In der öffentl. Bibliothek 
** eine Hansſchrife vom J 1476., eine andere 


I 
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ohne Jahrzahl vorhanden. Es wurde ſehr frühe 
gedruckt, das erſte Mal etwa um das J. 1480, 
das zweite Mal 1495. Fol. mit ſchlechten Holz⸗ 


ſtichen. Die Beilage mit der Signatur A und | 


B und mit dem Columnentitel N cztrnaczte, 16 
Blatt ſtark, worin Huſſens vier Briefe, deſſen 
und des Hieronymus Leben und Martertod, des 


Poggii Brief über die Hinrichtung dieſer zwey 


Männer zu leſen ſind, iſt noch bei keinem mir 
bekannten Exemplar der zweiten Ausgabe, wozu 
ſie ohne Zweifel gehören, gefunden worden. Doch 
hatten die Verfaſſer des böhmiſchen Inder ein 
Exemplar vor ſich, worin Huß und Hieronymus im 
Regiſter ſtanden mit der Beziehung auf N 14 und 
O 3, welche Buchſtaben und Zahlen genau zu 


dieſem Anhang paſſen. Der Verfaſſer von Huſ⸗ 


ſens Leben iſt Peter von Mladieniowic, 
ein Prager Magiſter, das ſammt den Nebenſtü⸗ 


cken in einer Handſchrift bei den Kreuzherrn zu 


finden iſt. Man hat dieſen Aufſatz Huſſens Wer⸗ 
ken beigefügt, und auch einzeln gedruckt. Bei 
Severin kam er ſchon 1533. 8., bei Sixt Palma 
ohne Jahrzahl (um 1600) heraus. f 

2. Legenden einzelner Heiligen ſind oft in 
Handſchriften verwandten Inhalts zu finden. 
Die Legende von den 10000 Rittern in Reimen 
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iſt in der öffentl. Bibl. in 4., worin Gebethe vor⸗ 
angehen. Das Leben der h. Eliſabeth iſt in 
einer Handſchrift dem Leben der Altväter ange⸗ 
hängt. Das Leben der h. Katharina, von einem 
Franciſkaner zu Neuhaus geſchrieben, beſaß Bal⸗ 
bin. S. Boh. doct. III. 61. Das Leben der 
ſel. Agnes hat Georg Ferus nach einer al⸗ 


ten Handſchrift zu Prag bei Urban Goliaſs 1666 


in 4. mit Beibehaltung der alten Sprache, und 
mit Erklärungen der unverſtändlichen Ausdrücke 
durch gangbare Worte am Rande, abdrucken laſſen. 
Am Ende ſind vier Briefe von der h. Clara an 
die ſelige Agnes beygefügt. Dem Jeſuiten Cru⸗ 
ger blieb das lateiniſche Original unbekannt. 
Denn er überſetzte dieſe Legende aus zwey böhmi⸗ 
ſchen Handſchriften für die Bollandiſten ins La⸗ 
teiniſche. S. Acta SS. Tom. I. Martii. | 
Dias Leben der h. Regina in der Handſchrift bei 
den Minoriten ſcheint der Karthäuſer Brun o 
für feine Schweſter, das Fräulein von Klinſtein, 
erſt um das J. 1526 aufgeſetzt zu haben. 
3. Das Leben der heiligen Väter, das dem 
h. Hieronymus zugeſchrieben wird, nebſt den 
Ermahnungen der heil. Väter, der Lebensweiſe 
der egyptiſchen Mönche von Sulpitius Severus, 
den e der Tugend, in fünf Handſchrif⸗ 
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ten der öffentlichen Bibliothek, worunter zwey 
ohne Jahrzahl, die dritte im J. 1480, die 
vierte und fünfte im J. 1516 geſchrieben find. 
Ich kenne noch eine fünfte und ſechſte. Letztere 
iſt vom J. 1510 im Stifte Strahow, vermuth⸗ 
lich dieſelbe, die Balbin Boh. doct. III. 172 in 
der Krumauer Bibliothek fand. Gregor Hrus 
by von Gelenie, der ſich in ſeiner Vorrede 
als Uiberſetzer nennt, ſcheint alſo die ältere Ui⸗ 
berſetzung überarbeitet zu haben. Er widmete 
eine Abſchrift dieſes Werkes dem damaligen 
Kanzler des Königreichs Ladiſlaw von Sternberg. 
Dieß muß vor 1514, in welchem Jahre am 7. 
März Hru by ſtarb, geſchehen ſeyn. Den 
prächtigen Coder auf Pergamen vom J. 1516 
mit Gemählden geziert, kann er alſo ſeinem Mä⸗ 
cen nicht ſelbſt übergeben haben. 


k. Liturgiſche Werke. 


1. Ein Brevier, ſehr ſauber auf Pergamen ge⸗ 
ſchrieben, in g., vermuthlich zum Gebrauche eis 
ner Kloſterfrau. Ich verehrte es der letzten Aeb⸗ 
tiſſin von St. Georg, es fand ſich aber nach 
ihrem Tode nicht mehr. Es fehlte auch nicht an 
Gebethbüchern, die ich aber hier übergehen will. 
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2. Die Hymnen der prager Kirche, ins Böhmi⸗ 


ſche überſetzt, fand Balbin unter den Handſchrif⸗ 


ten der Krummauer Kirche. S. Boh. dort. III. 
138. In Erneſts Leben beſchreibt er dieß oder ein 

liches Buch genauer, nennt es aber librum 
i et Cantuum, worinn die Prosae 


5 zuerſt lateiniſch, und dann nach derſelben Melo⸗ 


die die böhmiſche Uiberſetzung zu finden war. 
Dieſer räumt Balbin ſogar den Vorzug ein: eo- 
dem contextu, iisdemque sententiis, nisi 
quod Bohemica clariora et significantio- 
ra sunt, et pluribus versibus constant, — 


Inter illos gratissimi illi vulgi auribus 


cantus leguntur. Naſtal nam Weite weſelh. 
Angelowé fan- Tea Gmeno bozj welike, Na⸗ 
rodil fe Kryſtus pan. Na hozj narozenj. Co 
tu ſtogjte. In dulci jubilo. Wſtalt' geſt te 
to chwjle. Pluresque alii, ex Prosis fere 
‚et sequentiis, ut tum vocabant, eccle- 
siae Pragensis confecti. Eine andere Hand» 
ſchrift in 4. der öffentl. Bibliothek, worin die 
älteſten Gebethe und Geſänge enthalten find, 
gehört ins 14. Jahrhundert. Der Hymna- 


Tius aber, von der Hand des Johann von Dos 


maſſin im J. 1429 geſchrieben, iſt keine förmli⸗ 
de rn ; es die Worte der lateini⸗ 
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ſchen en werden duch welt. Stofen 
erläutert. 

Das cheologiſche ach ſey hiermit ale. 
Andere Fächer find zwar weniger bearbeitet wor⸗ 
den, aber doch nicht ganz leer geblieben. 


1. Politiſche Schriften. 
ı. Des Stibor von Cimburg und To⸗ 
wadow, der als Landeshauptmann in Mähren 
1494 ſtarb, ſehr ſinnreiches Werk über die Güter 
der Geiſtlichen, das er dem König Georg 1467 
gewidmet hat. Man beſorgte im J. 1539 eine 
mit Holzſtichen verſehene Ausgabe in Fol. von 
dieſen Buche. Lu pak gibt ihm den verkürzten 
Titel prawda a lez, anſtatt Hädanj prawdy a 
i o knezſké zbozj. Sein Urtheil iſt gar nicht 
übertrieben, wenn er beim 26. Juni ſchreibt: 
Estque lectu et cognitu non indignus 
propter et rerum, quae ibi tractantur, 
varietatem, et linguae nostrae cultum, 
nitorem, orationisque elegantiam atque 
copiam in sublimi, ut vocant Rhetores, 
genere dicendi ꝛc. Balbin konnte als Jeſuit 
mit dem Inhalte des Buches nicht ſo zufrieden 
ſeyn, doch iſt der Verfaſſer auch nach ſeinem 
Urtheile ein großer Redner: in lingua nostra 
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disertissimus. Der Fiction und Kinkleignag 
na gehöret das Werk unter Romane. 

2. Des Unterkämmerers Wenzel Walekow⸗ 
fs Schrift über die Laſter und Heuchelei der 
Geiſtlichen. Schon im J. 1452 nahm ihn Ges 
org als Gubernator in ſeinen Rath auf. Als 
er dieß Buch ſchrieb, war Georg ſchon König, 
den er zu Ende anredet, und ihm den Rath gibt, 
daß er die Compactata ſchützen, aber keine Prie⸗ 
ſter in ſeinem Rathe herrſchen laſſen wolle. Bal⸗ 
bin deutet dieß auf den Rokyczana. Allein Wa⸗ 
lekowſky ſchonte die Prieſter von der andern Par: 
tey eben ſo wenig. Daher Balbins ungünſtiges 
Urtheil: duos tractatus edidit Lycambeo 
felle plenissimos, quam eleganter, tam 
virulente scribit. Dem Lupacius, der das 
Buch 100 Jahre früher las, gefiel es beſſer: 
Exstat ejus scriptum quoddam in non- 
nullos sacerdotes polypragmonicos etc. 


quod et legimus, unde apparet, ipsum 


et ingenii acumine et prudentia perspi- 
cCasci, et judicii acrimonia valuisse. Beim 
22. Febr. hat er fein Sterbejahr 1472 verzeich⸗ 

net. Weleſlawin nat ihn ane 2 e 
, 


254 | e 

3. Des Doktor Paul Zidek, eines Done 
herrn zu Prag, Anweiſung zu regieren, Gikj 
zprawowna genannt. Der König ſelbſt trug ihm 
auf, eine Anweiſung für Könige (Sprawa kra⸗ 
lowſta) und eine Chronik zu ſchreiben. Dieß that 
er, und endigte fein Werk am Neujahrstag 147 f. 
Es beſteht eigentlich aus drey Theilen oder Bü⸗ 
chern. Das erſte handelt von den Pflichten ei⸗ 
nes Königs, in Rückſicht des allgemeinen Wohls, 
das zweite, wie er ſich in Rückſicht ſeiner Perſon 
verhalten ſoll, das dritte iſt eine allgemeine Ge⸗ 
ſchichte vom Anfange der Welt bis auf ſeine Zei⸗ 
ten herab, worin häufig Winke gegeben werden, 
was ein König meiden, oder befolgen ſoll. Die 
gleichzeitige ſchöne Handſchrift der Domkirche iſt 
mit Randanmerkungen von Balbins Hand ver⸗ 
ſehen, und iſt dieſelbe, woraus er ſeine Auszüge 
machte. S. Boh. docta II. 133. Doch wenn 
Balbin S. 155 Caroli IV. vitam, instruc- 
tionem Regis Georgii libris tribus, item 
librum Chronicorum, hinter einander nennt, 
ſo muß ich den Leſer warnen, das Leben Karls IV. 
und ie Chronik nicht als ein von den drei Bü⸗ 
chern der Unterweiſung getrenntes oder verſchie⸗ 
denes Werk anzuſehen, indem Karls Leben in der 
Reihe der Kaiſer im dritten Buche, nämlich in 
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der Chronik geleſen wird, wie ſich ſelbſt aus der 
gegebenen Probe Miscell. L. VII. p. 161 
ſchließen läßt. Balbin theilte die Handſchrift 
dem Domdechant Peſſina mit, nach deſſen Tode 
ſie in die Bibliothek des Domkapitels kam. 
Quem librum, ſchrieb Valbin noch im J. 1687, 
manuscriptum ex Bibliotheca Novodo- 
mensi, Praelato magno concessum, do- 
leo hactenus recuperari non potuisse. 
Die Abſchrift der öffentl. Bibl. iſt vom J. 1686, 
und die Rayhrader, die Bonaventura Pitter, als 
er noch in Kloſter Bkewniow war, 1750 ver⸗ 
fertigte, 100 Jahre jünger, 


4. Eine Sammlung s böhmiſchen Chroni⸗ 
ken, zur Warnung für die Böhmen bei der Wahl 
eines Königs (Sebränj z kronyk keſkych k wyſtra⸗ 

ze wiernych Czechow) in einer Ben Hand⸗ 


% ver 190 n in 4. 


Dieſe Wachen it eigentlich ein Auftuf an 


BR die en „ wahrſcheinlich vor der Wahl des 


K. Georgs in der Abſicht geſchrieben, um die 
Böhmen durch Beiſpiele aus der Geſchichte (die 
meiſten ſind aus Dalimil) zu warnen, keinen 
u zum Könige zu wählen. 
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m. Sammlungen von Rechten, Geſe⸗ 
| Ben, Verträgen 2908 

1. Kniha Towakowſka. So heißt eine Samm⸗ 
lung der Freyheiten, Rechte, Ordnungen und 
Gewohnheiten des Markgrafthums Mähren, die 
der mähriſche Landeshauptmann Etibor (auch 
Stibor) von Cymburg auf Tobitſchau um das 
J. 1480 auf Verlangen vieler mähriſchen Herren 
und Ritter veranſtaltete. Voigt hatte bei ſeiner 
Anzeige Act. Lit. I. 153. 310., eine mangel⸗ 
hafte Abſchrift vom J. 1615. Auszüge aus 
vollſtändigern Exemplaren ſtehen im Mähr. Mas 
gazin 1789, B. I. 37.18. fl. o in 
2. Regiſtrum zäpiſuͤb, d. i. Regiſter oder 
Verzeichniß der Verſchreibungen, vom J. 14853. 
Die Abſchrift der öffentl. Bibliothek iſt zwar jün⸗ 
ger, (etwa vom J. 1527) doch ſind die Urkunden 
der Verſchreibungen, die hier ſummariſch ange⸗ 
führt werden, aus frühern Zeiten, und das Ver⸗ 
zeichniß derſelben ift im J. 1453 verfaßt worden. 
3. Die Satzungen der Prager Mahlerzunft, um 
das J. 1430 ins Böhmifche überſetzt, find in 
Riegers Materialien zur Statiſtik von Böhmen, 
Heft VI. 120 — 131 abgedruckt worden. 
4. Die Baſler Compactata (vmluwa) auf 
zwei Folioblättern zu Rapgern, und noch einmal 
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in einer Handſchrift in 4. von 9 Seiten. Es 


gibt eine ſehr alte Ausgabe davon ohne Druckjahr 


in 4. Eine andere vom J. 1513 begleitete der 
Adminiſtrator Paul mit einer vorläufigen Nach⸗ 
richt. S. Bilejowſky's Kronyka Cyrk. S. 18. 

5. Die Kuttenberger und Iglauer Bergrechte 
(Präwo kralowſks hornjknow — Präwa gihlaw⸗ 
fla) von Peter Przespole von Prag, Bür⸗ 
ger zu Kuttenberg aus dem Lateiniſchen überſetzt 
und 1460 abgeſchrieben, in einer Handſchrift am 
Strahow auf Papier in 4. Voigt verweiſet in 


der Beſchreibung der böhm. Münzen. B. II. 


S. 291. Note 38 auf eine Kuttenberger Hand⸗ 
ſchrift. Eine dritte vom J. 1529 bei Hrn. 
Prof. Jungmann unter dem Titel: Präwa mieſt⸗ 
fd. panow hornijkow, iſt 330 Blatt ſtark. In 
einer Abſchrift der öffentl. Bibliothek in Quer⸗ 
Quart ſtehen die Iglauer Rechte voran, und 


ſind auf dem Koliner Schoſſe 1520, die Kutten⸗ 
berger aber von einer andern Hand 1524 ge 
ſchrieben worden. Der Anhang vom Bergbau 


(o pawowänj hor) iſt erſt ı 565 hinzugekommen. 
6. Sententiae casuum forensium oder 

Pandectae Brunenses ins Böhmiſche über: 
ſetzt, in einer Handſchrift zu Brünn auf der al- 


ten Regiſtratur N. 32. S. Jo ſ. Wrat. von 


R 
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Monſe über die älteften Municipalrechte der 
Stadt Brünn S. 3. Auch zu Raygern. S. Ju- 


ra primaeva Moraviae S. 84, 103, wo 


aus der böhmiſchen Uiberſetzung dieſer alten Ur⸗ 
theile einige dunkle Stellen erläutert werden. In 
Betreff des lateiniſchen Originals ſind Voigts 
Acta Lit. I. 29. zu vergleichen. Die böhmi⸗ 
ſche Uiberſetzung fängt an: Leta Panie 1343 
Sedlaczy z Sſibnicz u. ſ. w. Davon find Die 
Prima brnienſkck in einer Handſchrift in Fol. vom 
J. 1543 in der gräfl. thuniſchen Bibliothek zu 
Tetſchen zu unterſcheiden. Ihr Anfang lautet: 
Purgmiſtr a Pijſeznj Mieſſtiane mieſta Brna. 
Wortel prwnj z hradiſſtie mieſta. Takto fe ſta⸗ 
lo ꝛc. Dieſes Brünner Recht enthält ſpätere 
rechtliche Entſcheidungen. Einen ähnlichen Ko⸗ 
der fand der ſel. Profeſſor von Monſe in der als 
ten Regiſtratur zu Brunn Nr. 39, deſſen In⸗ 
halt er a. a. Orte angegeben hat. 

7. Rechtsſprüche aus den Zeiten der Könige 
Wenzel und Sigmund, von Albert Ogirz 
von Oczedelicz gefammelt, unter der Auf— 
ſchrift: o nälezych panſtych, in einer Handſchrift 
in 4. bei den Kreuzherren, worm auch Victorins 
von Wſſehrd neun Bücher von den Rechten Böh⸗ 
mens zu finden ſind. 
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8. Des Victorin Cornelius von Wſſehrd neun 
Bücher von den Rechten, Gerichtsſtellen und der 
Landtafel des Königreichs Böhmen (Knihy dewa⸗ 
tere o Prawjch, a Saudech po dſkach gem ke⸗ 
fte). Er widmete fie anfangs (1495) den drei 
Brüdern Koſtka von Poſtupitz, ſpäter (508) 
auch dem König Wladiſlaw. Bis 1820, in 
welchem Jahre Wſſehrd ſtarb, konnte er ſelbſt 
mehrere Abſchriften beſorgen. Rechtsfreunden 
war dieſer Com mentar, der aus lauter Auszügen 
der alten Landtafel beſteht, ganz unentbehrlich, 
daher er ſo häufig in Handſchriften zu finden iſt. 
Die Handſchrift der kaiſ. Bibliothek zu Wien 
führt Balbin am Rande ſeiner Epitome S. 567 
an. Nach feinem in der Boh. doct. III. 196 
geäußerten Urtheile iſt es das vortrefflichſte und 
ſeltenſte Buch (liber est praestantissimus et 
inventu rarissimus). Er ſelbſt ſcheint doch 


noch ein Exemplar, das dem K. Wladiſlaw zu⸗ 
geeignet war, gekannt zu haben. Prochazka 


hatte zwey Handſchriften aus der Putzlacheriſchen, 

die dritte vom J. 1515 aus der Kinſtkyſchen, 

die vierte vom J. 1593 aus der kön. öffentl. Bi: 

bliothek vor ſich. Miſcell. 89. Die zwei Putz⸗ 

lacheriſchen kamen in die fürſtl. Lobkowitziſche 

Bibliothek au Prag, worin alſo jetzt drey Exem⸗ 
R 2 
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plare von dieſem Werke zu RR ſind. In den 
zwei jüngern ſteht zu Ende des Sten Buches das 
J. 1497 und das gte Buch iſt an den Herrn 
Albrecht von Lukſtein und auf Mielnik gerichtet. 5 
In der dritten ältern wird das ganze Werk dem 
Zdienek von Poſtupitz auf Neuſchloß, dem 
Bohuſch und Johann auf Leutomyſchel zugeſchrie⸗ 
ben. Auch Balbin nennt dieſe drei Brüder. 
Sonſt iſt die leſenswerthe Vorrede, die mit den 
Worten anfängt: Zemé Leffa od zalozenj ſweho, 
Päni z Poſtupic, az do tohoto kaſu, in den 
meiſten Handſchriften allgemein an die Herren 
von Poſtupic gerichtet, ohne ſie einzeln zu nen⸗ 
nen Nebſt der Kinſkyſchen vom J. 1515 kenne 
ich nur noch zwei Handſchriften mit der Zuſchrift an 
den König, nämlich die Raudnitzer vom J. 1311, 
und eine jüngere in den Händen des Hrn. Br. 
von Pr. Die auf der Pfarre zu Prepich, opoc⸗ 
ner Herrſchaft, befindliche Handſchrift ohne 
Jahrzahl hat zu Ende des gten Buches den 
merkwürdigen Zuſatz von einer andern Hand: 
Leta B. 150 f we weliky patek pred hodem weli⸗ 
konoenjm, na Hradey, der auf ein älteres Exem⸗ 
plar hindeutet. Ganz zu Ende nach den Worten 
na fand wüldofti geſt ſteht noch powedjno, und 
dann weiter: Nemohlli ſem doſtaterns, nevmelli 
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ſem dokonale doweſti, ale ww prawde muß pows⸗ 
dino byti, ze dobke powedel ſem, 1499 Sab- 
bati Wamberk die 8. Augustini. Auch 
dieſer Zuſatz deutet auf eine frühere Abſchrift hin. 
Aber fo alte Abſchriften werden nicht mehr ges 
funden. Von jüngern kann ich noch drei nen⸗ 
nen, eine vom FJ. 1517 in der öffentl. Biblio⸗ 
thek, die zweite vom J 1524 bei den Kreuzherren, 


die dritte vom J. 1533 zu Raudnitz. Vor al⸗ 


lem verdient hier dasjenige eine Stelle, was 
Wſſehrd von dem Gebrauche der böhmiſchen 
Sprache bei den Gerichtsbehörden ſagt: aniz ta⸗ 
ke k keſthm ſaudüm gineho gazyku potkebj neß 


pfrirozeneho keſkeho, ponswadz na zädnem ſaudu 
keſkem nem ginak mluweno byti, ani od cyzo⸗ 


zemcüw, koyzby co pked ſaudem kiniti meli, nez 
keſey, gakoz präwo keſke zems käze. Neb y dſky 
wſſecky v Nalezowe wſſickni neginak ne; keſky fe 
He A z prawa fe tak budauens pfati magj. 

9. Nälezowe ſtakj ſaudu zemſkého za Erale 


Wladiſlawa, Rechtsſprüche wie N. 7., aber 


jüngere, in einer Handſchrift zu Raudnitz nach 
den 9 Büchern von Bictorin Wſſehrd vom J. 1571. 
Sie fangen gerade ſo an, wie die bey Paul Se⸗ 
verin zu Prag 530 in 4. e Za prä⸗ 
wo geil, 
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10. Nalezowe oder Landtagsſchlüſſe ſind in 
verſchiedenen Handſchriften einzeln zerſtreut zu 
finden, wie in dem Talembergiſchen ſchönen Co⸗ 
der zu Oſſek. Im gräfl. Czerniniſchen Archive 
zu Neuhaus iſt ein mit vielen Siegeln verſehenes 
Original eines bohmiſchen Landtagsſchluſſes aus 
der Mitte des XV. Jahrhunderts zu finden. 

K. Georgs Mänzordnung vom J. 1470, die 
Voigt in ſeiner Beſchreibung böhmiſcher Münzen 
B. II. 282 ff. aus einer alten Sammlung der 
Kuttenberger Bergrechte abdrucken ließ, iſt ei⸗ 
gentlich auch ein Landtagsſchluß. Sſtelcar 
will ſchon gedruckte, einen vom J. 1478 in 
böhmiſcher und lateiniſcher Sprache, und einen 
andern blos böhmiſchen vom J. 1483 geſehen 
haben. Vom J. 1492 und 1497 kann man 
gedruckte Exemplare nachweiſen, bis endlich die 
Wladiflawiſche Landesordnung im J. 1500 in 
gr. 4. unter dem Titel Nälezowé zu Prag er⸗ 
ſchiin. S. Böhm. Lit. I. 142. und II. 164. 
Ein drittes Exemplar befindet ſich in der fürſtl. 
Lobkowitziſchen Bibliothek, das vierte in der 
Bibliothek der prager Domkirche. Dieſe Landes: 
ordnung beſtehet aus lauter Auszügen aus der 
alten Laͤndtafel, die 1541 in Rauch aufging. 
In einer Handſchriſt zu Raygern in Mähren 
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fangen die Excerpte vom J. 1321 an, und ge 
hen bis zum J. 1485, wobei zu bemerken iſt, 


daß die Auszüge in böhmiſcher Sprache ſchon 


mit dem J. 1396 anfangen, ungeachtet die Lande 


5 tafelbücher ſelbſt noch immer in lateiniſcher Spra⸗ 


che bis 1495 geſchrieben waren. In dieſem 


Jahre ward beſchloſſen, alle Bücher der Landta⸗ 
fel von nun an böhmiſch zu verfaſſen. Dieſe Ver⸗ 
änderung bei der Landtafel geſchah eben, als 

Victorin von Wſſehrd Vicelandſchreiber war. 


Er bezeuget es in ſeinem oben N. 8. angezeig⸗ 


ten Commentar an mehrern Stellen. Im 8ten 


Kap. des gten Buches heißt es: veinsna geſt 
geſſté a to za meho vkadu we wſſech dekaͤch ta⸗ 


to promäna, ze fe giz keſey wſſecky dcky piffi, 
kterez ſau fe od pokatku wzdycky latin pfawali 
y regiſtrowali. Von ihm hatten auch vier Bü⸗ 


cher den Namen knihy oder dſky Wiktorynowy, 
Viktorins Bücher. Im 25ten Kap. des Eten 


Buches erwähnt er des Beſchluſſes mit dieſen 


WVorten: a ty oboge (zaäpiſné) y gine wſſecky dcky, 


gakoz giz powẽdino geſt, magj fe keſtym gazy⸗ 


kem pſati. To ſtogj w menſſſch zäpiſnych léta 
1495 w pondelj pied S. Kedrutau. Noch be⸗ 


ſtimmter ſpricht er davon im kſten Kap. des aten 


Buches; Pkitom toto za prawo gest nglezeno, 
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ze wſſecky dſky zemſké krälowſtwj keſkého well 
y malé, trhowe ey puͤhonné y pamdtnd nemagj 
ginym nez gazykem keſkym prirozenzm pfüny by⸗ 
ti. Nalez tobo w pamatnych dſkach leta bozjho 
1495 w pondelj pred S. Kedrutau: Pa ni a 
Wlädyky. Der ganze Beſchluß, wovon hier 
der Anfang angefd wird, iſt für uns unwie⸗ 
derbringlich mit der ganzen alten Landtafel ver⸗ 
loren. Dieſen Unfall hielt Victorin von Wſſe⸗ 
hrd für ganz unmöglich, indem er die Sicher⸗ 
heit der böhmiſchen Landtafel im 6ten Kap. des 
öten Buches fo ſehr erhob. Ale wſſak liſtowe, 
ſagt er, fe potracugj, a mol, ohen ey zlodeg 
gim vſſkoditi müß. Ale dam ſtaroſt neſſkodj, 
mole a ohne neznagj, na wodu a zelezo zadne 
pete nemagj, zlodeguͤm fe ſmͤgj; wernd ſtraͤz 
wſſich wech w nich zapſanych a wlogenych, bez 
pekné fobE ſwereného chowd, ne nam toliko a 
detem naſſim, ale gich detem y tem, ktekjß fe 
narodj z nich. Allen andern Gefahren trotz⸗ 
te zwar unſre Landtafel bis 1341, nur dem 
Feuer nicht, das ſie in dieſem Jahre ver⸗ 
zehrte. | 
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n. Geſchichte und Geo graphie, Rei ſe⸗ 
beſchreibungen. 


Mit Uiberſetzungen hiſtoriſcher Werke haben 

ſich die Böhmen im rzten Jahrhundert weniger 
abgegeben, als in der vorigen Periode. Von der 
böhmiſchen Uiberſetzung der Geſchichte des Kreuz⸗ 
zuges nach Paläſtina im J. 1099, von Fuche- 
rius Carnotensis, welche Heinrich (Hynek), 
K. Georgs Sohn, veranſtaltet hat, kennen wir 
kein Exemplar. Lupacius verſichert beim 1 5. Juli, 
ſelbe geleſen zu haben. Bartoſſek von Drahenitz 
ſchrieb zwar ſeine Chronik, die vom J. 1419 bis 
1443 fortläuft, in barbariſchem Latein, hat 
aber doch manche Nachrichten im Anhange auch 
in böhmiſcher Sprache abgefaßt. Fragmente aus 
der alten Geſchichte, beſonders aus der Kaiſerge⸗ 
ſchichte kommen in einer Handſchrift in 4. in 
der öffentlichen Bibliothek vor, aber der allego⸗ 
riſchen Deutung wegen, die ihnen gegeben wird, 
gehört die Schrift zu den Erbauungsbüchern. 
Paul Zidek erwähnt auch in ſeiner allgemeinen 
Chronik, die er dem K. Georg widmete, einer 
Geſchichte des Huſſitenkrieges, die er erſt ſchrei⸗ 
ben wollte, wenn es der König verlangen würde. 
Sein großes Werk, wovon er dem Könige ein⸗ 
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zelue Ternionen vorlegte und wieder zurückver⸗ 
langte, nennt Balbin grande historiarum 
volumen. Es iſt aber eigentlich kein hiſtori⸗ 
ſches Werk, ſondern eine allgemeine Encyclopädie, 
worin von allen Wiſſenſchaften gehandelt wird, 
und iſt lateiniſch abgefaßt. Die einzige Abſchrift 
davon, die wir kennen, wird zu Krakau in der 
Untverſitätsbibliothek aufbewahrt. Indeſſen gab 
es ſchon Mehrere, die es verſuchten, die Bege⸗ 
benheiten ihrer Zeit chronologiſch in ihrer Mut⸗ 
terſprache zu verzeichnen, wie die Verfaſſer der 
kuttenberger und königgrätzer Chronik, die Bal⸗ 
bin gut benutzte, und andere, deren nen 
wir hier anzeigen, als: 

1. Huſſens Leben nebſt einigen Briefen in 7 
Kapiteln vom J. 1472, bei den Kreuzherren, 
vermuthlich von Peter von Mladienowitz ver⸗ 
faßt, der als Notar des Johann von Chlum 
zu Koſtnitz Augenzeuge von Huſſens Hinrichtung 
war. Man pflegte es in den böhmiſchen Kir⸗ 
chen, wie es Lupacius beim 7. Februar bezeuget, 
vorzuleſen. Daher wurde es auch dem 1.95 
gedruckten Paſſional als Beilage beigefügt, auch 
einzeln Prag 1533 in 8 gedruckt. In dem Ka⸗ 
talog der Raudnitzer Bibliothek iſt derſelbe, oder 
ein ähnlicher Bericht, nämlich Zprawa ſwoͤdka 
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oüiteho, co fe ſtalo L. 1415 w Konflaney, ver: 
zeichnet. Voran geht ein Geſpräch von dem 
Abendmahl: Rozmlauwänj mezy ſwedomjm a 
rozumem o wekeki Pans. 

2. Die Chronik vom J. 1338 bis 1432, wel⸗ 
che nach einer Handſchrift der Domkirche in 
Seript, rerum Boh. T. II. mit einer lateini⸗ 
ſchen Uiberſetzung abgedruckt ward. 

3. Eine böhmiſche kurze Chronik vom J. 1388 
bis 1440 in einer Handschrift in Folio, die je⸗ 


mals Pelzel beſaß. 


4. Nowa Kronyka, d. i. Neue Chronik, als 
eine Fortſetzung der alten von Beneſch von Ho⸗ 
kowitz überſetzten Chronik, die mit K. Wenzel 
ſich endigte. Daran knüpfte ein Ungenannter, 
den Balbin aus Uibereilung Mathias Lauda 
nannte, den Faden an und beſchreibt die Bege— 
benheiten feiner Zeit vom J. 1393 bis 1453. 
und ſchließt mit der Hinrichtung des Smikicky. 
Beide Handſchriften, die Pelzel beſaß, und noch 
eine dritte, die Stockholmiſche (die aber durch 
beigeſchriebene Zuſätze aus einer andern Chronik 
vermehrt iſt), ſind mit einer beſondern Vorrede 
verſehen, worin geſagt wird, daß dieſe neue Chro⸗ 
nik für eine Fortſetzung der alten Beneſſiſchen 
anzuſehen ſey. Von der leutmeritzer Abſchrift, 
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die bis zum J. 1470 reicht, ließ Dobner eine 
lateiniſche Uiberſetzung verfertigen, die aber dem 
ſel. Jar. Sch. außerſt ſchlecht gerathen iſt, und 
in ſeinen Monum. hist. T. IV. als eine 
Fortſetzung des Pulkawa, weil fie im leutme⸗ 
ritzer Exemplar nach dem Pulkawa ſteht, abdru⸗ 
cken. S. meine Reiſe nach Schweden S. 47. ff. 
Allerdings ſind die ſogenannten gewöhnlichen 
Fortſetzungen des Pulka va aus dieſer neuen 
Chronik gefloſſen. In der Jansdorfiſchen Cor 
pie des Pulkawa folgen noch auf die Fortſetzung, 
die bis 1470 fortläuft, noch andere chronolo⸗ 
giſche Auszüge vom J. 1435 bis 1503. In 
der breslauer Abſchrift des Pulkawa reicht die 
Fortſetzung bis 147 t und ſchließt mit der Auf: 
ſchrift: Korunowanie Krale Wladiſlawa druheho 
krale keſkeho, worauf in 16 Zeilen erzählt wird, 
was die Aufſchrift beſagt. . n 

5. Eine vollſtändigere Compilation aus meh 
rern Chroniken, die ſchon vom J. 1312 anhebt, 
und bis 1509 fortläuft, in einer Handſchrift 
auf Papier in 4. bei den Kreuzherren. Es kom⸗ 
men ſehr wichtige Nachrichten von Rokyczana's 
Verhandlungen darin vor, die noch kein Ge— 
ſchichtſchreiber benutzt hat. Des Compilators 
Fleiß iſt unverkennbar. Er borgte zwar dem Ver⸗ 


..269 
faſſer der neuen Chronik vieles ab, hatte aber 
noch ganz beſondere Quellen, aus denen er 
ſchöpfte 0 | | 
6. Ein genauer Bericht von den fruchtloſen 
Verhandlungen der böhmiſchen Gefandien zu 
Rom 1462, die K. Georg dahin ſchickte, um 
dem Pabſte Gehorſam zu leiſten, und von ihm 
die Beſtärigung der Compactate zu erhalten. 
Dieß ſchät bare Aktenſtück fand ich zu Stockholm. 
S. meine Reife nach Schweden S 52. Das⸗ 
ſelbe iſt auch in der kaiſ Hofbibliothek 5 Wien 
im Cod. Theol. 480 zu finden. a 
7. Paul Sideks Chronik, eine allg jenteine 
Weltgeſchichte nach der damals üblichen Einthei⸗ 
lung in 6 Zeitalter, für den K. Geor eg eigens 
geſchrieben. Sie macht eigentlich von dem Un⸗ 
terrichte für Könige (Zprawa kralowſkä, Zpräl⸗ 
wowna) den dritten Theil aus. Die älteſte Ge⸗ 
ſchichte iſt ganz unbrauchbar für uns, die neuere 
enthält in der Reihe der Kaiſer einige Nachrich⸗ 
ten, die uns näher angehen. Karl IV. wird 
ſehr gelobt, ſo wie Wenzel getadelt. Kaiſer 
Friedrich beſchließt das Werk. Die Päbſte und 
Heiligen, die Zidek bis auf Paul III. auf die 
Reihe der Kaiſer wollte folgen laſſen, blieben aus. 
Balbin hatte die Handſchrift in Neuhaus ges 
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funden, die durch Peſſina in die Dombibliothek 


kam. Hunc librum alio loco non facile 
repereris, jagt er Boh. d. III. 136. Es 


gibt aber jüngere Abſchriften davon. Zidek's 


Styl iſt zwar natürlich und ungeſucht, aber doch 
der großen Eile wegen zuweilen nachläſſig, und 
Balbins Lob in feiner Boh. d. II. 156 iſt 


wohl etwas übertrieben, wenn es heißt: In li- 
bro Chronicorum compendium Theolo- 


giae recitat tanta proprietate Bohemi- 
corum verborum, ut post S. Cyrilli li- 
bros slavice scriptos (woran mag wohl 
Balbin bei dieſen Worten gedacht haben 2) nul- 
lum de hoc argumento lingua patria 


tam genuine loquentem inveniam. Der 


ganze Auszug der Theologie beſteht in der Auf: 
zählung und Erläuterung der Eigenſchaften Got⸗ 
tes, von denen er vor der Schöpfungsgeſchichte 
handelt. Was unſern Balbin ſo ſehr für den 
Veerfaſſer einnahm, war fein Eifer gegen die 
Ketzer und ſeine Freimüthigkeit, dem Könige der⸗ 
be Wahrheiten zu ſagen. Wo ſeine Keckheit zur 
Unart und Grobheit wird, ſchrieb Balbin am 
Rande bei: audax dictum in regem Ge— 
orgium. Dieß bezieht ſich auf den derben Aus— 
druck: Paſtucha lepe u. ſ. w. Als Probe des 
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Styls mag hier noch einiges, das unmittelbar 
vorangeht, ſtehen. Wo er im Iten Zeitalter 
vom David handelt, kl. igt er darüber, daß ihm 
niemand eine Bibel, die er nöthig halte, habe 
leihen wollen, und nun bricht er in die Worte 
aus: O kräli zlet geſt, zlet geſt wieru, kräli 
mil, opatk at geſt ginak, a bog fe, ak rana 
bozj na tie nepkigde, neb nenie dobke chudince 
ani dobrym lidem pod tebu nez vtiſk weliky, 
opatt to a nemle lee w kutie; git ſem fe od» 
will, abych prawdu pfal k twé zadoſti pro 
twé dobré neb ginak nebyl bych wierny ſluzeb⸗ 
njk twüg. O kräli, o Pane mug miloſtiwy, 
paſtucha lepe opatkj ſwé ſtado, nezli twa We⸗ 
lebnoſt ſwe kralowſtwie. Bei jeder Gelegenheit 
ſucht er den König zurecht zu weiſen. Lächerlich 
iſt es, wenn er dem König auch den Vorwurf 
macht, daß er nicht ein Kameel habe, da A 


ihrer 500 hatte. 


8. Die Nachricht von des Bruders on n 
Palebek witzigen Einfällen, in einer Handſchrift 
der Dombibliothek unter dem Titel: Pamiet 
bratra Jana Palekka. Nach der Ribayiſchen 
Handſchrift heißen dieſe Erzählungen Artykulo⸗ 
we Palecka. Der Buchdrucker Johann Gitkin⸗ 
fiy führe in der Vorrede zu feinem Tytular vom 
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J. 1567 einen Artikel an, und nennt den Bru⸗ 
der Palekek den böhmiſchen Philoſophen „der un⸗ 
ter König Georg gelebt habe. Sixt Palma ver⸗ 
beſſerte die Sprache dieſer Artikel, und gab ſie 
(um das J. 16 10) unter dem Titel: Hyſtorya 
o bratru Paleckowi ſtawu rytjkſkeho, zu Prag 
in 12. heraus. Er eignete fie. dem Gregor 
Smrkek, Primator zu Sobiflaw und deſſen Frau 
Dorothea zu, und begleitete MR mit enen f 
Verſen: 
Kratochwilna hyſtorye tato 
Müz bytiey k naukenj tak mim zato, 
Kterazto mezy lidmi rozepſan 
Geſt od däwnych kaſu mnohhm zuaͤmd. 
Ted nynj w Cefftind pooprawend 8 
K zadoſti nskterüch wotifftind. 12 
Dem Berliner Nachdruck (um das J. 1756) 
gab man den Titel: dwanact kuſü a nebo Ar⸗ 
tykulu zc. 3 
9. Prokops neue gereimte Chronik (Proko⸗ 
1520 nowd kronyka). Ihr Verfaſſer iſt wohl 
kein anderer als Prokop, Stadtſchreiber der Alt⸗ 
ſtadt Prag. Wie weit ſie reichen mag, läßt ſich 
aus den Fragmenten (zuſammen 72 Verſe), die 
ich nach dem lateiniſchen Commentar Karls IV. 
in einer Handſchrift zu Nitolsburg fand, nicht 


= 
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ganz gewiß beſtimmen. Doch ſcheint fie mir 
entweder vor Podiebrads Wahl, oder doch nach def- 
ſen Tode abgefaßt zu ſeyn. Prokop reimt in dem 


Tone, den Dalemil in der vorigen Periode angegeben 


Jakoz kral Ottokar take 
Drzie zemie negednake, 
C zoz gich od kdanſkeho moke, 
Bljß az ku Benatſké hoke, 
Ze geſt keſke pany tupil, 
A ge na gich ſtatcziech hubil, 
J luczil tiezcze od ſebe, 
Czizozemcuom ſwierziw ſebe, 
Ez gich nemiel ku pomoczi 
3 bogi, dal fie tak prziemoci, 
Horliwu gſa hnut ſmieloſtj 
Zahynul w bogi s pakoſtj. 
O temz fon geho ſmyſleſſe, 
Ze ſie s rakuſſany pogieſſe, 
Czehoz zemane branichu 
Toho ſie drzal pohrziechu, 
Ze proto zaloſtj zhynu, 
Neb Czechuom wradu newinu. 
TE Waniek mlady fon geho, 
Kdpz dogide kniezſtwa ſweho, 
Sat Durink k nyemu w Dar piſtupi, 
Lak gehe zatruti. | 
| 8 


ir DEREN ER 
Radu wſſe to Rakufkého 
W'ty czaſy krale rziſkeho. a 
Zrziz iakt niemei czechuom prziegj, 
Sich zlemu fie 8 placzem ſmiegj. 
Seſtkenec byl krali tomu, . 
Wſſak mu neprzal weageho domu. 
| In einem andern Fragmente ſchildert Pros 
kop die ſchlimmen Folgen der Anarchie, und mun⸗ 
tert zur ſchleunigen Wahl eines e ur 
Rucze wolte ſobie krale, N 
Kral to wſſe zle pak vwale, 
Staw lepſſj wizemi vwedq 
A wſſecko dobré pkiwede. 

K tomu Biſtup y prelaͤti 
Budu moci zaſe wſtati, 
Y w gednotu vwedeno 
Bude Kniezſtwo genz dwogeno. 

10. Des Marks Polo Beſchreibung des Mor⸗ 
genlandes, aus dem Lateiniſchen überſetzt, ſammt 
Mandevills Reiſe, in einer Handſchrift auf Pa⸗ 
pier in 4., die Hr. Hanka beſitzt. Zu Ende des 
Marco ſteht die Schlußformel: Dokonal gſem s bo⸗ 
zie pomoczi knyhi tyto genz ſlowu Milion Mar⸗ 
kuſſowy z Benatek Genz ſprwu tyto wieczi 
popjal o obyczegich a polozeni kragin na wzchod 
ſluncze A fu dokonanp a pfani na Lethowiczich 
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w fobotu po ſwate Markaretie. Die Abſchrift 
gehört zwar in die Mitte des XV. Jahrhunderts, 
allein die böhmiſche Uiberſetzung ſelbſt mag wohl 
älter ſeyn. Sie iſt in 3 Bücher, und jedes 
Buch in mehrere Kapitel eingetheilt. Auch 
Mandevills Reiſe iſt hier in mehrere Kapitel ge⸗ 
theilt, deren Inhalt roth verzeichnet iſt. Dieſe 
Handſchrift iſt alſo noch zu N. 16 der vorigen Pe⸗ 
riode (oben 165) nachzutragen. Bi der Hand 
ward mir noch eine andere vom J. 1472 in 4. 
von 121 Kapiteln bei den e vorge⸗ 
zeigt. In der literäriſchen Nachricht zu Ende 
der zweiten Krameriuſiſchen Ausgabe vom J. 1811 
werden noch zwei jüngere Abſchriften namhaft 
gemacht, die aber beide nach gedruckten Exem⸗ 
plaren verfertigt ſind. Eine bei den Kreuzherrn 
nach der Ausgabe 1576 bei Burian Walda, die 
andere für den Druck 1687 abgeſchrieben, nach 
der Ausgabe vom J. 1600 bei Ulrich Walda. 
So wäre denn der fabelhafte Mandeville ſieben⸗ 
mal, zweimal zu Pilſen 15 10, 1813, und 
fünfmal zu Prag 1576, 1600, 1610, 1296 
und 1811 gedruckt worden, wo doch dem treuern 
Braähter Marko dieſe Ehre nicht einmal widerfuhr. 
| 11. Ein Tagebuch der Reiſe, die Zdienek 
IE tem von Rojmital (Roſenthal) um das 
S 2 
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J. 1465 durch Europa und einen Theil von 
Aſien unternommen. Einer von ſeinem Gefol⸗ 
ge, der den Hofnarren (Sſaſſek) machte, ſetzte 
das Tagebuch in böhmiſcher Sprache auf. Das 
böhmiſche Original hatte Staniſlaw Pawlowfky 
vor ſich, der es ins Latein überſetzte, und 1 577 
in 8. zu Olmütz drucken ließ. 

12. Martin Kabatniks Reiſe nach See 
ruſalem und Aegypten auf Papier in 4. in der 
Bibliothek der Domkirche. Er trat die Reiſe im 
März 1491 an, und kam 1492 im November 
zurück, wie am Schluſſe bemerkt wird. Das 
Druckjahr 1491 der erſten Ausgabe beim Regen⸗ 
volſcius, und aus ihm beim Maittaire iſt alſo 
ein offenbarer Misgriff, und ſelbſt das Jahr 15 1g, 
das Kandid in Boh. docta angab, iſt mir 
verdächtig. Vermuthlich fol das J. 1578 ſte⸗ 
hen. Ohne Zweifel iſt die von Adam Bacca⸗ 
laureus im J. 1542 beſorgte Ausgabe von Kabat⸗ 
niks Reiſe die allererſte. Ulrich Präfat, der vor 
dem Antritte feiner im J. 1546 unternommenen 
Reiſe den Kabatnik leſen konnte, nennt ihn aus⸗ 
drücklich in der Vorrede ſeiner Reiſebeſchreibung. 
Die Ausgabe vom J. 1577 bei Dakicky be⸗ 
trägt 5% Bogen, und ſteht im Index S. 226 
unter dem Titel: Putowanj. Zu Olmütz ward 
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fie im J. 1639 in 8. bei Hradecky, und 1691 
zu Prag, gar er auch ohne Jahrzahl, nad): 
a | 

Die Befreibung 30 heligen Orte im 
w Lande, die Niklas Bakalat zu Neupilſen 
im J. 1498 in 8. druckte, beträgt nur etwa 
2 Bogen, und iſt als Uiberſetzung von viel ge⸗ 
ringerm Werthe, als Kabatniks Reiſe. Dem 
Leben Mahomets, das 1498 bei demſelben Niklas 
erſchien, iſt noch ein Tractat von verſchiedenen 
Völkern, die zu Serufalem und im Morgenlan⸗ 
de wohnen, angehängt. Eine ähnliche verkürzte 
Nachricht von neun Verſchiedenheiten der Chri⸗ 
ſten aus Peters von Braitenbach Traktat ſteht 
auch hinter Kabatniks Reiſe vom J. 1577 

13. Die Reiſe zum h. Grabe, welche Johann 
von Lobkowitz und Haſſenſtein von Ka⸗ 
den aus 1493 mit ſeinem Gefährten Dietrich 
von Gutenſtein unternommen, und ſelbſt mit 
altritterlicher Treue kunſtlos um daß B 1505 
beſchrieben hat. Eine Abſchrift vom J. 1515 
in 4. kam aus dem Auguſtinerkloſter bei St. Wen⸗ 
zel in die öffentliche Bibliothek, woraus die 
ganz neue Copie in der fürſtl. Lobkowitziſchen Bi⸗ 
bliothek abgeſchrieben ward. Dieſe Reiſe hätte 
vor vielen andern den Druck längſt verdient. 


o. Arzneyfunde, Aſtrologie, Land⸗ a 


wirthſchaft. 


Wenn gleich unſre vaterländiſchen Aerzte, 


M. Gallus, Albik, Chriſtann, Schindel, Zidek, 


in ihren Schriften der lateiniſchen Sprache den 


Vorzug einräumten, fo fehlt es doch in dieſer 


Periode nicht an böhmiſchen Auszügen aus be⸗ 


liebten mediziniſchen Werken. Selbſt in ältern 
Werken kommen ſchon Pflanzenverzeichniſſe mit 
böhmiſchen Benennungen vor, wie es Hr. Graf 
von Sternberg in ſeiner gründlichen Abhandlung 
über die Pflanzenkunde in Böhmen an mehreren 
Stellen richtig bemerkt hat. Vom Magiſter Gal⸗ 
lus haben wir ein regimen sanitatis ad Ca. 
rolum Imperatorem, einen Traktat de uri. 
nis und excerpta de libris Medicorum. 
Letzterem Werkchen in 8. auf Pergamen (ehedem 
in der ſtrahöwer Bibliothek) iſt ein herbarium 
angehängt, worin häufig auch die böhmiſchen 
Namen der Pflanzen beigeſetzt find. Bei ab- 
sinthium montanum z. B. ſteht nechraſt, bei 
diptamnus trzemdala, bei herba S. Philippi 
lepek, bei nemifar ſtulkep, alias ſtulnik. Was 
Blatt 93 bis 110 von Salben (o maſtech) vor 
kommt, iſt von etwas jüngerer Hand. Ein ganz 


ähnliches alphabetiſches lateiniſch-böhmiſches 
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Pflanzenverzeichniß iſt in einer Handſchrift der 
Raudnitzer Bibliothek zu finden, deren Inhalt 
Hr. Graf Ster: berg S. 42 genau angegeben hat. 
Auch hier fehlt es ſelbſt bei andern Aufſatzen nicht 
an böhmiſchen Gloſſen z. B. contra inflaturam, 
quae in vulgari Bohemico dieitur prſy- 
myet. Item herba cruciana vulgariter 
prſymyetne korzen ye dieta. — Contra rup- 
turam post partum protyw natrzenynye. So 
ſteht neben den böhmiſchen Worten: Prawy po⸗ 
ruſnyt mezy fvatyma- marzyma ryty leczy wſſe⸗ 
lykaky vd wywynuty bez natrzzenye, fona3 gey ra⸗ 
no y weczer kdyzz He ſpat gyty hrpzeſſ, am Ran⸗ 
de: contra exitum membri de juncturis. Die- 
ſes böhmiſche Rezept reicht gewiß, nach der Or⸗ 
thographie zu urtheilen „noch ins vierzehnte Jahr⸗ 
hundert. Später erſcheinen ſolche Gloſſen immer 
5 häufiger. Selbſt Chriſtann von Prachatitz, der 
1439 als Pfarrer bei St. Michael zu Prag ſtarb, 
ſchrieb ſein Kräuterbuch zuerſt lateiniſch; doch 
ſtehen in der Cerroniſchen Handſchrift vom 
J. 1416 die böhmiſchen Namen der Kräuter ne⸗ 
ben dem lateiniſchen im Texte, die deutſchen aber 
am Rande. Das ganze Kräuterbuch enthält 93 
Pflanzen. Mit absinthium peliniek fängt es 
an, und mit zinziber zazwor ſchließt es. Als 
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Mathematiker oder Aſtrolog ſchrieb er in böhmi⸗ 
ſcher Sprache eine widerlegende Replik auf ein 
Prognoſtikon eines andern, die in der Hand⸗ 
ſchrift des Pulkawa bei den Kreuzherren zu fin⸗ 
den iſt. Es iſt ſchwer zu beſtimmen, wie viel 
Hund welche Stücke in den böhmiſchen Samm⸗ 
lungen mediziniſcher Schriften ihm als eigent⸗ 
lichem Verfaſſer zugehören mögen. In Mag. 
Schindels lateiniſchem Commentar über den 
Macer, in einer Handſchrift der öffentlichen Biblio⸗ 
thek vom J. 1424, werden nicht ſelten Pflanzen 
und Krankheiten böhmiſch benannt. In der gro⸗ 
ßen Encyclopädie des Doctors Paul Zidek, wel⸗ 
che auf der Univerſitätsbibliothek zu Krakau auf⸗ 
bewahrt wird, ſind mehrere böhmiſche Benen⸗ 
nungen der Bäume und Pflanzen neben dem las 
teeiniſchen Texte, worin er von Kräutern han⸗ 
delt, am Rande beigeſchrieben. Ganz in böh⸗ 
miſcher Sprache verfaßte hieher gehörige Aufſätze 
ſind mir folgende bekannt. . 
1. Poklad chudych, d. i. Schatz der Armen, 
eine Uiberſetzung im Auszuge aus einer der vielen 
mediziniſchen Schriften, die den Titel thesau- 
rus pauperum führen. In der ſchönen per⸗ 
gamenenen Cerroniſchen Handſchrift nach den böh⸗ 
miſchen Rechten S. 60 bis 20. Fängt an: 
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Agwyn tak rzeczeny myſtr prawy to zagiſto, ze 
kazdy czlowiek ſſeſteru wyecz czynye zachowa 
five zöramye. Nach den diätetiſchen Regeln wer⸗ 
den etwa 50 Kräuter beſchrieben. Am löngſten 
wird bei der Bukwice (Betonica) verweilet. 
Zuletzt Zeichen des Todes und der Geſundheit 
nach Galienus. N 
2. Miſtra Kliſſtanowa lekaſke kniehy (des 
Meiſters Chriſtann Arzneybücher) in einer Hand“ 
ſchrift der Prager Domkirche in Fol. Der Zu⸗ 
ſatz in der Aufſchrift y gine lekarzſke wieczy macht 
es zweifelhaft, ob alle Aufſätze darin ohne Aus⸗ 
nahme dem Chriſtann zugeſchrieben werden ſollen. 
Nach der allgemeinen Diätetik aus dem A kwin⸗ 
den Geſundheitsregeln des Peters aus Spa⸗ 
nien, dem Unterrichte vom Urin nach Iſak, 
einem Sohne des Königs (2) Salomon, der Leh⸗ 
re vom Pulſe, von den Kennzeichen der Kranke 
heiten aus dem Galienus, Hippokrates, folgen 
die Arzneymittel (Lekowe) für alle Krankheiten, 
vom Kopfe anzufangen bis zu den Füßen, Bl. 
20 — 99. Die letzte Rubrik iſt: komuß fe 
nohy padagij. Hierauf unmittelbar von den 
Wirkungen des Eichenmiſtels (o dubowem gmelij). 
Die Wundarzney (Enihy ranne) macht einen be⸗ 
ſondern Theil aus, worauf endlich als der dritt 
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Hauptteil das Kräuterbuch (Herbarz) folgt, wor⸗ 
rin die Kräfte der Kräuter nach dem Alphabete 
beſchrieben werden. Angelika macht den An⸗ 
fang und Zanikl das Ende. Die Bücher von den 
Planeten und den zwölf Himmelszeichen, Bl. 140 
— 190, worin auch vieles lateiniſch vorkömmt, 
beſchließen dieſe Sammlung. In der Stockholmer 
Handſchrift, deren Beſitzer im J. 1550 Hein⸗ 
rich von Schwamberg, Hauptmann des Prachi⸗ 
ner Kreiſes, war, ſteht dieſe Sammlung nach 
dem ſogenannten Kern (gädro) mit der Uiber⸗ 
ſchrift: Miſtra Kkiſſtana lekarſté knihy y gind le⸗ 
Eaifle wecy. Der Tractat von den Heilmitteln 
aller Krankheiten iſt von jüngerer Hand, und 
ſteht erſt nach dem Buche von den Planeten. 
Die Raudnitzer Handſchrift vom J. 1516 
in 4. hat die Uiberſchrift: Lekarſtwie giſta a 
zkuſſena Miſtra Kryſtiana dobre pamieti. 
Ein Beſitzer vom J 1842, der den Inhalt am 
Rande anzeigte, machte die Bemerkung: drzim 
zie mä byti Kryſtanna, kterayz gſa z Pra⸗ 
chatic ziw byl leta 1430 a wypſal pieknie o pau⸗ | 
ſſtienij krwe. Noch gewöhnlicher iſt im Böhmi⸗ 
ſchen der Name Kk iſſtan. Die Vorrede lau- 
tet: Bſſelikd mudroſt od pana Boha geſt ꝛc. 
Die Rubriken der Handſchrift ſind folgende : 
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o ctykech roldilſch leta, o W Torte 
(nach dem Akwinas), o zachowanie zdrawj mir 
ſtra Petra Hyſpanſkeho, Bl. 1 — 9. O me 
czi nach Iſak, Bl. 10 — 25. Der Compilator 
nennt ſich hier ausdrücklich einen Bruder des 
Franziſkanerordens: ya bratr zakona fwat. Fran⸗ 
tiſka wybieral ſem to w hromadu, und nennt die 
Meiſter, aus deren Büchern er geſchöpft, den 
Hippokrates, Galien, Konſtantin, Bartholo⸗ 
mäus, Peter aus Spanien, den Meiſter vom 
Berge Caſſino, den Gilbert, Ortolf, Akwin. 
O zilach, Bl. 26 — 29. Znamenj nemocy 
ſmrtedlnd (aus Hippokrates, Galienus) Bl. 29 
37. O vſſech nemocech od ſameho wrchu az 
do paty, Bl. 38 — 168. Ktere wiecy vduͤm 
pomahagij, Bl. 168 — 177. O dubowem me⸗ 
lij, 2 Blatt. Knihy ranné s weliku 3 z gi⸗ 
nych wybranne Bl. 179 — 190. O praſſich 
a maſtech, 4 Blatt. O mocech kokenf, Bl. 
1904 — 250. Von Angelika bis Zanykl. 
Zuletzt noch von den ſechs nothwendigen Dingen 
zur Erhaltung der Geſundheit (aer, esca, quies, 
| repletio, somnus etira, haec modera- 
ta prosunt, immoderata nocen?). 
3. Eine ähnliche Sammlung, die aber einige 
Stücke mehr enthält, ohne Chriſtanns Namen, 
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in einer ſchönen Handſchrift der öffentl. Biblio: 
thek in Fol. aus der Mitte des sten Jahrhun. 
derts, 175 Blatt ſtark, Nr. 27. Der Kalender 
ſteht an der Spitze, dann folgt von den Einwir⸗ 
kungen der Planeten auf den Körper, Vorſichts⸗ 
regeln in der Peſt (proti ſſelmowemu dafu), der 
chiromantiſche Traktat des Philo (o rukowie⸗ 
dienj), Bl. 6 bis 14. Da unter den Heil⸗ 
mitteln gegen die Peſt auch ein Pulver des Mei⸗ 
ſter Kryſtann angeführt wird, ſo kann dieſes 
Stück nicht von ihm ſelbſt ſeyn. Jetzt erſt ſteht 
die Vorrede: Wſſelika maudroſt und die übrigen 
kleinern Traktate folgen, fo wie die Arzneymit⸗ 
tel, von dem Franziſkanerbruder geſammelt, der 
von ſich erzählt, daß er ein Mittel gegen die 
Narrheit in Brün verſucht habe, und der den Mei⸗ 
ſter Kkiſſtan aus Achtung Meiſter Plato nennt ; 
Die Wundarzney (knihy ranné) wird hier ver⸗ 
miſſet, aber das Kräuterbuch fängt, wie ſonſt, 
mit den Worten an: Angelika aneb ſwateho du⸗ 
cha korzenie geſt pomoczno proti czarom ktoz 
ge przi ſobie noſy a wzdy rano hryze ꝛce. Der 
Traktat von den Planeten heißt in der Schluß⸗ 
formel Practiken: Skonawagj ſe Praktyky, 
die aus den Werken vieler Weiſen und Aſtrono⸗ 
men verſchiedener Länder und Städte, worunter 
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auch Krakau, Prag, Wien genannt werden, 
gezogen ſind. Ganz zuletzt ein Unterricht vom 
Aderlaſſen, die Zubereitung eines Sirops, und die 
Wirkungen einiger Wäſſer. Eine ſtockholmer 
Handſchrift, die ſich noch 1604 in der Roſen⸗ 
bergiſchen Bibliothek befand, enthält weniger 
und auch mehr. Philo's Chiromantie vom 
J. 1528 ſteht gegen das Ende nach dem Trak⸗ 
tate von den Planeten und nimmt g Blatt ein. 
S. meine Reife nach Schweden S. 67. Noch 
genauer kommt die Handſchrift der öffentl. Bibl. 
in Fol. N. 133, um das J. 1498 gefchrieben, 
mit Nr. 27 überein, wenn gleich die Aufſätze 
nach dem Kalender nicht in derſelben Ordnung 
auf einander folgen. In dem Kalender nahm er 
die bekannten böhmiſchen Verſe über jeden Moe 
nat auf, wovon ich in der Reiſe nach Schwe⸗ 
den S. 54 aus einer ältern Handſchrift eine 
Probe gegeben habe, die ich hier aus auer 
ft fortſetzen kann: 

Brzezen neda krwe leti, 

Welj z gara ſemena ſieti. 

Duben daſy mienj, 

A obdrzj fiolu zemi. 

May roſu daͤwa 
Trawu a 3 ſtromy liſtem odiewa. 
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Czerwen daͤwa jahody, 
A ſecze koſami luky. 
Czerwenec zne zyta 
2 tez wiſſnie k ſobe ptiwitd. 0 
Alſo hier heißt ſchon der Junius 50 
der Julius Cerwenec, wo dort umgekehrt der 
Junius erwnec, der Julius erwen hieß. 
Der Sammler ſchaltete mehrere lateiniſche 


Traktate ein, verſah ſie mit eignen Gloſſen, und 


gab ihnen böhmiſche Uiberſchriften, z. B. o wo: 
dach rozlienych, wo der Aufſatz von verſchiede⸗ 
nen Wäſſern lateiniſch abgefaßt iſt, und nur die 
- Rahmen der Pflanzen auch böhmiſch vorkommen. 
O olegich lateiniſch, und vom Roſenöle der 
Wundärzte böhmiſch. O krwj puſſtienj, latei⸗ 
niſch und böhmiſch. Von Verminderung des 
Blutes mit Blutegeln, iſt lateiniſch geſchrieben, 
endigt aber mit böhmiſchen Verſen, wie man 
ſich nach der Aderlaß verhalten fol: 

Po puſſtienj prwaj den 

Bud na weceri ſkrowen. 

Weſeliß fe den druhy, 

A odpoeéj way tketj cel) u. ſ. w. 5 

Nach den Arzneymitteln, die der Franziſka⸗ 
nerbruder geſammelt, ſteht Doktor Arnolfs 
Traktat von dem geſegneten Eichenbaume an Bi⸗ 
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ſchof Beghard. Philos Chiromantie wird durch 
| vier Zeichnungen der Handlinien erläutert, worauf 
die Vorrede Wſſelikä maudroſt, und die ge 
wöhnlichen Stücke von den vier Jahrszeiten, von 
Erhaltung der Geſundheit nach Peter aus Spa- 
nien, und das Kräuterbuch von 130 Pflanzen fol⸗ 
gen. Wider die Blattern, Krätze, dann ko⸗ 
mug nohy hnigj. Hier nennt ſich der Interpo⸗ 
lator einen Apotheker: tak gakz ſem ia Appote⸗ 
kat widiel a tak mi geſt take kniez Mikulaſs pra⸗ 
| wil, daß man alte Fußſchaden nicht gänzlich 
heilen fol, wie es ein Armenier in Krumau ge⸗ 
than habe. Die Wundarzney (tanne knihy) bes 
tragen 22 Seiten, und das Buch von den Pla⸗ 
neten 30 Blatt. Das alphabetische Traumbuch 
(ns) nimmt 4 Seiten ein, deſſen Einrichtung 
aus zwey Beiſpielen einleuchten wird. Berana 
aneb ſkopce widieti, potieſſenie znamend. Zenu 
ſtaru pogjmati, nic dobreho zuamend. Snowe 
Jozepha (Träume Joſephs) enthalten Deutun⸗ 
gen der bloßen Buchſtaben: A wyznamendwa 
profpiefl noſt a ſſtiaſtne wiecy w zimotie ſwem mj⸗ 
ti. F wyznamendwä rozmnozenj hriechüw. 
4. Ein Traktat von den Gebährenden und von 
E Weiberkrankheiten, ferner von den Planeten und Him⸗ 
melszeichen, 36 Seiten in 4. in einer Cerroniſchen 
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Handſchrift gegen das Ende des ızten Jahrhun⸗ 
derts. Am Schluße heißt es: Sanatom a na 
planetach doſti bude. Zur Bereicherung unſrer 
Wörterbücher dienen die vielen Kunſtwörter, die 
hier vorkommen. Man ſtößt noch auf den Dual 
ſta für gſau. Znamenay ze watein ma trzi roz⸗ 
djly, prwnj ſluwe watein, druhe futein, ttetj 
dieloha. Ziwena animal, obogenec herma- 
phroditus. Wateñn je roztrhne aß do bzda⸗ 
ze bude oboge gedna djra. Der Thierkreis heißt 
znamokrot, die Zeichen des Thierkreiſes zwiero⸗ 
czeſtj, die Planeten biehohwiezdy. Einige Na⸗ 
men der 12 Zeichen klingen ganz fonderbar: 
Sſtopnec, Bykowec, Blizeney, Rakonow, Le: 
won, Diewkona, Wahna, Sſtieropen, Stielo- 
kon, Kozorozec, Wodndi, Rybnäf. Benen⸗ 
nungen der Temperamente ſind prawokrew, wo⸗ 
dokrew, kaloſtud, pienohorkoſt, und das Tem⸗ 
perament ſelbſt iſt letora. Die übrigen Auffäße 
in dieſer Handſchrift, als des Euricius Cordus 
Buch von der Beſchauung des Urins, die Er- 
leuchtung der Aerzte aus drei Theilen beſtehend, 
allerlei Mittel wider die Peſt, wider die rothe 
Blatter u. ſ. w., endlich die Wirkungen einiger 
Kräuter und gebrannten Wäſſer, ei 151 — 557 
ſind von jüngerer Hand. | 


289 


5. Der auserleſene Kern (gadro), aus vielen 
Arzneybüchern geſammelt, enthält Mittel gegen 


alle Krankheiten vom Kopfe bis zu den Füßen, und 


iſt noch ſehr häufig im 16. Jahrhundert abge⸗ 
ſchrieben worden. Siehe den Inhalt der Stock⸗ 


holmer Handſchrift in meiner Reiſe nach Schwe⸗ 


den S. 65. In der öffentl. Bibl. find vier 


Handſchriften, in der Raudnitzer eine vorhanden. 


— 


Vor mehrern Jahren beſaß ich eine Handſchrift 


vom J. 1834; die ich jetzt beſitze, iſt vom 
J. 1518. In dieſer ſind die letzten Rubriken 
des Kerns: von der Schlangenhaut, von den Kräf⸗ 
ten der Betonika, vom gebrannten Weine (o wj⸗ 
nd jenem), vom Theriak, und ganz zuletzt ein 


Mittel gegen Schwäche des Magens und Kopfes. 


Von derſelben Hand folgt nun 1) das Chriſtan⸗ 
niſche Kräuterbuch auf 53 Seiten, das mit 
Anez anfängt. Die Angelika konnte hier am 


Anfange ausgelaſſen werden, weil ſie unter Swa⸗ 
teho ducha kokenie wieder vorkommt. 2) Ein 
Anhang vom Pflanzen der Obſtbäume auf 8 
Seiten. Die Abſchrift bei Hrn. Appellations⸗ 
rath Br. enthält noch die Pferdarzney, die hier 


einem Ritter Or danus bei Kaiſer Fried⸗ 

rich zugeſchrieben wird, nebſt einem Auszug aus 

den secretis mulierum des Ariſtoteles. Nach 
5 


U 
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einer Handſchrift vom J. 1554 wird vom Pferde 
arzueybuche (lekarſtwj konſkä) der Meiſter Al⸗ 
brecht als Verfaſſer angegeben. Nach den ge⸗ 
druckten Exemplaren war dieſer Albrecht Kaiſer 
Friedrichs Stallmeiſter und Pferdarzt. b 

6. Meiſters Johann Arzneybücher (knizky le⸗ 
Forte Miſtra Jana) abgeſchrieben im J. 1525 | 
in 4. in der ſtrahöwer Bibliothek. 273 Blatt. 
Der erſte Theil enthält Mittel gegen alle Krank⸗ 
heiten, der zweite handelt von Wäſſern, der 
dritte von Salben und Kräutern. Wer iſt die⸗ 
ſer Meiſter Johann? Entweder Johann von 
Blowicz, der 1502 am zten Jul. ſtarb, oder 
Johann Czerny, der ſchon 1480 zu Prag 
im Collegium Reczek einen Commentar über den 
neunten Traktat des Raſis in lateiniſcher Sprache 
ſchrieb, und ihn 1496 zu Leutomiſchl mit einigen 
Blättern vermehrte, davon ſich eine böhmiſche 
Uiberſetzung, die der Bakalar Niklas Wra⸗ 
na, ſonſt Adelfi genannt, auf Johann Zbor⸗ 
fiy, Bürgers und Arztes zu Leutomiſchl, Ber: 
langen verfertigte, in einer Handſchrift vom 
J. 1566 in Fol. in der öffentl. Bibl. befindet. 

7. Die Wundarzney, von großen Meiſtern ver⸗ 
faßt, unter denen nur Meiſter Anton von Neapel 
genannt wird, in einer Handſchrift der öffentl. 
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Bibl. aus der zweiten Hälfte des 1zten Jahrh. 
330 Blatt in klein 8. Enthält nur vorn hinein 
einiges Chirurgiſche, und geht dann zu verſchie⸗ 
denen Mitteln gegen Krankheiten übt. Häufig 
kommen Vorſchriften von vaterländiſchen Aerzten 
vor. Nebſt Meiſter Gallus (Hawel), Chriſtan, 
Sſindel, David von Tabor werden auch Meiſter 
Pfibram, ein gewiſſer Bartoſs, ferner Heinrich 
von Olmütz und Arneſt von Olmütz angeführt. 
Die Salbe der Frau Leſkowec, wenn Pfeile oder 
5 Kugeln aus der Wunde herausgezogen werden, 
wird, ſo wie das Segenſprechen der Herrn Le⸗ 
ſkowec, Wlchowec, Labut, Häbart, empfohlen. 
8. Die Chirurgie des Raſis, nach den Vor⸗ 
| leſungen des berühmten Meiſters Wilhelm Burgenſis 
von Congenis, der zu Montpellier über die chirurgi⸗ 
ſchen Bücher des Raſis las. Ein Schüler Wilhelms 
brachte ſie in Ordnung, und theilte ſie in fünf 
Cheile, deren jeder mehrere Kapitel enthält, und 
zwar der erſte 62, der zweite 23, der dritte 29, 
der vierte 24, der fünfte 18. In einem ſtar⸗ 
ken Quartbande bei Hrn. Landrath Schönherr, 
worin ſich auch folgendes Stück befindet. 
| 9. Die Chirurgie (Kannd lekarzſtwie), ver⸗ 
faßt von Meiſter Wilhelm Placentinus von Sali⸗ 
Feet. Wehe aus 5 Büchern, deren letztes (o pro⸗ 
2 
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palowaͤnj) nach dem Regiſter 10 Kapitel ent⸗ 
halten ſollte, wovon aber das zehnte fehlt. 
10. Alberts des großen Buch von den Heim⸗ 
lichkeiten der Weiber (o tagnoſtech zenſkych) ſcheint 
ſchon in dieſem Jahrhundert ins Böhmiſche über⸗ 
ſetzt worden zu ſeyn, wenn wir gleich nur eine 
viel jüngere Handſchrift der Strahöwer Biblio⸗ 
thek, worin dieſes und auch ein anderes von den 
Kräften der Kräuter, der Steine und einiger 
Thiere enthalten iſt, anführen können. Doch be⸗ 
zieht ſich Pelzel in ſeinem geſchriebenen Verzeich⸗ 
niſſe aller in böhmiſcher Sprache gedruckten Bü⸗ 
cher ausdrücklich auf ein Exemplar vom erſtern 
Buche um das J. 1500 in der öffentl. Bibl. 
11. Kurzer Unterricht vom Pfropfen der Bäu⸗ 
me (o ſſtiepowaͤnj ſtromow) in einer Handſchrift 
vom Jahre 1447, die ich ſelbſt beſitze, 30 Blatt 
ſtark. Nach dem vorgeſetzten Regiſter über den 
Inhalt beſteht das Ganze aus 93 Kapiteln „ 100» 
von aber der Abſchreiber Johann Pitrkaff von 
Hradiſſt und Tuchowitz mehrere überſprungen 
hat, als das 68 te kterak Slamenecz alias ſtro⸗ 
wein maſs dielati, das 87te kterak Schalwinik 
mals vdielati, das ggte kterak maſs vino vdielati 
zebzoweho kwietu, das Bote kterak maſs kaſſi 
zebzoweho kwietu vdielati, das Sgte kterak mass 


* 
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ſtiepie przed mrawenezy oprawiti, das gote 
kterak maſs varzene vino vdielati dobre proti 
kaſſti, das gıte kterak mals wino dobre odje⸗ 
lati z plane rozie, beim deten wird die Aufſchrift 
des gıfen wiederholt, wo doch im Texte vom 
Klarmachen des Weines geſprochen wird. Vom 
Zeten K. an find alle übrigen der Behandlung 
des Weines im Garten und Keller, die erſten 
51 aber der Veredlung der Obſtbäume gewidmet. 
Im 25ten K. kommen ſechſerlei Arten zu pfropfen 
vor, wovon die dritte Art ſogar in deutſcher 
Sprache der böhmiſchen Uiberſetzung vorangeht. 
Man findet auch an andern Stellen deutſche Aus⸗ 
1 drücke, als czwieel, knebl, eimerow, wobei 
aber doch die Erklärung nebo wieder ſteht. 
Kap. 83. Trhay pelynek wor Sunbenden, to. 
geſſt o ſſwietiem Janie. — Eine kleinere Schrift 
vom Pflanzen und Pfropfen der Bäume, Tiche 
oben N. 5. Der Unterricht vom Uiberſetzen der 
Obſtbäume, vom Pflanzen der Wildlinge und 
vom Kft opfen (Zpräwa o fitiepich), vom Prieſter 
Bohunek zuſammengetragen, in einer Abſchrift 
der Raudnitzer Bibliothek, von der Hand des 
Herrn Zdiflaw Kkinecky von Ronow, kommt 
gegen das Ende mit meinem eben angezeigten | 
Eremplar ganz überein. 5 9 
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Es gibt eine böhmiſche Uiberſetzung des la⸗ 
teinifc®n Buches de omnibus agriculturae 
partibus des Peter von Ereſcenz, wovon eine 
faubere Abſchrift in 4. beim ſel. Krammerius zs 
haben war. Sie führte den Titel: Petra 

z Kreſtencyis kniha o püzitcych polnjch, k roz⸗ 
koſſi krale Sycylſkeho a ginhch k vzitku. Da 
Krammerius die Sprache derſelben ſchön fand, 
ſo iſt zu vermuthen, daß dieſe Uiberſetzung nicht 
in dieſer, ſondern in der folgenden Periode ver⸗ 
fertigt worden ſey. 


p- Gedichte, Fabeln un d Romane. 


Die einzelnen geiſtlichen Lieder dieſer Zeit, 
wovon ſich viele in den frühern Geſangbüchern 
erhalten haben, übergehen wir hier, und berüh⸗ 
ren nur kurz die gereimte Legende von den 
10% 00 Rittern (S. 243), die böhmiſche Uiberſe⸗ 
bung der Bere Quatuor ad partes mundi 2c. 
deren Prolog anfängt: tot geſt powaha mudre⸗ 
ho, ze on wzdy hledaͤ zdrawi ſweho, in einer 
Stockholmer Handſchrift, die in meiner Reiſe 
S. 54 beſchrieben wird. Auch gehört die oben 
S. 272 angezeigte gereimte Prokopiſche neue Chro. 
nik hierher. Vorzüglich aber folgende Stücke: 


1. Die Apologen oder das Fabelbuch, das 
unter dem Namen Speculum sapientiae, oder 
quadripartitus. apologeticus bekannt iſt. 
Die böhmiſche Handſchrift der öffentl. Blbliothek 


auf Papier in 4. überſetzt den Ausdruck quadri- 


partitus knihy etwerohrané, ktwerohranec und 
ktwerohranacz. Balbin glaubte den wahren 
Verfaſſer dieſer Apologen in dem ſlawiſchen Apo⸗ 
ſtel Cyrill entdeckt zu haben, weil ſie bei uns in alt⸗ 
ſflawiſcher Sprache ſchon vor 200 Jahren vor: 
handen waren; er wollte ſagen, man habe 200 
Jahre vor ihm eine böhmiſche Uiberſetzung davon 
gemacht, und ſetzt hinzu: reperiuntur hodie- 
que in veteribus Bohemiae bibliothecis 


ac nominatim in Crumloviensi nostra 


vetustissima exemplaria manuscripta, 
Selbſt hierin iſt dem Balbin „der gar oft aus 
bloßem Gedächtniſſe ſchrieb, nicht ganz zu krauen. 
Er ſah allenfalls dasſelbe Exemplar, das wir 
nannten, und kein anderes. Wie hätte er es 
ſonſt bei Aufzählung der ſeltnen Bücher der 
Krumauer Bibliothek im gten Theile fein» Boh. 


doct. ganz übergehen können. Der wahre Ver⸗ 
faſſer iſt ein gewiſſer Cyrillus de Qwidenon, 


laureatus poeta, den ich ſchon 1779 in eis 
ner lateiniſchen Handſchrift von. J. 1452 entdeckt 
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habe. Guidone iſt eine kleine Stadt in der Pro. 
vinz Capitana oder Lucera des Königreichs Na: 
poli. Die frühern Herausgeber dachten an einen 
griechiſchen Biſchof Cyrill; Corderius, der die⸗ 
ſe Apologen aus einer corviniſchen Handſchrift 
zu Wien 1650 herausgab, blieb in Zweifel, ob 
er ſie dem Cyrill von Jeruſalem, oder dem von 
Alexandria beilegen ſollte, und Balbin ſchrieb fie 
aus Patriotismus dem ſlawiſchen Apoſtel zu, 
da ſie doch, wie Joſ. Desbillons richtig urtheilt, 
urſprünglich nicht griechiſch, ſondern lateiniſch 
abgefaßt find. Die böhmifche Uiberſetzung iſt 
ziemlich ſteif gerathen, ſelbſt nach einigen ge⸗ 
druckten Blättern zu urtheilen. Mehr hat ſich 
von einer alten Ausgabe (vermuthlich zu Prag bei 
Kona etwa ums J. 1518) nicht erhalten. 

2. Aeſops Fabeln, wovon ich keine Hand⸗ 
ſchrift kenne, wohl aber 2 Blatt in 4. mit ro⸗ 
hen Holzſchnitten in der Strahöwer Bibliothek. 
Nach dem Zeugniſſe des Thomas Mitis, der ſich 
wieder auf den Cuthen beruft, ſollen ſie noch 
vor der Bibel zu Kuttenberg gedruckt worden 
ſeyn. Allein nach genauer Vergleichung der Lets 
tern, mit welchen die Kuttenberger Bibel und 
die äſopiſchen Fabeln, und die Prager Bibel 
vom J. 1488 gedruckt ſind, muß man die Fa⸗ 
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beln für einen Prager Druck erklären. W. Kram: 
merius veranſtaltete im J. 170 1 eine Ausgabe 
davon, und führt in dem en alle te 
bekannten Ausgaben an. 


Die Pilſner in g. zwiſchen 1510 und 1320, 
enthält nicht Aeſops, ſondern Cyrills Fabeln, 
und iſt wahr ſcheinlich zu Prag gedruckt. Die 
Proßnitzer 1557 in 4. war ihm nicht bekannt, 
doch ſchloß er aus den Holzſtichen mit der Jahr⸗ 
zahl 1556, daß um dieſe Zeit eine Ausgabe er⸗ 
ſchienen iſt. Die Olmützer bei Fried. Milichtha⸗ 
ler vom J. 1579 in 4. iſt nicht die vierte, ſon⸗ 
dern die dritte, weil die vermeintliche Pilſner weg⸗ 
Ä fällt. Die Ausgabe in 8. um das Jahr 1600, 
wovon ich einige Bogen beſitze, ſcheint nur eine 
Auswahl von Fabeln zu enthalten, und darf al⸗ 
ſo nicht mit gezählt werden. So wäre denn 
die Olmützer Ausgabe vom J. 1639 in 8., 

worinn die Holzſchnitte der Proßnitzer abermal 
vorkommen, die vierte uns bekannte. In dieſer 
fehlt Aeſops Leben, das aber bei andern Buch⸗ 
druckern auch einzeln ohne Fabeln herauskam. 


3. Rath der Thiere und Vögel, in Proſa und 
Verſen. Dieß Fabelwerk beſteht aus drei Bü⸗ 
chern. Im erſten e die vierfüßigen ie 
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der Löwe, Bär, Wolf u. ſ. w. Im zweiten 


fängt der Adler an, den Menſchen zu unterrich⸗ 
ten, und die Krähe beſchließt die Lehren. Im 


dritten lehren die Biene, Laus und Fliege, die 


Käfer, Schlangen und Fiſche. Schon 1495 


erwähnt Viktorin von Wſſehrd dieſer Apologen 


unter dem Titel: Ptakj rada, und Joh. Du⸗ 


bravius las es in ſeiner Jugend, noch ehe es ge⸗ 


druckt worden. Ihm gefiel es ſo ſehr, daß er 
es in lateiniſche Verſe überſetzte, zu Krakau 
1921 in 4. drucken ließ, und dem König Lud⸗ 
wig zueignete. Das böhmiſche Original erſchien 
zu Pilſen 1528 bei Johann Pek in 8. mit Holz⸗ 
ſchnitten, einmal ohne Drudort, abermal 1378 
Prag bei Georg Melantrych, endlich zu Prag 
1814, unter dem Titel: Rada wſſelikych zwj⸗ 
kat y ptactwa. Der unrichtige Zuſatz od Gikjho 
Melantrycha z Awenthnu rührt vom Setzer her. 
Melantrych iſt nicht Ver faſſer des Büchleins, 
ſondern er machte nur eine neue Auflage davon. 
Jlder Lehre, die aus dem Munde der Thiere 
in Reimen fließt, wird die Naturgeſchichte des 
Thieres in Proſa, und die Moral, die oft durch 


Schrifttexte erläutert wird, vorausgeſchickt. Da 


unter den Autoren auch Volaterranus citird wird, 
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ſo fällt die Anfertigung dieſer witzigen Schrift in 
die zweite Hälfte des ızten Jahrhunderts. 

J. Dramatiſche Vorſtellung am Grabe Chris 
ſti, nach dem Lateiniſchen Omnipotens pater 
altissime — ad monumentum venimus, 
dergleichen man ehedem zur Erbauung des Volks 
in Kirchen gab, in einer Handſchrift der öffent⸗ 
lichen Bibliothek, worin auch die Noten dazu 
geſchrieben ſind Drei Perſonen beklagen den 
Verluſt ihres Meiſters. Die Engel tröſten ſie. 
Magdalena und Jeſus wechſeln ſingend das Ge: 
ſpräch, die Apoctel laſſen ſie)h von ihr belehren, 
und Peter und Johann gehen ſelbſt zum Grabe, 
und ſchließen das Drama mit dieſen Verſen: 


Gakz marya powyedyela 

nenye w hrobye geho tyela 

protoz myeyte to za czelo 

wyernye zywo bozye tyelo. 

1 Auf eine ähnliche Art wird daſelbſt die Freude 
am Oſtertage dramatiſch vorgeſtelt. 


5. Das Taboritiſche Kriegslied, das man ven 
neuem abgedruckt in Rulik's viena Cechya leſen 
kann. Nur iſt in der zweiten Strophe anſtatt 
protoz ſylnte fe zmuzile w ſrdey ſwych zu leſen: 
protoz pofylüte zmuzile ſrdey ſwych, wie es in 
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den Hremadkiſchen Beilagen vom J. 1815 S. 


164 richtiger lautet: 


Tenk pan welj fe nebdlti 

Zähubch tsleſuych, j 
Weljt y ziwot ztratiti Ra; 
Pro läſku bliznjch ſwych, 

Protoz pofolüte zmuzile ſrdez ſwych. 


Es wird alſo die achtſylbige erſte Zeile mit 


der dritten, und die ſechsſylbige zweite mit der 
vierten gereimt. 


6. Das huſſitiſche Lied, worin der über die 


Meiſner bei Auſſig im J. 1426 erfochtene Sieg 


beſungen wird. De eo et cantilena, fagt 


Lupa beim 26. December, nostrate sermo- 
ne composita exstat, vulgoque decanta- 
ri est solita. Eine jüngere Abſchrift davon 
legte man 1612 in den Knopf eines Thürmleins 
bei St. Heinrich, die Schaller in feiner Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Prag (Th. 4. S. 189 — 197) 
ganz abdrucken ließ. Das Lied baten aus 53 
Strophen, deren erſte lautet: 


Sluſſit Cechüm ſpomjnati 

Ze gim dal Buͤh v Auſtj, 
Witiezſtwj nad nepkately, 

Koyz pro ſwau wjru bog wedli. 
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Es mag aber, wie es ſcheink, ſchon einige 
Veränderungen durch frühere Abſchreiber erlitten 
haben. 

7. Uiber diejenigen Prieſter, die es durch 


ihre Ränke 1427 dahin brachten, daß Sigmund 
Korybut, und einige andere Prieſter verhaftet 


und aus Prag verwieſen wurden, ein ſatyriſches 
Gedicht von 132 Verſen, in einer ſchönen Hand⸗ 
ſchrift des Pulkawa in der fürſtl. Lobkowitziſchen 
Bibliothek zu Prag, worin noch ein Gedicht 
über die Unbeſtandigkeit der Welt, und ein am: 
deres über den Tod, nebſt zwei ganz kurzen über 
die Jugend und das Alter (tec ginocha mladeho, 
rec kmetẽ flardho) enthalten ſind. Bisher reimte 
man die nächſten zwei Zeilen, aber ſchon in dem 
Taboriten⸗Liede gibt es einige Abweichungen von 
dieſer Regel. Hier werden in dem dritten Ge⸗ 

dichte, das aus fünfzeiligen Abſätzen beſteht, die 
drei erſten Verſe am Ende gereimt, im vierten aber 
die Hälften, d. i. die zwei Monometer, der fünfte 
endlich wird mit dem fünften des Aalen Am 
tzes gereimt. 

Auwech z ze ſie nelekame 

Ze tu tak giſtu ſmrt gmame 
Genz druh od druha wjdame 
Kdps ſmrt przigde ſtonyet poyde 
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Kazdy s kozzy na hrzadu. 
Wett ſie czaſy ſirzyebro zlato 

Oſtazugie nafo blato | 

Nebozatka pomnyem na to 

Ze vmrzyety hrziechy gmyeti 

Duſſi wieczuu zawadu. 

Im vierten Gedichte, deſſen woe aus 
vier Zeilen beſtehen: 

SGzoz ſmrt radoſti podawa 

Podle radoſtneho praba 

Tak mne radoſt wſſie oſtawa 

Pro zaloſtne wzoͤychanye 
werden die drei erſten Verſe gereimt, der vierte 
aber mit dem vierten des zweiten Abſatzes. 

8. Der Maytraum des Hynek von Podie⸗ 
brad, des jüngern Sohnes des Königs Georg. 
Lupacius verzeichnet fein Sterbejahr 149 t beim 
10. Jul. und ſagt von ihm: princeps litera- 
tus, ingeniosus, prudens. Extant ejus 
scripta nonnulla, ut somnium majale 
(Magowey Sen) et alia quaedam. Eruge⸗ 
rius, der gar oft dem Lupad wörtlich nachſchrieb, 
paraphraſirte deſſen Worte fo, als wenn das er⸗ 
wähnte Gedicht in vielen Händen herumginge: 
ejus quippe eruditum commentum, Ma- 
jale somnium dictum;, circumfertur, Es 
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iſt leider nicht 1 zu finden, und ſelbſt Cru: 
ger hat es nicht geleſen, nicht ein mal geſehen. 
Unter meines fel, Freundes Fortunat Durich 
Ex cerpten aus der Hofbibliothek zu Wien fand 
ich den Anfang eines Gedichtes, den er aus dem 
Cod. MS. Theolog. N. 844 in 8. Fol. 24. 
abſchrieb y morin der May angerebet wird: 


Drzyewo ſye liſtem odyewa 
Slkawiczek w kerzku ſpyewa 
Magi zalugy tobie 
A me czye ſrdeze wemdlobye. 
Mesczye iſt wohl fo viel als mete, d. i. inet 
ge. Allein da müßte dieß Gedicht älter ſeyn, 
als der verlorne Maptraum. 


9. Die Geſchichte des Königs Apollonius, in 
einer Handſchrift der e un vom 


cath und k. dite Jof Krtieka, Nen von 
Jaden. | 
10. Tandarides, in derselben Handſcheiſt dem 


Inhalte nach einerlei mit dem Tandarias in un 


ſen. S. oben 184. 

11. Walter und Griſelde, in derſelben Hand: 
ſchrift, und in einer andern bei den e 
vom J. e in g. 
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12. Briſelidis und der Ritter Rudolf von 14 
Kapiteln, in einer Handſchrift bei den Kreuzherren. 
Dergleichen Romane werden feit dem katen Jahr⸗ 
hundert geleſen, und noch jetzt häufig gedruckt. 
In den neuern Ausgaben, wovon ich den König 
Apollonius 1769, und die Griſelda 1279, bei⸗ 


de zu Olmütz in 8. nennen kann, ſind die alten 
Formen und Redensarten in gar vielen Stellen 


nach dem neuern Sprachgebrauch geändert 
worden. | 


d. Vocabularien. 


1. Der lateiniſch-böhmiſche Mammotrectus 
in 4. auf Papier in der Bibl. der Domkirche un⸗ 
ter A. 167 und unter B. 61 mit dem Titel Vo- 


cabularius latino - bohemicus, In der 


fürſtl. Bibliothek zu Nikolsburg mit der Aufſchrift 
Vocabularius biblicus latino - bohemicus, 
Mein Exemplar iſt in Fol. Das Glossarium 
Boh. Vet. Test. Vulg. V. lat. in der Hofbi⸗ 


bliothek zu Wien Cod. MS. Theol. N. 332 


in 4. iſt eben nichts anders als der für die 
Kleriſey zur Erklärung der Vulgata beſtimmte 
Mammotrectus mit beigeſetzten böhmiſchen Bes 


deutungen, die man aus der vorhandenen böh⸗ 
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mischen 1 entlehnte, um das Werk 
für die Böhmen brauchbar zu machen. Zum 
Beiſpiele Exodi Cap. I. ſteht neben opprima- 
mus ſuzimy, illudentes poſpilegicz, fa mulatu 
robotu. Cap. II. neben elegans wyteczuy, 
fiscella oſſitku, in carecta wrofofi, vagi- 
entem kowieka, gemitu ſtonanie. Cap. III. 
neben leprosam trudowatu, soceri teſta, sol- 
ve zuy. Cap. IV. diversorio obecznicze, 
petram fj£rzidligy. Cap. V. praefectis 
ſtrogiczom, stipula ſtrniſſtie, paleas ſlamu 
ſtrniſſtnu, vacatis otio prazdnite. 
2. Ein alphabetiſch geordnetes lateiniſch⸗ böh⸗ 
miſches kleines Wörterbuch, in der Bibliothek 
des Domkapitels zu Olmütz, geſchrieben Anno 
ꝛc. LVIII d. i. 1458 für den Prieſter Johann 
von Weleſſin. Hr. Joh. P. Cerroni beſitzt eine 
Abſchrift davon, aus welcher Fort. Durich einen 

Aus zug machte. Ador myel, allegoria gynos _ 


wna, antelucanum zabrzezda, antedium 
beſeda, benedula lebduſſe, cadus ſypen neb 
korzecz, capsa telma, connubiator ſwat, 


comedia piſmotwora, clitella kroſſna, evan- 

gelista dobrozwieſt, fructula powidla, idio- 

ma hlahol, liga motowuz, metallum leſten, 

oda trat, odisator tretelnik, poeta ſtladatel 
u 
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nal czoſt, Sclavus ſlowak, „ stragula 
teltieha, talamus chyſſe, virago muzena. 

3. Ein lateiniſch⸗böhmiſches Wörterbuch, in 
einer Handſchrift der öffentl. Bibl. in 4. Die 
Verba machen einen Theil aus, die Subſtantivn 


den andern; beide betragen 73 Blatt. Voran 


werden Kunſtwörter aus der Grammatik und an⸗ 
dern Wiſſenſchaften erklärt. Litera cztena, 


a 


| 
\ 


grammatica ſlowocztena, vocalis hlaſſa, 
liquida rozmiek, consona zwuczua, semi- | 
vocalis pohlaſſna, syllaba ſrziek, weil die 


Buchſtaben zuſammen ausgeſprochen werden, ac- 
centus prozpiewa, trochaeus przewrat, dac- 
tylus prſtak, spondaeus dluhak, jambus 


nawrat, anapaestus rozraz, tribrachus tro- 


jan, pes zamiera, orizon obezrzet. | 

4. Ein lateinifch-deutfch - böhmifches Lexikon 
vom J. 1489 in der Hofbibl. zu Wien, Cod. 
Ms. Philolog. N. 112. Das Böhmiſche iſt 
ſehr fehlerhaft geſchrieben. Crabatus krabat, 
zebenij anſtatt ſrbienjin, Sclavus Sklafe Wynd, 
Zlowenij anſtatt Slowienin. Dletallum iſt 
noch immer lezken, wenn gleich das beſſere kow 
damals ſchon üblich war. Cliens, Edelknecht, 
panoſſye, oper, Sattelbogen, luk. Natura iſt 


im böhmiſchen przyroda, qualitas kakoſt, quan- 


| ne‘ 
titas yakoſt, Lasurum modrzecz, ver wird 
ſchlecht genug durch lenecz, und autumnus 
ganz falſch durch hromnicz erklärt. Amasones | 


ſind myletnicze, aloe drakorza, wer mag es 


errathen, warum? Vulgus iſt chatra und niti- 
dus ladny. Antidotum protydan iſt ganz 
buchſtäblich überſetzt. 
Die Vocabula post Mag. Rokyeza- 
nam Cod. Mis. Theol. N. 597. chart. 4. 
daſelbſt betragen nur 5 Blatt. Nach einem Co⸗ 
piarium von 494 Briefen, das ich beſitze, ſte⸗ 
hen auch einige böhmiſch erklärte Vocabula auf 
8 Seiten zum Theile alphabetiſch geordnet. 
Defleo placze zelem, wo die erſte Perſon von 
zeleti noch auf em anſtatt im ausgeht. Extasis 
otrapa, exactio dan vel ſſos, texo tku für 
tkm, extasis viſtup, exactor widrziduch, 
liberta lhota, vasallus naprawnyk. Hieher 
gehören auch die beigeſetzten böhmiſchen Bedeutun⸗ 
gen in lateiniſchen Werken, die man in Schulen 
erklärte, als in dem Commento super ver- 
sus: Poeniteas cito peccator 2c. in der öf⸗ 
fentlichen Bibl. auf Papier in 4. vom J. 1416. 
Später überſetzte man dieſen Poenitentiarius 
1 nische und deutſche Reime, welche nebſt 
u 2 
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dem lateiniſchen Sriginat 1518 zu mird ge. 


druckt worden ſind. 
In dem eben erwähnten Copiarium 8 


ſchon 93 böhmiſche Urkunden vor, von N. 300 


bis 392. Unter den lateiniſchen Titulaturen ſte⸗ 
hen nur wenige in böhmiſcher Sprache, als an 
einen Erzbiſchof: nayduoſtognieyſſiemu, an eis | 
nen Biſchof: duoſtuoynemu, an einen Priefter: 


honorabili pocztiwemu, oder Bohoboynemu, 


an einen Ordensmann: pocztiwe naboznoſti, an einen 
Guardian, Abt, Prior: welebnemu kniezi, an einen 


Dechant: ecztihodnemu, an eine Aebtiſſin: welebne 


pannie, pocztiwe nabojnofti, einer Nonne: nabozne. 
AUngleich wichtiger iſt das Copiarium oder 


Diplomatarium, unter König Georg geſammelt. 
Auch hier kommen böhmiſche Uiberſetzuugen von 


päbſtlichen Bullen, kaiſerlichen und königlichen 
Briefen, nebſt Copien böhmiſcher Original⸗ 
urkunden, an der Zahl mehr als 1oo vor, wor⸗ 
unter der Aufruf unter Georg zum Kriege, und ſeine 


Kriegsordnung ſehr merkwürdig ſind. Balbin 
henutzte dieſen ſchätzbaren Codex literarum, wie 
er ihn nennt. Jetzt befindet er ſich in der fürſtl. 
Lobkowitziſchen Bibliothek zu Prag. Einen ähn⸗ 


lichen zweiten ſchön geſchriebenen Coder beſitzt 


Hr. Graf Franz von Sternberg. 


E 
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Noch wichtiger in gewiſſer Beziehung iſt der 


Talembergiſche prächtige Codex im Kloſter Oſſek, 
der uns einigermaßen den Verluſt der alten Land⸗ 
tafel erſetzt. Er enthält nicht nur ſehr vollſtän⸗ 


dige Auszüge aus den älteſten Landtafelquater⸗ 
nionen, vom König Johann anzufangen bis 1 508, 


ſondern eine Menge Copien von Originalurkun⸗ 
den, worunter die Wladiſlawiſchen die größere 
Zahl ausmachen. Dieß als ein Nachtrag zu den 
ien von Rechten, ei 565 


8. 15. 


Gedruckte Bücher in böhmiſcher Spra— ' 


che vom J. 1475 — 1500. 


1 1475 Fol. ein neues t ne 
Druckort. 


2. Ohne Jahrzahl, 4. Die trojaniſche Chronik. 


Etwa 1476 zu Pillen, wo in dieſem Jahre die 
statuta Arnesti gedruckt worden ſind. > 
oben 155. 

3. 1478, Prag, Artikel eines akraguiſtiſhen 
Landtages, böhmiſch und lateiniſch. 

4. Ohne Jahr und Ort, Fol. ein Paſſ ional, 
8. i. Leben und Leiden der Heiligen. Etwa 1479, 
in welchem Jahre ein lateiniſches Miſſal für die 
Prager Diöceſe gedruckt ward. 


* 
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, Prag, Artikel eines zu Minburg 


gehaltenen Landtages der Utraquiſten. Man 
kennt von N. 3 und 5 kein eee . 


aber führt beide Stücke an. 
. . 4. Ein neues Teſtament, das 8: 
Bibliothekar Dlabac genau beſchrieben hat. 


Nachricht von einem bisher noch c | 


böhmifchen neuen Teſtamente, Prag, 1816. 


Text und Schriftzüge find von N. 1 ganz ver⸗ | 
ſchieden. Etwa im J. 1485 oder 1486 gedruckt. 
Doch glaubt Hr. Dlabaß, man würde vielleicht 
nicht irren, wenn man das Druckjahr dieſes 
N. Teſt. zwiſchen die Jahre 1475 — 1480 oder 
1481, bis zur Entdeckung eines ganzen Exem⸗ 
plars, verſetzte. Sollte ſich etwa Johann ö 
Alacraw, der 1484 zu Winterberg zwei la⸗ 
teiniſche Traktate druckte, auch an ein böhmi⸗ 


ſches neues Teſtament gewagt haben? 


7. 1487, 4. Prag. Ein Pſalter. 
g. . 4. Aeſops Fabeln. ©. oben 296. 


9. 1488, Fol. Prag, eine Bibel. 


10. 1488, Fol. Prag, Martimiani oder die | 
römiſche Chronik, von Beneſch von Hokowit | 


überſetzt. S. oben 168. 


IT. 1488, 4. Prag, die Trojaniſche Chronik des 
Guido von Columna. Ein zweiter Abdruck nach 


2 


7 | 


N 


N 2. 
f 12. 1489, Fol. pee eine Bibel, durch 
Martin von Tiſſnow, mit groben Holzſchnitten. 


13. 1489, 4. Pilſen, ein Kalender. Wenn 


ſich etwa doch der ſel. Doktor Mayer, der ein 
Exemplar in Händen hatte, geirrt und von 
LXXXX ein X ausgelaſſen hätte, ſo wäre die⸗ 
ſet böhmiſche Kalender doch wenigſtens vom 
J. 1499, zu welcher Zeit zu Be Ri: 
F klas Bakalak druckte. | 


14. 1492, 4. Ein andtagsſhluß, wahr⸗ 


ſcheinlich zu Prag. Man kennt nur ein Exem⸗ 
plar in der fürſtl. Lobkowitziſchen Bibl. zu Prag. 
= 15. 1493, 8. Prag, des Mag. Wenzel Kor 
randa Traktat vom göttlichen Sakramente. 


16. 1495, Fol. Prag, ein Paſſional mit 
Holzſchnitten. S. oben 309. 4. Des Niklas 


Wlaſenicky Offenbarung und deſſen Prophezey⸗ 


ung vom J. 1495, 8. ſind noch zweifelhaft, 


4 weil ſie nur als geſchrieben angeführt werden. 
. 1497 4. Prag, Artikel des Landtags⸗ 
ſchluſſes. ev. 

In dem Talembergiſchen Cober Due Oſſeker 
Bibliothek wird des Beſchluſſes des im J. 1497 


abgehaltenen und in das erſte Buch des Wenzel 168 
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Handſchriften, mit ganz andern Lettern als 


„% 


Hyndrak J. XXX. eingetragenen Landtages ge⸗ 
dacht, nach welchem der Druck dieſer Artikel ver⸗ 
ordnet wird. „A ta ſwolenj a nalezowé wuobee, 
aby byla däna tiſknuti, aby ge kazdy k ſwe 
potrzebie miel a kupiti mohl.“ Dieß iſt die er⸗ 
ſte Erwähnung, die in einer öffentlichen Urkunde 
von dem bei uns ſchon ſeit mehrern Jahren ein⸗ 
geführten Bücherdrucke geſchieht. 
18. 1498, 4. Prag, ein neues Teſtament. 
19. 1498, 8. Neu⸗Pilſen, Mahomets Le⸗ 
ben und Irrlehren, A B CE O zu 8 Blatt. Die 
erſte und letzte Seite nimmt ein Holzſtich ein, 
worauf der lehrende Prophet vorgeſtellt wird. 
Schlußformel: Tlaczeno w Nowem Plzni od 
Mikulaſſe Bakalarze A to Leta od porodu 
pannenſteho T CCCCLXXXXVIII Virgo 
tentonicis multum celebrata ſacellis: Virgo 
quam vngari marimo thure colunt: Sac de 
gente ortus precor ſanctiſſima: Me opere 
cepto ruere haud ſinas. Niklas Bakalat ſcheint 
alſo mit dieſem Stücke den Anfang gemacht zu 
haben Aus feiner Preſſe erſchienen noch N. 20 , 
21, 22, 23 mit gleicher Schrift, in gleichem 
Format und in demſelben Jahre. 
20. 1498, 8. Traktat o naſledowani pana 
Geziſſe Kriſta (von der Nachfolge Chriſti). Iſt 
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das erſte Buch des Thomas von Kempen. 
Schließt mit Leta od porodu panenſkeho 
& CCcclxXXXVIII, s den Druckort 
zu nennen. 
a2, 1498, 8. Neupilfen , en rozlicz⸗ 
nych wietzech genz ſu na nebi na zemi y v wodach. 
A B zu 8, D zu 6 Blatt. In der Schluß⸗ 
formel wird Neupilſen und Niklas Bakalar ges 
nannt, wie N. 19. S. auch oben 179. | 
22. 1498, 8. Neupilſen, Beſchreibung des 


gelobten Landes, wovon nur 8 Blätter noch 


übrig ſind. Die Schlußformel wie bei N. 19, 
doch ohne Virgo teutunicis ꝛc. 

23. 1498, 8. Neupilſen, von ſieben Schwie⸗ 
rigkeiten der Sinne, welche der Verſtand des 
Glaubens beantwortet, in Rückſicht der Gegen⸗ 
wart Chriſti in der Hoſtie. Davon haben ſich 
nur noch die letzten 6 Bl. erhalten „ mit der 
Schluß formel: Tlaczeno w Nowem Plzni od Mi⸗ 
kulaſſe Bakalate Leta ꝛc. wie N. 20. Nebſt die⸗ 
ſen 5 Stücken befinden ſich noch drey andere, mit 
denſelben Schriften gedruckt, in derjenigen Samm⸗ 
lung, die ehedem der fleißige Literator Joſ. Bartſch 
beſaß, und jetzt in der Bibliothek des Stiftes 
Strahow aufbewahrt wird. Das Leben Adams 
und der Mutter Eva von 17 Blatt hat keine 
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Jahrzahl; der Albertan vom ordentlichen Reden 
und Schweigen von 16 Blatt iſt im J. 1802, 
und die Nachricht von der neuen Welt etwa er 
I 1503 oder 1504 gedruckt worden. | 


24. 1499, 8. Kniha chwal bofſtych (ein 
Pſalter), wahrſcheinlich zu Pilſe n. ä 


25. 1500, 4. Prag, die wan he 
Landesordnung (Nalezowe). ö 


Mit den Prager Schriften, wie fi in der 
Bibel vom J. 1488 und noch fpäter vorkommen, 
ſind mir noch zwei gedruckte i ohne Jahrzahl 
bekannt. 

5 a) Zwei Briefe des Marſillus Ficinus, der 

erſte von den Pflichten der Menſchen von allerlei 
Stande an Cherubin Quarqualio, der zweite 
an den Cardinal Rafael Riaro von den Pflichten 
der Prälaten und Fürſten, beide betragen A 5 
d. i. 16 Blatt in 8. 


b) Die Compactata des Baſler aan 
18 Blatt in 4. 
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| 15 er | | 
I Kortgefegtes Verzeichniß der ge 
drückten böhmiſchen Bücher von 
1501 — 1526. 
| | 15014 ° 
a. Petrarcha's Bücher de remediis 
utriusque fortunae, von Gregor Hruby 
von Gelenie überſetzt. Prag, Fol. 
b. Pfſnicky, ein Geſangbuch, mit dem böh⸗ 
10 miſchen Kalender, der dem e . 
Janus nachgebildet iſt. Prag, 8. | 
c. Knihy etwery „vier Bücher: zwey Reden 
des Ehryſoſtomus und zwey as aus N 
Pilſen, 8. S. oben 2460 


502. 


N a 


| 3. Albertan vom ordentlichen Reden und 


; Schweigen, Pilſen, 8. S. oben 241. 
a Marnotratnych zrcadlo vom 85 1503 15 
zweifahaft. „ BE 
. 1504. „ 
a. Der böhmiſchen Brüder zwey Briefe an 


den K. Wladiſlaw (Bratrüw lit prwuj a dru⸗ 


| hy), ohne Druckort, e zu e 
32 Blatt in 3. 


b. Barlaam. Pilſen, 3. vn Niklas Baka⸗ 
far.!“ S. oben 244. 
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1505. 
a. Traktat o mladency, der ſonſt Pan 1250 
genannt wird. Prag, 4. 18 Blatt, mit 19 


Holzſchnitten. 


b. O ktykech ſtezegnych ddr Neupilſen, 
8. bei Nik. Bakalar. S. oben 178. 


1506. 

a. Die ganze Bibel. Venedig, Fol. bei Peter 
Lichtenſtein. 

b. Zrcadlo (Spiegel des Gehen Lebens). 
Venedig, 8. 21 Blatt. | 

c. Des h. Bernards Tractätchenvom Strei⸗ 
te des geiſtlichen Jeruſalems (o Bogi dachi 
Geruzalema). Venedig, g. 13 Blatt. 


1507. 
a. Philipp Beroalds Hiſtorie von der 
unglücklichen Liebe zweier Verliebten. Prag, 4. 
ſkrze Mikulaſſe piſarze hor winitznych okolo Pra⸗ 
hy a Jana Wolffa. Sit der Roman Quiſkard 
und Giſimunda. | 
b. Zwei Dialogen ere Prag, 4. 
20 Blatt. Nicolaus de Lacu et Johan- 
nes Wolff impresserunt. Der Drucker Ni⸗ 
klas (na luzi, an der Pfütze oder Lache) iſt zu⸗ 
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gleich der il davon, der damals Schrei⸗ 
ber beim Weinbergamte Wan e 


c. Apologie der Brüder: Spis doſti kae 
z wjry w Norberce pre Imprymowan. Ohne 
Druckort, 4. Von A bis K. Auf der erſten 
Seite des 1 85 Blattes ſteht Mikul ä ſs 
Klaudyan. S. unten das J. 1817 und 1578. 
da. O bogi duchownieho Geruzalema s Babi⸗ 
lonſkymi. 8. Pawel z Mezyrzicij. 
e. Rozmlauwänj ducha klowiezjho 8 duſſi o 

priprawie k ſmrti. 8. Bei demſelben. 


1 a Cypriana M. o Zäwiſti a Nend⸗ 
wiſti. 8. Bei demſelben, na hode Oliwetſké. 
So beß der Berg zu Leitomiſchel, wo ehedem 
das Prämonſtratenſer⸗ Kloſter ſtand. 


8 Liſt tento od bratkj 9 kräli 5 
0 wowi, e 
h. Liſt tento 50 bear dan na Rathauz 


w ſtarem M. Pr. Panu A wſſem 
panüm aukednjküm, 8. | 


1. Prwnj Cedule bratra Sſimonowa, kteruz pſal 
50 ſtarſſſm Hranick jm, 8. Simon war 
Vorſteher der Brüderverſammlung Gpedwee zbo⸗ 
ru) zu Weißkirchen in Mähren. 
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| ERBE er a 
a. . d na Artykule 3 4 Da 
Auguſtyna, 8. A — G. 52 Blatt. 
. Prokopa rodem 3 Gindkichowa Hradce 
otäzka ſluſſli kreſtianom mocij ſwietſkau newier⸗ 
nee neb bludne k prawe wjke prinucowati, 8. 
c. Kniehy zalmowee. Pilſen, 8. bei Niklas | 
Bakalak. | NEON | 
1509. 5 
a. Knißzky tyto ſepſal Miſtr Jan Hus proti 
küezy, kteryz prawil — ze Hus horſſy ne; ktery 
en. 8. per Paulum in mönte Oliveti, | 


1610. 
a. Hufa fepfonj o ſſeſt busch, 6 8. Bei 
demſelben. | 
b. Czeſka Kronyka, des Aeneas Sylvius Ge⸗ 
ſchichte von Böhmen von Niklas Konad über: 
ſetzt und gedruckt. Prag, 4. mit rohen Holz⸗ 
ſchnitten. 
c. Mandevill 's reifebefehreibung, Pils 
Br 8. bei N. Bafalit. S. ohen 9685 


1511. 
a. Jana Boſaka z Wodnian Wokabularz Lac⸗ 
tifer (ein lateiniſch-bohmiſches Wörterbuch). Pil. 1 
fen, 4. bei Nik. Balalat, “| 
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b. ei plan Brateim w pofuffeni. Na ho⸗ 
te BEN, . W a von Mezpte 


1612. f 

8. Iſokrateſa napomenutj k emonykowi, von 
Wenzel Piſecky aus dem Griechiſchen in 
| Italien überſetzt. Prag, bei Johann Moravus. 


Weleſtawin verbeſſerte die Sprache der böhmiſchen 


| Uiberſetzung und gab ſie nebſt einer lateinischen 
1586 in 12. heraus. | 


b. Kniha e nabozna genz ſlowe Barlaam, 


in zwei Kolumnen. Pilſen, gr. 8. TR N. Baka⸗ 
lat. ate Ausgabe. S. oben 1504, b 


. Nausenj prawee modlitby 8 wykladem na 
modlitbu Panie. 8. Per Paulum in monte 
Oliveti, d. i. Leitomiſchel. on 

M 19 Fuss 


4 151. 


a. Nowz zakon, neues Teſtament. bag, 4. 


b. Sniem, Landtagsſchluß. Prag, 4 Ar 

5 c. Jana Miroſſe, Faräke v S. Krjze 
w Praze, ditky pokrtiene magj byti k ſtolu Pa⸗ 
nie peipuſſtien. 8. Zweifelhaft. S. unten 1520. 
, Jana Antonia Campanſtého 
| knihy o tom, kterak ma ee En vrzad, 


3 20 8 f 7 | | 


von Gregor Hruby überſetzt. Prag, 4. | 


Jan Sſmerhowſkty. 17 Blatt. 

e. Liſtowé a Compactata zboru Bazylegſkeho. 
4. Magiſter Paul von Saaz, Adminiſtrator der 
utraquiſten, begleitete ſie mit einer Nee 
Nachricht. 

f. Deſſelben Pauls Traktat von der Commu⸗ 
nion der kleinen Kinder. 


| 
| 
| 


g. O wire ſwaté, kteruz Czechowee a Mora⸗ 


wanee drzj, ti ktekjz fe zakonem pand zprawugj, 
toto wyznanj geſt. 8. 


h. Kniha o wſſech fkutzjech welikeho Ka 


dra. 8. Pilſen, bei N. Bakalar. S. oben 167. 
I. Johann Mandevills Reifen. g. Pilſen, bei 
demſelben. 2te Ausgabe. S. 15 10. o. | 
k. O zpuͤſobu ziwota kkeſtianſteho. 8. | 
1. Dictionarius trium linguarum, lati- 
ne, tewtonice, boemice potiora voca- 
bula continens, peregrinantibus apprime 
utilis. 4. Vienne, 10 Blatt. 


1514 | 
a. Ziwotowee a mrawnaa naukenije mudrtzuo 
przyrozenygch. 8. Venundantur Pragae a 
Nicolao impressore in lacu. 
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b. Pamphila mladence rozprawka o Sercia⸗ 


> pelletowi Pijſaky obetznem. 8. Pragae ad for- 


tunam in Lacu Nicolaus excussit. 
c. Na zalm Dawiduo: Smiluy fe nademnau 
Boze, wyklad bratra Jeronyma (Savanarola's 


Auslegung des Zoten Pſalms). 8. 32 Blatt. 


Pragae ad fortunam anno 14. Nicolaus. 
d. Odpowied bratkj na ſpis, kteryz väinien 


geſt a wytiſkowan w Praze profi bratkjm. 8. 


A — ei ohne 3 . SARA 


1516. 
a. Sgeid Cyſarzſke Welebnoſti w Wiſdni a na⸗ 
Jaſneyſſych trzij kraluo gich miloſtij (Zuſam⸗ 


menkunft dreier Könige in Wien). 8. 16 Blatt. 


In majori Praga — Nicolaus. 
b. Dyalogus, w kteremz Czech 6 Pikhartem 


rozmluwa, je fü fe bratrzij Waldenſſtij wſſeteẽ⸗ 
nie a ſſkodliwie od obu ſtran oddẽlili. 8. 24 


Blatt. WE welifem mieſtie Prazſkem — v Mate 
ky Bozij na Luzy Mikulaſs. Der Verfaſſer 


Niklas Kondi Wes ihn dem König Wla⸗ 


diſlaw zu. 
c. O klaßenij welebne Swatoſti oltaatznij 


proti pikhardſkym bludom z trzetijch kneh Sta⸗ 


niſlaydowych wybranije. 8. 24 Blatt. Pragae 
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in lacu Nicolaus Konacek cum gracia x. | 
Sein Druckerſchild find zwei Druckerballen. Er 
über ſetzte dieſen Dialog zwiſchen Ulires und dem 
Bruder Lore? (Laurentius, Wawkinec) aus dem | 
dritten Buche des Prieſters Johann Staniflaides 
von Tauß, dem zu Ehren Wenzel von Namieſt, 
der geiſtlichen Rechte Doctor, fünf ſaphiſche 
Strophen verfaßte. | | 

d. Artikel des im J. 1515 Mittwochs vor dem 
Sfingſtfeſte abgehaltenen Landtages, die ſo an⸗ 
heben: Nayiaſnieyſſy Knieze a Pan pan Wladiſlaw 
Vherſky Czeſky Kral. 4. 11 Blatt. Die königl. 
Deputirten zu dieſem Landtage waren Staniſlaw 
Biſchof von Olmütz und * Herzog von Mün⸗ 
ſterberg. 


a 280 

a. Enea Silvia Poethy o Sſtieſtij y 1 
wny y vziteinyg Sen (wunderbarer Traum vom 
Glücke), dem oberſten Hofrichter Wenzel Kolo⸗ 
wrat vom Uiberſetzer und Buchdrucker Niklas 
Konac von Hodiſſtow zugeeignet. 8. a (v 
Matky Bozj na Luzy). 

b. Snärz, ſedm Planet, kteru Hobinu ktera 
panuge, wychod ſlunce a poledne w kolik hodin, 
kdy platny neb neplatny ſen. 8. Prag, bei und 
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von Niklas Konat, der ſich in einem lateiniſchen | 


von ihm 1516 gedruckten Werkchen Sermones 
XII in Apologiam Waldensium facti unter⸗ 
ſchrieb: in antiqua Praga Nicolaus Finitor. 
. O ſmrti welmi wtipny, potkebny, vzi⸗ 
teing, tez y hrozny ſpolu y kratochwilny Trak⸗ 


tatecz. 8. Prag, bei demſelben. In der Vor⸗ 
rede heißt es, wenn du fragen wirſt, wer es ver⸗ 


faßt habe, ſo wird dir es Paul Wanis fegen? ate 
a REN bei Dacicky um 1 580. ; = 


ai A ee, | 1517. | 

. Emolane: a ſmluwa wſſech 720 abe: przy 
Sniemie kteryz drzan byl wo ſwatym Waczla⸗ 
wie na hradie prajfkem, (der Wenzeslaivertrag). 


4. Prag, is Blatt. Nach den Schriftzügen zu 


urtheilen, in der Druckerey beim weißen Löwen, 


aus welcher wir mehrere Stücke ſeit 1488 bis 


1523 beſitzen. e 
b. Kniha lekakſka kteraz flowe Herbal a neb 


| nor „ welmi vziteczna, z mnohych knieh 


latinſkych wybrana. Fol. Nürnberg bei Hierony⸗ 
mus Hölzl. Verfaſſer davon iſt Johann 
Ez er ny, Doktor der Arzney zu Leitomiſchl, 
Herausgeber aber und Corrector, der auch die 
ehe au den Abbildungen der Kräuter bes 
„ 


— 
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ſorgte, Niklas Klaudian, Arzt zu Jung. 
bunzlau, beide Glieder der böhmiſchen Brüder: 
gemeine. Letzterer lernte bei dieſer Gelegenheit, 
wo nicht ſchon eher, das Setzen und Drucken, 
und machte das Jahr darauf zu Bunzlau Ge⸗ 
brauch von der erlernten Kunſt. In dieſem Jah⸗ 
re fing Franz Skorina von Polozk, Doktor der 
Arzneykunde, an, einzelne Theile der ruſſiſchen Bi⸗ 
bel hier zu Prag auf der Altſtadt zu drucken, wo⸗ 
von der Job als das erſte Stück 1517 am 10. 
September geendigt wurde. Einige andere Thei⸗ 
le find mit der Jahrzahl 1818, 1819 bezeichnet. 


1318. 

a. Landkarte von Böhmen auf einem grogen 
länglichen Blatte, wozu Niklas Claudian ver⸗ 
muthlich ſchon zu Nürnberg, als er daſelbſt mit 
der Ausgabe des Kräuterbuches beſchäftigt war, 
im Jahr 1517 die Formen ſchneiden ließ, weil 
dieſes Jahr bei dem Namen Mikulaſs Klau⸗ 
dian ausdrücklich da ſteht. Die angebrachten 
Wappen böhmiſcher Herren und mancherlei Sprür 
che dienen zur Verzierung, und das Ganze war, 
wie es ſcheint, zu einem Neujahrsgeſchenk be⸗ 
ſtimmt. Uiber den zwei Schildern der Heraus⸗ 
geber ſtehen die Buchſtaben N. C. und V. K. 
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Unter den Schildern aber die Jahrzahl 1518. 
N. C. bedeutet Nicolaus Claudian, V. K. 
weiß ich nicht zu deuten. S. den neuen Abdruck 
der bloßen Karte ohne Nebenſtücke bei der Bile⸗ 
jowſtiſchen Kirchenchronik (Prag 1816, bei 
Vetterl). Königliche Städte werden darauf 
durch Kronen, Schlöſſer durch Thürme, Städte 

und Städtchen durch eigene Zeichen angedeutet. 
Die päbſtlichen Schlüſſel und der Kelch bezeich⸗ 1 
nen die Parteien unter einer und unter beiden 
Geſtalten. Be | 


— — 


b. Nowy Zäkon, 4. Jungbunzlau bei Niklas 
Klaudian. Auf dem Titelblatte lieſt man die | 
merkwürdigen Worte: cum gratia et privile- | 

gio reverendissimi Generalis in ordine. 5 


Dieſer hochwürdige General kann doch kein an⸗ 0 
derer ſeyn, als der erſte Vorſteher unter den | 
Aelteſten der Brüdergemeine. Beim Regenvolſ⸗ 
| cius (Systema.eccles. Slavonic. S. 323.) 
heißen ſie Primi in ordine, quos vulgo illi 
Praesides vocant. Von 1318 bis 1528 
war Lukas von Prag, ein Bakalar, ihr er⸗ 
ſter Vorſteher, den fie zpräwce nannten. 
c. Spis doſti czinieczy z wiery, kteryz latin⸗ 
ſtu rzeczi Apologia flowe w Noruberce prw 
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7 


pte 4. 90 Blatt. Mikulaſs Stubbe 
Tlaczeno w Boleſlawi mladem nad Gizeru. 


d. Lactantius Firmianus. O prawe po⸗ 


eztie bozij, dabei Auszüge aus dem Seneca vom 
Zorne. 4. 6% Bogen zu 6 Blatt. Bei demſel⸗ 
ben. Neue Ausgabe, Prag 1786. 8. 


E. Knieha kteraß ſlowe Paſtyrz nebo Ermaſs 


— nikda prwe yazykem czeſkym newytiſkowana. 
4. 69 Blatt. Jungbunzlau an der ‚Ss bei 
demfelben. ©. oben 246. | 

f. Mikulaſſe Klaudyana ſpis o prankag wjry. 
3. Ebendaſelbſt. 

g. Lukaſſe Spräwa klowieku wiernemu pra- 
cugjchmu k ſwrti, gedne Pani poſlanäd. 4. 
h. Predmluwa z ſpiſu latinſkeho wylozenc, 
co nynj w mieftie Rzjmie o Turchch na obeenjm 
fniemie gednano bylo. 4. bei N. Klaudian. 


1. Penitentiarius, oder das Poeniteas cito 
peccator, in lateiniſchen, böhmiſchen und deut⸗ 


ſchen Verſen. 4. Nürnberg durch e 
Hölzel. S. oben 30 r i 
Ob das 1518 zu Nürnberg gedruckte Eil 
chiridion, seu Manuale Curatorum, dans 
praedicandi modum tam latino, quam 
vulgari Boe mo sermone, omnibus cu- 
ratis cum utile, tum necessarium, g. auch 
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Beiſpiele in böhmiſcher Sprache enthalte, kann 
ich für gewiß nicht fagen. Johann Mantuanus 
von Pilſen eignete dieß Handbuch dem Matthäus 
von Schwihau zu. Die Schilder der Verleger ſind f 
mit J. M.und H P. bezeichnet. J. M. iſt Jo: 
hann Mantuanus, und H. P. Hans Peck, der nach } 
einigen Jahren zu Pilfen mehrere Werke druckte. 


1319. 

äh Beni piekna nowa Kronyka, a neb Hiſto⸗ 
ria wo welike miloſti Kniezete a Kraale Floria 
a geho milee pannie Biantzeforze, 8 vtieſſeny⸗ 
mi figurami. Fol. mit 59 Holzſtichen. Prag, 
bei Johann Sſmerhowſky, Amtmann bei der 
Gewürzwage. Zweite ae ohne Polakige: 

. 1600, 8. 


— 


5 e e zprawa a nauczenie 
zienam tiehotnym a babam pupkorzezuym 4. 
23 Blatt. Jungbunzlau an der Iſer. Das 
Schild mit N. C. bezeichnet. Iſt das erſte in 
böhmiſcher Sprache geſchriebene Hebammenbuch, 
das den Arzt und Buchdrucker 1 8 Klaudian 
zum Verfaſſer hat. . 


c. Matiege danken napomenuf Draie 
num. 8. 


” 


| 28 


d. Prenoſtyka z tee geſſto latinflym gazykem 
w Normbergku geſt wytiſſtiena. 4. 1 Bogen. 
Zu Weißwaſſer, böhmiſch Biela. Auf der letz⸗ 
ten Seite iſt des Druckers Schild, oder ſein 
Wappen zu ſehen. Zwiſchen zwei kreuzweiſe ge⸗ 
ſtellten Schwertern ſtehen oben und unten Rin⸗ 
ge, über dem Helm WoL. Z. MAI. d. i. 
Woldkich z Mnichowa. | 


e. Przevtieſſena a mnoho profpieffna knieha 
Erazyma Roterodamſkeho o Rytierzi krzeſtian⸗ 
ſkem. 4. W Biele nakladem a peczij Woldrzi⸗ 
cha Welenſkeho z Mnichowa. Auf dem Zitel- 
blatte iſt eine Druckerpreſſe abgebildet mit der 
Uiberſchrift: plum (lies praelum) Uldricia- 
num. Zweite Ausgabe 1787. 8. Sit der 
Miles christianus des Eraſmus von dem Buch⸗ 
drucker Ulrich Welenſky ſelbſt überſetzt, und dem 
Herrn Johann Sſpetl von Janowitz und auf 
Pöſig (Bezdiezy) zugeeignet. 


1820. 5 | 
a. Jana Huſa Wyklad: Huſſens Null bunt 
der 12 Artikel des chriſtlichen Glaubens, der zo 
Gebothe und des Vaterunſers. Fol, ohne Druck⸗ 
ort, 108 Blatt. Auf Verlangen des wohlge⸗ 
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bornen Herrn Johann, vermuthlich Sſpetl von 


Janowitz, der ſich zur Brüdergemeine bekannte. 


b. Kazanij welebneho a nabozneho otcze Mar⸗ 
tina Luthera na deſatero prikazanj bozj, kterez 
lidu obecznemu zgewnie w mieſtie Witeberce 
kazal geſt. 4. Prag. Luthers Predigt über das 
Zehngeboth, die zuerſt in deutſcher, dann in latei⸗ 
niſcher Sprache war verbreitet worden, überſetzte 
M. Paul Pfibram ins Böhmiſche, und 
ließ ſie auf ſeine Koſten drucken, ſtarb aber noch 


vor dem beendigten Drucke. Das Wappen der 
Stadt Prag mit der Beiſchrift Arma C. P. 
und die Form der Lettern ſelbſt deuten auf die 
Druckerey beim weißen Löwen hin, die ein Ei⸗ 
genthum der Atſtadt ſeit 1488 ge au feyn 
ſcheint. 


c. Knieze Sana Miroſſe, Farafev S. gti 
w ſtarem mieſtie prazſkem, dwa Traktaty, pr⸗ 
wnij: ditky pokktiene nepotkebugj ſkuſſenj, magj 


bpti k ſtolu Panie pripuſſtieny, druhy: mira ne⸗ 
ſmjrneho poſluſſenſtwj Papezſteho. g. 5 Vegeh. 


Prag. Beide Traktate waren ſchon im J. 1513 
geſchrieben, ſind aber erſt nach des Verfaſſers 
Tode im Jahre 1520 von Johann Poduſſka, 
Pfarrer an der Theinkirche, und M. Wenzel 
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Rozdialowſky, Dekan an der Prager Univerſität, 
| herausgegeben worden. S. 1513. c. 

d. Wyklad na modlitbu Panie kdeß 5 prwee 
w polozenij Eratciem, gakoz predmluwa ozna⸗ 
muge, wytiſkowan gt. 4. Paulus Olivecen- | 
sis. Ehedem 1812, jetzt verbeſſert und ver⸗ 
mehrt. 

e. Dyalog. To gt Rozmluwanie . 8 du⸗ 
fij genz ſlowe pkiprawa k ſmrti, kteryz prwee 
w polozenij kratẽiem wytiſkowan geſt. 4. Pau- 
lus Olivecensis. Ehedem 1507, jetzt ver⸗ 
beſſert und vermehrt. 

f. Sepfanie duͤwoduͤd z neygiſteſch Pijſem 
ſwiedectwij obogjho y praweho rozumu gijch o 
klanienj a klekanj pred fwatoftj tiela a krwe Bo⸗ 
„. ene bei Ulrich Welenſty von 
nid) w. | 

g. Rokowanie dwu oſob Paſſtwilla a Cyra: 
Poole pro Rzimfſkeho dworu nerzady z Rzi⸗ 
ma k ſwatemu Jakubu putowati magic 6 Cy⸗ 
rem na ceſtie ſetkal fe. 4. 9 Blatt. Weißwaſſer. 
Aus dem Lateiniſchen von urch ae 
überſetzt. ö 

h. W tomto ſebranie o tichto Wa porzad⸗ 
ne ſe poklada. 6 10 N e re 
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Spis wtipuy Marſylia Ficynſkeho, kterak 
prawda k Kardynalu Ryarowi prziſſla o vrzadu 
0 enn 
| ; Divanactera Sprawa 100 keſtianſkeho od 
| Sana Piky hrabieti Mirandulanſkeho. 

Owanactera zbroy Rytierzſtwie krzeſtian⸗ 

ſteho. 
Dwanacte powah prawie milugichho, 4. 
2 Bogen. Zu Weißwaſſer von Ulrich Welenſty 
8 west und gedruckt. 
Kratochwilni ſpolu y poziteẽni liſtowee a 
| 1 chudych a bohatych przed Saturnem na 
ſebe odmienne tuzicych od Lucyana Rzeczſkeho 
mudrce duomyſlnie popſanie. 4. 2 Bogen. Weiß⸗ 
waſſer. Aus der lateiniſchen Uiberſetzung des 
Eraſmus von ulrich Welenſty ins . 
über fetzt e 5 
. Zahradka duſſie pieknymi moblithamt a 
13 ſigurami ozdobena. 12. Nürnberg bei Johann 
1 Stichs auf Koſten des Verlegers Johann Schi⸗ 
mar von Augſpurg. Mit Holzſtichen, die in 
1 e befüllen eh) animae vorkommen. 


Br 10. a 13521. . 
A. Doktora Martina Lutera Kazanij 0 nowem 
alone a nebo o poſlednjm kſſafftu Kryſta Pana 
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— to geſt o mſſi ſwate w Witmberte ane 
4. 47 Blatt. Prag. 

b. D. Martin Luther przed Welebnoſti Sie 
ſarzſku y przedewſſemi knjzaty rziſſe — k napo⸗ 
menutj gie) odwolati knijhy pod gmenem gehe 
wydane — odpowied dawa. 4. 6 Blatt. Prag. 

c. D. M. Lutera pro kteru pricinu papesfke 
kaihy ſpalil. 4. Prag. e zu 
Olmütz. | 

d. Liſt od papeze Lwa, kterak Lucyperowi 
pſal. 4. Wenzel Domek von Kubin e g 
dieſen Brief aus dem Deutſchen. 

e. Knjzka ſrdeenj, dabei noch zreadlo tehodnj. 
4. Prag, bei Niklas Konad. Handelt von den 
vier letzten Dingen. Weleſlawin fügte noch ei⸗ 
nen dritten Tractat: prawidlo ſſlechetneho a 
kreſtianſkeho ziwota, bei. Erſt nach feinem To⸗ 
de kamen alle drei unter dem Titel Ceſta ziwota 
1602 in 8. heraus. Die Zuſchrift der Wittwe 
Anna iſt vom J. 1600. 

f. Mikulaſſe Tykky Spis o prawem pokani 
kreſtianſktem. 4. Prag, beim weißen Löwen. 
g. Lift pana Jana Przemyfſlenſkeho kteryz geſt 

Weh ke wſſem ſtawuom, kdyz ſe byli ſeſſii do 
Kolege : o nerzadu knezſkem. 4. Ohne Druckort. 
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Dieſer Brief ward auf Belangen des Heinrich f 


Sſpetl gedruckt. | 
h. Petra Chelkickeho Siet wiery ; d. i. Glau⸗ 


bensnetz. 4. Skrze fnajnau peti Chwala Du⸗ 


bänka — na klaſſteke Wylimowſkem. Die Dru⸗ 
ckerei zu Wilimow unweit Czaſlau war nicht 
bleibend. Außer dieſem Bude, das die Gebrü⸗ 
der Wenzel und Heinrich von Perknow auf ie 
Koſten drucken ließen, mag etwa der unter g 


angeführte Brief des Johann Premyſſlenſky hi 


die utraquiſtiſchen 11 Me da gedruckt wor⸗ 
ben ae) Pa n 

Eine andere Schrift des Peter Cheleicky 
ae dem Titel: Rzet na zgewenj ©. Jana 
z kap. XIII o ſſelmie y obrazu gegim, he 
ohne Jahrzahl in 4. A — Q. 
1. Spis doſti czinicij ofazce protiwnikuow gb 
noty Bratrffe proc kreſt po ſluzebnoſti od kneze 
NMzimſteho ſwiecenj flafee wnie fe opietuge, d. i. 
Genugthuende Antwort auf die Frage der Gegner 
der Brüdereinigkeit, warum die von einem Prie⸗ 
ſter römiſcher Weihe verrichtete Taufe wiederholt 
werde. 4. Weißwaſſer, bei Ulrich Welenſky. Ei: 
ne zweite verbeſſerte Ausgabe dieſer Schrift vom 
Jahre 1521 mit dem Namen des Druckers 


Paulus Olivecensis beſchreibt Wenzel Sturm, 
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und macht noch einer dritten von deuflben Jah⸗ | 


re eee 2251110 5 j * 
ö AR 15 B N a 
8 1522. 23 ET? 
8. Siem obecny w paͤtek o auf. 4 un 
beim weißen Löwen. 0 
b. Knieze Waclawa Mitinſteho Piſtie ſtare, 
gruntownj a welmi vtieſſene. 8. Prag, durch 
Niklas Konac beim weißen Löwen. N 
| o. Petra Chelkickeho ſpaſptedlnij wpkladowee 
na cztenie nedielnij. Fol. Prag, bei Paul Seve⸗ 
rin. Zweite Ausgabe bei demſelben 153% 606 
d. Weyklad ſlawneho D. M. Luthera o An⸗ 
tykryſtu na widienj Danyelowo w 8. Kapytole. 
4. Altſtadt Prag, von ulrich Welenſty ing 
Böhmiſche überſetzt und gedruckt. 1 

Wee Lutera 0 deutet betone tuik⸗ 
ka. 4. | 
f. Naprawa feige knieze Martina farate v bz 
Gindkicha w Praze wydana do toho l liſtu a ſpi⸗ 
Su, kteryzto vdielaw Mik. Konak z Hodiſſkowa 
ſmiel poſlati za dar noweho leta Krali geho mis 
loſti. 4. 

g. Odpowied na ſpis w nowie wydany od 
knieze Mikulaſſe farare v ſw. Petra na Pokiẽj 
w Praze. 8. 16 Blatt. Ohne % Druckort. 
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h. Spis tento o püwodu h o prawdie kniez⸗ 
ſtwj trogjho y wſſech zkjzenych pijſluſſnoſtech 
w pozjwanj pokadnem. 4. Bei Georg Sſtyrſa. 
| Impressum in recentiori Boleslavio. 
i. O pimodi Cierkwe ſwate w prawdie ſwa⸗ 
toſti gegie. A teeß o puͤwodu Cierkwe zloſtni⸗ 
kuow. 4. Wit dem eg des 8 
Sſtyrſa. Al 

k. Spis doſti kinici deine proc pi prigimani 
k ſwatoſtem zawazkowe degi ſe. 4. 13 Blatt. 
en Sſtyrſa. (Sungbunzlau), 

Eine von Georg Sſtyrſa auf 198 Berg 
Karmel zu Jungbunzlau gedruckte gegen Luther 
gerichtete Schrift unter dem Titel: Spis tento 
wegmeno Panie vèinieny, w niemzto nynieyſſych 
nowowier cuow neplna a necela anobrz kuſa wiera 
— fe vkaße, mit der fehlerhaften Jahrzahl 1500, 
gehört ganz gewiß entweder auf das Jahr 1822 
oder a S. 8 Lit. J. 144 


x re afl. 

. Gztenie a Gpiftoty nebel ſtrzednij, pa⸗ 
teknij, poſtnij. 4. 116 Blatt. Prag, beim 
weißen Löwen. 0 aufrecht ſtehende weiße Löwe 
in der Einfaſſung des Titelblattes mit einem 
Shin, worauf ſich wa Druckerbalen kreuzen, 
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deuten auf die Druckerey, und den Drucker Ni⸗ 
klas Konad. Derſelbe hat die ſonntäglichen Evan⸗ 
gelien auch ſchon früher, da er noch auf der La⸗ 
che (na luzi) druckte, herausgegeben. 
b. O wolenj prawych ſluzebniküw w Cyrkwi 
ſwate. 4. Vermuthlich derjenige Brief, den Lu⸗ 
ther an die böhmiſchen Landſtände 1322, am 
15. Jul. ſchrieb, von welchem Balbin S. 386 
‚feiner Epitome ſagt: haec epistola typis 
edita Bohemice multum attulit turbarum. 

c. Spis Martina Lutera, w niemz vkazuge 
co ſe mu pri bratkjch zda za prawee a pochybnee, 
a to z priciny otazek dietinſkych. 4. 14 Blatt. 
Ohne Jahr. Paulus Olivecensis. 
c. Odpowied na ſpis Martina Lutera, kteryz 
niemeckym hazykem wytiſknuti dal — natez mu 
zaſe zprawu podlee piſem ſwatych fluſſnu Linie. 
3 Czech a z Morawy. 4. 45 Blatt. In wen 
Oliveti. (Leutomiſchel). 8 4 

d. Spis tento otazek trogich. Prwnj 150 
pokinagicych, druhe proſpiewagicych, tketie dos 
konaleyſſich, totiz dietij, mladencuo y zmuzilych, 
o wiere obecne kreſtianſke gedine. 4. 133 Blatt. 
Georg Sſtyrſa. (Bunzlau.) | 

e. Spis welmi vzitekny a potkebny o ſtawu 
ſwobodnemu a manzelfkem polina fe ſſtiaſtne. 8. 
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110 Blatt. Olivecensis. Der a Theil ö 
(Tento ſpis o manzelſtwie) 74 Blatt. Verfaßt 
war dieſe Schrift ſchon im J. 1509, aber zum 
Drucken dem ie in Jungbunzlau er 
11523 übergeben. N 


T Spis tento genz geſt poktu wydanj, nay⸗ 
prw 0 moey ſwieta a puowodu peo pfieinach 
ztizenie gegieho y o prawd'e gegie w nowem ſwie⸗ 

dectwi. — Te y o plifaze. 4. go Blatt. Na 
podolcy. Podolec iſt eine Sorten ; zu i Jung⸗ 
bunzlau. | | 


g. Odpowied na ſpis Kalencc w ſiemz wſſe⸗ 
cky napotad potupuge y odſuzuge na zatracenj 
ſmiele a to neywje bratkj a Lukaſſe zegmena, na 
negz ſluſſuy odpis gemu zaſe einj. 3 Pele 
wie. 4. Olivecensis. 


. Spis tento o pokani. Nayprw 10h t to 
5 w ſobie neflo ſlowo pokanie. Potom o puowo⸗ 
du pokanie. Potom o rozwdiele pokanie. 4. 56 
| 1 bei Georg Sſtyrſa auf dem Podolee. 


1 Aa Odwolan odpadlſtwj, Pfjklad a nawrä⸗ 
cenj fe od Antykryſta. Ohne Ort. Die Jahr⸗ 
zahl 1523 im Inder iſt wohl dabei c g i 
angegeben oder ein Druckfehler. 555 5 77 
| | N 1 | | 
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1324. | | 
| a. Spis o pottkebnych wiecech keting, | 
kteryz geſt od niekterych kniezj Prazſkych wydany, 
proti wyſtawowanj ſwatoſti tiela Kriſtowa w Mon- 
ſtrancy. Opiet giny ze mſſe nenj obiet. Giny 
Eterak Kriſtus gt podſtatniegi w czlowiefu dobrem 
miloſtj ſwu, nez w ſwatoſti oltarni. Opiet o 
poſwiecowanj tiela a krwe Panie ze md byti ga⸗ 
zykem rozumnym. 4. 8 Blatt. Von beiden Sei⸗ 
ten des Kelches auf dem Zitelblatte ſtehen die 
Worte: Bibite ex eo omnes, wadije ſe o to 
podnes. Druckerſchild des Georg Sſtyrſa. 

b. Spis o ſprawedliwoſti podle rozliẽnych 
promienitedlnoſtj a rozdieluo, te} y o ſprawedl⸗ 
noſti z wiery co by byla — damit iſt verbunden: 
Spis o laſce. 4. 161 Blatt. Auf der Vorſtadt 
von Jungbunzlau an der Iſer. Georgius. 

c. Odpis proti odtrzencom genz fe malu ſtran⸗ 
ku nazywagj na ſpis wydany pod gmenem Ka⸗ 
lencowym. 4. Auf der Vorſtadt Podolec. 

Wypſanj z praw bratrſkych a odpowied Ka⸗ 
lencowa ſcheint von dieſem Odpis nicht Pr» 
den zu ſeyn. 

d. Spis otaͤzek trogich ꝛc. 4. Auf der or: 
ſtadt zu Junzbunzlau an der Iſer. Si bie 
zweite Ausgabe. S. 1523. d | a 
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e. Od bratzf il bid e Ludwikowi poflany und 
die im Inder verzeichnete Confeſſion der Walden⸗ 
ſer oder Bunzlauer Brüder ſcheint eine und die⸗ 
ſelbe Schrift zu ſeyn. 
f. Zkizenj o aukincych na 1 4. Iſt ein 
kandtagsſchluß. 
Der Prieſter und Prager Bakalar Auguſtin 
0 Netwokicky gab in dieſem Jahre eine Schrift 
wider Luther, die Brüder und einige Prager Ma⸗ 
giſter heraus, und eignete fie dem Emauſer Abte 
Johann Nozicka zu. Sie war (nach Paprocky 
I. 197.) Clypeus fidelium, Paweza wierj⸗ 
ep) betitelt. Allein man weiß nicht, da kein 
Exemplar vorhanden iſt, in A mat Sprache fie 
abgefaßt war,. | 
1805 
a. Rowy Zaäkon. 4. Jungbunzlau auf dem 
Berge Karmel. Skrze mne Gikjka Sſtyrſu wmla⸗ 
dem Boleſlawi nad Gizerau na hote Karmeli. 
b. Kniezka tato gefro gruntu wiery obecne Eies 
ſtianſke s giſtymi duͤwody proti odporuͤm Anty⸗ 
kryſtowym wydana od Bratt. 8- 24 Bogen. 
Olivecensis. 
C. Sniem obeeny na hradie rale dran. 
* Prag beim weißen Löwen. | 
22 


) 
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N 15 Nakoß ſpis geſt Ei wollen N 
fe takto tiemito ſlowy zaejna Sethe Panie | 
MCCCCXXV w ſtkedu pred ſwatym Marti⸗ 
nem — tito Artykulowe dole pſanj w ae | 
nad Labem pred ſe zwati ꝛc. 4. 18 Blatt. 

ſind Artikel des um Martini zu Kolin le. 
nen Landtages nebſt den Antworten darauf. 
Pelzel führt die Artikel beim Jahre 1525 und 
die Antworten erſt 1526 an, weil er voraus⸗ | 
ſetzte, daß die Artikel vor den hier beigefügten 
Antworten, wie es der ſonderbare Eingang wahr: 
ſcheinlich macht, für ſich gedruckt worden ſeyn. 
Allein man kennt kein anderes Ereuplar, als das 
hier angeführte. 


9 
1526. 


a. Sniem na hradie prazſkem dee den 
ſw. Frantiſſka. 4. Prag. 


b. Spis profi odporüm zeby ſwateſt tiela a 
krwe Pänie znamenjm toliko a ne prawdau byla. 


Inder 250. 090 


©. O niemecke mi. S. Kazanj o weer 
Panie 1544, IE © 5 
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Sichtbar it nun air dieſem Verzeichniſſe 
die Verbreitung der Buchdruckerkunſt in Böh⸗ 
men. Zu Prag kommen neben der alten Dru⸗ 
ckerey. beim weißen Löwen auf der Altſtadt im 
J. 1507 Nikolaus Konad und Johann Wolf, 
auch Moravus genannt, zum Vorſchein. Dieſer 
verſchwindet nach 1512, N. Konas aber druckt 
noch einige Jahre bei der lieben Frau auf der 
Lache (Matka bozj na luzi) in einem Haufe zum 
SGlücke (ad fortunam) genannt, fort, und über⸗ 
nimmt ſeit 1522 die Druckerey beim weißen 
Löwen. Neben ihm zeigt ſich Johann Sſmerhow⸗ 
fly im J. 1513 und 1519, Paul Severin im 
J. 1522, und zugleich Ulrich Welenſky, der 
jetzt die Hauptſtadt dem Städtchen er 
vorzog. 
Zu Pilſen feßt Niklas Bakalat feine Ar⸗ 
beiten fort, die er da ſchon 1498 angefangen 
hatte. Er lieferte Arien? gangbare Volksſchrif⸗ N 
ten bis 1513. 
Z3u Leutomiſchel (in monte Oliveti) tritt 
Paul von Mezylic, ſonſt auch k Paulus Olive- 
censis genannt, ſchon im Jahre 1507 auf. 

Zu Jungbunzlau errichtete Niklas Klaudian, 
der ſchon 1507 die Apologie der böhmiſchen Brü⸗ 
der dan a beforderte, und bei dem in Nürn⸗ 
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berg 1517 gedruckten Krä iuterbnch den Corrector 
machte, im J. 1517 eine Druckerey, aus der 
1518 das neue Teſtament, Lactantius, Hermas 
und andere Schriften, 1519 aber nur noch fein 
Hebammenbuch ans Licht traten. Nach ihm 
druckte daſelbſt Georg Sſtyrſa, der ſich durch 
ſchöne Schriften auszeichnete. 

Weißwaſſer, in der Nähe von Bunzlau, 
wählte ſich Ulrich Welenfky von Mnichow. Ges 
wöhnlich druckte er ſeine eigene Uiberſetzungen. 
S. die Jahre 1519, 1520, 1521. Im Jahre 
1522 begab er ſich nach Prag, wo er ſich aber 
ſpäter gar nicht mehr zeigt. 

Nach Wilimow ſcheinen die Gebrüder von 
Perknow den Chwal Dubanek, den man 
ſonſt nicht weiter kennt, im J. 1521 bloß 
darum berufen zu haben, um des Peter Chel⸗ 
kick) Glaubensnetz, ein von den böhmiſchen 
Brüdern ſehr geſchätztes Werk, drucken zu laſſen. 

Aber auch an einigen Orten außer Böhmen 
kamen böhmiſche Werke aus der Preſſe. Zu 
Nürnberg ließen die Brüder im J. 1504 die er⸗ 
ſte Apologie ihrer Glaubenslehre drucken. m auch 
die Jahre 1517, 1818. } 

Nach Venedig mußten ſich die drei Bürger 
von Prag, Johann Hlawſa, Wenzel 
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Sowa, Burian kazar, als Verleger an 
den berühmten Buchdrucker Peter Lichtenſtein von 
Köln wenden, um eine fo prächtige Auflage der 
Bibel zu beſorgen „als die daſelbſt im Jahre 
1506 auf ſchönem Papier gedruckte wirklich iſt. 
Die zwei böhmiſchen Correctoren, die man da⸗ 
hin ſchickte, Johann Gindkicky von Saaz, 
und Thomas Molek von Königgräß, ließen 
es an Fleiß nicht ermangeln, die alte Uiber⸗ 
ſetzüng ihren Zeitgenoſſen verſtändlicher zu ma⸗ 
chen, indem ſie an vielen Stellen die veralteten 
Flexionen und Formen nach neuerm Sprachge⸗ 
brauch abänderten. Es kam auch das ganze zte 
(ſonſt 4te) Buch Esdrä hinzu, wovon in den 
frühern Ausgaben nur ein kleiner Theil zu finden Ä 
war. Ungeachtet diefe Auflage von Utraquiſten i 
beſorgt ward, fanden auch ſtrengere Katholiken | 
nichts Anſtößiges darin. Zum Beſten der Bis 
bliographie, ſagt Ungar, bemerkten dieſe ſonſt 
ö ſcharfſichtigen Herren (die Indexmacher) vor dem 
ten Kap. der Offenbarung den Holzſchnitt nicht, 
auf welchem der Pabſt in der Höle 5 vor⸗ 
geſtellt wird. | ö 
Wenn Lupas beim 44. März, wo er von 6 
dieſer Bibel Nachricht gibt, die Worte typis g 
nondum per id tempus in Boëmiam in- 
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vectis fallen läßt, ſo iſt es ein arger Gedächt⸗ 
nißfehler, indem er beim 26. September der 
zu Prag 1488 gedruckten Martiniſchen Chronik, 
davon er ſelbſt ein Exemplar beſaß, gedenkt. 
Nicht alſo, weil man noch keine Druckerey in 
Böhmen hatte, beſorgte man den Druck dieſer 
Bibel zu Venedig, fondern weil man eine präch⸗ 
tige Auflage zu haben wünſchte, die gerade im 
J. 1506 zu Prag niemand unternehmen konnte. 
Das folgende Jahr 1507 ließ auch Wenzel 
Kaplitzer, ein Böhme, das Missale se- 
cundum chorum Archiepiscopatus Pra- 
gensis ecclesiae auf feine Koſten bei Peter 
Lichtenſtein zu Venedig drucken, ſo wie die frü⸗ 
hern Miſſale alle außer Böhmen gedruckt worden 
ſind. Das erſte vom J. 1479 erſchien ohne 
Angabe des Druckortes. Das zweite vom 
J. 1489 zu Bamberg. S. Vogt über den Kalen⸗ 
der der Slaven. Das dritte vom J. 1498 
(nicht 1497, wie Panzer es dem Denis und 
dieſer mir nachſchrieb) zu Leipzig. | 
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9. 17. 


Beſchluß der e | 
1501 — 1520. 


Unter Wladiſlaw bildete ſich der böhmiſche 
Geſchaͤftsſtyhl aus. Alle Verordnungen werden 
aus der königlichen Kanzley in böhmiſcher Spra⸗ 
che erlaſſen. Die Archive find voll von böhmi⸗ 
ſchen Urkunden aus dieſer Zeit. Die Stellen bei 
den Behörden werden nur mit Böhmen beſetzt, 
den Deutſchen iſt es durch erneuerte Geſetze ver⸗ 
wehrt, ſich anzuſiedeln. Viktorin von Wſſehrd 
rechnet es den Herren von Poſtupitz zum Pa⸗ 
triotiſmus an, wenn ſie die Verbreitung der 
Deutſchen aus allen Kräften hinderten. Wie 
er ſich in ſeinem viel geleſenen Werke von den 
Rechten des Königreichs Böhmen über die Deut⸗ 
ſchen äußert, mag wohl nicht ganz billig ſeyn, 
aber ſo dachte um dieſe Zeit der größte Theil 
der Eingebornen. Ma take Komornjk, fo 
ſchreibt er B. 3. K. 18, byti prawy prirozenh 
Cech, ne Niemec, ne giny Eyzozemec, neb ne⸗ 
toliko w zadny vad zemſty od neywysſſſho a 
do neynisſſſho vradu zadny Cyzozemec a Nies 
mec zwlaͤſſtie nema wſazen a pfigat byti podle 
prawa: ale také Niemcy nikdyz nemagj frpjni 
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oſwjceneho a ſwateho Spitihniewa, za Bketiſla⸗ 


wa otce geho, a za oſwjceneho a S. Sobieſlawa 


bylo a za ginych knjzat a krälüw potomnjch, 


Niemcy magj wen z zemie hnäni byti, gakoß 


Kronyky keſke wſſecko vkazugj a ſwiedej. Neb 
kazdy kral keſky, gakoz geſt Kogata prionjmu 


frali ceffemu Wratiſlawowi odewſſf zemie powie⸗ 


diel, ze maſs od ſwych Cechüw a Zemanüw keſt, 
od Niemcuͤ a Cyzozemcuͤ nemaſs gedno left? Neb 
zadny pro dobré zemſké Cyzozemec do keſké zemie 
fe neobrach, nez pro zlE obecnj, aby pod tim 
ſweho vzitku mohl doſhcy. U byliliby w Eterych 
vradech Niemcy, magj 8 nich sſazowäni bpyti, 
gakoz fe geſt nedäwno za naffj pamieti gednomu 
y druhemu ſtalo, ze ſau oba 8 vkadüw komor⸗ 
nictwa pro gazyk sſazeni, z te pijciny Niem⸗ 
cam y wſſem Cyzozemcuͤm zapowiedjno geſt, aby 
ſobie w zemi keſké zadnych zbozj ani zamkuͤ, twrzy, 


mieſt ꝛc. ani diedin nekupowali. Pakliby co 
pres to kter) Niemec ſobie w zemi kaupil, ma 


gemu to neyprw odgato byti, a potom ſaͤm z ze⸗ 
mie md wyhnan byti. Na to nälez w tketjch 
Ondkregowhch B. I. Neygafniegſſi ꝛc. 

Vor den Gerichtsbehörden durfte man ſich 
keiner andern, als der Mutterſprache bedienen. 


byti, nez gako geſt za ſwaté pamieti knjzat, za 


) 


| er, 
Als etwas Ungewöhnliches merkt Lupaß beim 
11. May an, daß die Geſandten Kaiſer Karls V., 
die nach König Wladiſlaws Tode 1516 nach 
Prag kamen, auf dem Landtage (am 12. 
Mav) ihre Vorträge in deutſcher Sprache ge⸗ 
macht hätten. Bei dem böhmiſchen Landge⸗ 
richte würde man eine folche Ausnahme nie zu⸗ 


gegeben haben. 


Matthäus von Chlumban bekam 
1501 von den zur Unterſuchung der auf dem 
Schloſſe Karlſtein aufbewahrten Privilegien und 
Urkunden ernannten Herren, worunter ſich auch 
Bohuſlaw Haſyſſteynſky von Lobkowitz befand, 
den Auftrag, alle Urkunden ordentlich zu ver⸗ 
zeichnen. Er nannte dieſen in böhmiſcher Spra⸗ 


che verfaßten vollſtändigen Index zkjzenj Prywi⸗ 


legij koruny Kraͤlowſtwj keſkeho und verſah ihn 


mit einer leſenswerthen Vorrede, die eigentlich, 


da ſie an K. Wladiſlaw gerichtet iſt, eine Zueig⸗ 


nung heißen ſollte. Seltner wird dieſer Inder, 
den Balbin aus Verſehen dem Bohuflam Lob» 
| kowitz zuſchreibt, deutſch gefunden. Ein ähnli⸗ 
I 
oder Einleitung verſehen iſt, fängt im Talember⸗ 
| 
bomykaczy s takowym znamenjm (hier das Zei: 


ches Verzeichniß, das aber mit keiner Vorrede 


giſchen Coder mit den Worten an: w Truhlicze 
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chen) giſtowe: Mageſtat Czyſarze Kalt 1347. 
Alle Truhen und Schachteln waren mit allerlei 
Figuren bezeichnet. Es geſchieht daſelbſt auch 
von einer frühern Durchſuchung der Rechte und 
Briefe Meldung, die im J. 1466 Zdenier von 
Sternberg mit andern Herren unternommen. 

Zu vertrauten ſowohl, als Geſchäftsbriefen 
hatte die Sprache jetzt Biegſamkeit genug. Man 
ſehe die vielen böhmiſch abgefaßten Briefe unter 
K. Wladiſlaw im Talembergiſchen Coder zu Oſſek, 
den Brief der Martha von Bozkowitz an den König 
ſammt den Brieſen der Brüder, für die ſich Mar⸗ 
tha 1507 eifrig verwendete, in der geſchriebenen 
Geſchichte der böhmiſchen Brüder, worin auch 
K. Wladiſlaws Briefe an die Johanna von Kra⸗ 
gek und Katharina von Kolowrat vom J. 1812 
zu leſen ſind; ferner ſechs Briefe des Karthäuſers 
Bruno zu Gamink in Oeſtreich, davon fünf an 
das Fräulein von Klinſtein in den J. 1526, 
1527 geſchrieben ſind, der ſechſte aber an ſeinen 
Bruder Johann von Raupow gerichtet iſt, in 
einer Handſchrift bei den Minoriten (K. I.); 
endlich die Abſchriften von Sendſchreiben (list 
poſelacych) Wilhelms von Pernſteln von den Jah⸗ 
ren 1520 und 1521 in einer Handschrift zu 
Kaudnis, der vielen in Archiven auf bewahrten 


; l 


N 


Originalbriefe nicht zu gedenken. artoſs nahm 


mehrere Briefe in ſeine prager we: auf. 


Merkwürdig iſt derjenige, welchen der Kirſchner 


Mathias, ſonſt Einſiedler genannt, im J. 1525 
an den Adminiſteator Czahera ſchrieb, der ihn 
anſtatt einer Antwort in den Kerker ſtecken ließ. 
Desſelben Bruders ee ek s en Ker⸗ 
ker an den Bruder Laurenz vom J. 1526, fer⸗ 


ner einen Brief des Pfarrers von St. Galli Hie⸗ 
ronymus an den Bruder Mathias, und deſſen 


Antwort darauf, der königlichen Briefe nicht zu 
erwähnen. Von einem böhmiſch geſchriebenen 
Briefe des Johann Sflechta uttheilfe Bo⸗ 
huſlaw von Lobkowitz, gewiß ein ſtrenger Richter 
im Fache der ſchönen Literatur, daß er ihm nicht 
blos der gegebenen Nachrichten, ſondern auch des 
ſchönen Styls | wegen gefallen habe. Etsi lite- 
| rae tuae vernacula lingua scriptae fue- 
| runt, redolebant tamen graecae latinae- 
que orationis ornamenta, quare cum ob 
‚idipsum his delectatus sum, tum maxime, 
quia nova quaedam insperataque affere- 
| bant. Weniger zufrieden würde er mit feinem 
| eigenen Briefe an Peter von Roſenberg geweſen 


— 
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Hr. J. M. Zimmermann bat ihn erſt neulich 


aus einer Handſchrift, die mehrere Uiberſetzungen 
des Gregor Hruby enthält, herausgehoben und 


zum Drucke befördert. Den Uiberſetzer einiger 


ſeiner lateiniſchen Verſe ſchilt er einen Eſel und 
Barbarn. Er gießt ſeine Galle über ihn in der rn 
Elegie des 1ſten Buches aus: 
Transtulit in patriam quidam mea carminn 
linguam, ö 
Haec Proceres, populus, nobilitasque legit. 
Trascor facto bipedis vehementer aselli. 


1 750 weiter: 


In messem ne, quaeso, meam, mi Barbare, falcem 
Insere: non etenim scripsimus illa tibi. 
U 


Hier mag die Schuld an dem ſchlechten 


Uiberſetzer gelegen haben. Es gab wohl noch 


Andere, die den böhmiſchen Schriften gar nicht 
hold waren. Darüber klagt Kona (1507) in 


der Vorrede zu ſeinem Lucian: Owſſem nepochy⸗ 


buge o tom ze ginym na wodie pfati budu. A 
zwläfftie tiem, kterez tak welika a iakas wztekla 
nenäwiſt przyrozens ho drzj yazyku, ze mnohokrat 
z omylenj tzeſké pjſmo wruce ſwé wezmutze, hned 
rychle zaſe ne ginak nez yako horkd vhle wypuſſtie⸗ 
gi. Takowet ya mezy tiemi, kterziß poſmije⸗ 
wanije gſu neyhodnieyſſij, potzitam. Ne tako⸗ 
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0 wut giſtie Niemtzy ue (esse gine pro 
vkratzenij pomina) k ſwemu drſnatemu yazyku 
magij. Auch dieſe Abneigung hatte vielleicht ih⸗ 
ren Grund in den erſten mißlungenen Verſuchen. 
Sind doch des Konad frühere Uiberſetzungen ſelbſt 
noch ſehr ſteif. Fließender iſt die Sprache in ſei⸗ 


ner Judith, ob ſie gleich in Verſen geſchrieben iſt. 
Auf der andern Seite fehlte es nicht an ware 
men Freunden, an eindringenden Empfehlungen 


der Mutterſprache. Niklas Konad ſchmeichelt 
ſich, daß derjenige, den er nur mit mily Pane, 


ohne ihn zu nennen, anredet, dem böhmiſchen 
Lucian eine Stelle unter den koſtbarſten böhmi⸗ 


N ſchen Büchern, deren er vor andern eine große 
Menge beſitze, einräumen werde. (Ale o tobiet 
wjru mam je Lutzyana Mudrtze przirozenu ſepſa⸗ 


neho rzetzij ne toliko od ſebe neodwrzeſs, ale 


take mezy naydrazſſymi kniehami Czeſtymi gichz 


nad gine hoynoſt mass, mijſto dafs.) Ihn ſelbſt 


habe die Liebe zur Mutterſprache und der lehr⸗ 


reiche Inhalt, wie er ganz zu Ende den Leſer 


verſichert, dazu bewogen, dieß Geſpräch von 
allerley Ständen zu überſetzen. Er hoffe alſo, 


daß nur derjenige, der beiden abgeneigt wäre, 
feine Mühe gering ſchätzen werde. (Wijru tehdy 
mam de zadny gedine ktozß k obemu neliboſt ma, 
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Luchana milowati a pratze me malo ſobie wazyti 
nebude. Ktoz tzijeſti budeſs dobrze fe miey a ne⸗ 
doſtatky ne Mikulaſſowi ale mdſeuig wtipu przy⸗ | 
piſuy opiet profpm.) | 
Wenzel Piſecky, der den jungen Sig 
mund Gelenius nach Italien als Lehrer begleitete, 
aber in ſein Vaterland nicht mehr zurückkam, 
indem er zu Venedig 1511 ſtarb, ſchickte Sig⸗ 
munds Vater, dem Gregor Hruby Gelenſky (von 
Gelenie), dem größten Liebhaber ſeiner Mutter⸗ 
ſprache, die böhmiſche Uiberſetzung von Iſokrates 
Ermahnung, die er in Italien verfertigt, zum 
Zeichen ſeiner Freundſchaft zu. Er begleitete 
ſein Geſchenk mit einem Briefe an Gregor, worin 
er mit Enthuſiasmus von den Vorzügen der böh⸗ 
miſchen Sprache ſpricht, indem er ſie mit der 
Griechiſchen verglich. Aus Beſcheidenheit ließ 
Gregor den Brief mit dem Iſokrates 1512 nicht 
abdrucken, er iſt aber in einer Handſchrift der 
öffentl. Bibliothek ganz zu finden, aus Pia 
wir ihn hier mittheilen. 


Wäclaw Piſecky Rzehokowi Hrubemu bora 
wenje wzkazuge. | 

Nenj mne tayno pane Rzehoki je y mnozy 

y rozlienj fe ku praͤtelom darowe poſjelagj, wedls 
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rozdjlné lidj a nebo chuti, a nebo powahy, 
niekdy fake moznofti y zaſlüzenj. Tak kraͤle 
mohutnym panuom netoliko drahs ſſatſtwo, ale 


y zaͤmky znamenité za dar wjdaͤmy dawati, pro⸗ 


to ze y wonino sto mohl fnadnie byti, a tito 
nad toho zaſlüzili. Tak dobre Eone tiem, ktekjß 
ge ſobie welmi waͤzj, tak rozliené ptactwo tiem 


ktekjz po niem ſtogj w fluſſnem daru fe niekdy 


poſiela, kdyz ljboſti a chuti lidſte wybornie ſe 
prirownäwa. Tymz biehem y kniehy darowany 


kteme a nepkjliſs za marny a newdieeny darek. 
Neb geſt tak toho kterhz bral, yako kteryz dar 
däwal, powaha k tomu a nächylnoſt dobke prileze⸗ 
la. Giſtie y hrſt wody s wochotnoſtj onomu Erali 
| (Urtarerfowi) od chudeho klowieka podane za dar 
tak proſſla, ze geſt s moznoſtj tak chaterneho klo⸗ 
wieka dobke fe ſrownäwala. Ja pak pochtiem 


k tobie pkiteli memu nieco také za dar poſlati, 


ani wedlé bohatſtwj meho kterehoßz nemam, ani 
wedle fluffnofti kterazby k tobie priſluſſela, ne 


wedlé zafluzeni tweho, ale podle me powahy tu⸗ 


diez ey moznoſti toto tobie kozkoli geſt, yakezkoli 
geſt, s wochotnoſtj aſpoñ a rad poſielam. Ackoli 


kdyz ſem prohlèdal ne k memu toliko vienj, ale 


y kté kteruß ty maſs chuti, nemohlt ſem nic 
prihodnieyſſſho nynj nad toto poſlati. Neb po⸗ 


niewadz veenj me nynj wekektinie geſt: twe pak 
vſylowänj gi; od dawnjch kaſuow geſt pri zwele⸗ 
benj a mnozenj Czeſkeho yazyka, widielo mi fe. 
doſti zaſluſſne, abych tuto tec Izokrata wonoho 
v rzekuow w wymluwnoſti welmi znamenitéhe | 
a vtieſſeneho z yazyku keckeho nynj wekeſko pie: 
lozenu tobie yazyku keſkeho milownjku a mſtiteli 
oddal. To ſem pak veinil ne tim vmyſlem, yako⸗ 
Puy ty tiechto Izokratſkeych potkebowal napomenutj, 
ale aby poruzumieti mohl, yak rozdjlnj a yak 
mnohem vjiteönieyffj fü kecnjcy keeſſtj nad la⸗ 
tinſté, zwlaſſtie knaprawenj mrawuo, coß mla⸗ 
dencuom geſt naypotkebnieyſſſ. Neb ze ſü mno⸗ 
hem wymluwnieyſſj, nepotkebj mnie o tom mlu⸗ 
witi. Poniewadz 9 Latinjcy ſami wtom gim 
poſtupugj. Aby také znal, woyakych mudrehch 
Zygmund twuoy giz Ütati muoze, s yakhm ne 
toliko pri wymluwnoſti ale y pki ctnoſtech pro⸗ 
ſpiechem, veinil ſem toto také a zpkednj temiet 
pjciny, abych fe tymz biehem pri veenj mem 
cwikil, yako niekdy y Kraſſus y Cycero y Pli⸗ 
nius potom kinil, a Kwintilian tak radj; pres 
to, abych zkuſyl, zdali keſky yazyk tak hoyn y 
geſt, aby bez zebroty bud to niemeckeho ſſwerkaͤnj, 
Bußto latinſteho promieſſowaͤnj ſam odſebe tauz 
wiec wymluwiti mohl, kterauzſy y kekowe wy⸗ 
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ſpali. Seznamenal ſem pak, ze netoliko latinfke , 


pomocy nepotkebuge (o nieméinie mlejm s kterauz 
nic nemam einiti,) ale poniekud gi wywyſſiti 


muoze, tak niekde geſt nächylnieyſſi k lahodnoſti 
ecke a klepotie nezli latinſty, ze pri mnohhch 


w mluwenj ozdobäch, pri lepem flow ſklädanj, 
Ede: yazyk latinſky keckeho a neb proſtie nemuoze, 


a neb s tiezkoſtj a welmi neſnadnie naſleduge: 
tu pazyk keſty tauz lahodau a gednoſtaynj témiek 
Fratkoſtj wſſecko wyſlowiti muoze. Ackoli zuaͤm 
co geſt giß vazyk latinſty woozdobie a co keſty, 

ani mne tayno nenj, ze tento pilnoſtj lidſtau giz 


geſt vſſlechtileyſſj nezli naſs keſty. Ale mluwjm 


o pfirozenj a zpuo ſobu obogjho yazyka, tak wo 


tom drze, ze kdyby tez pilnoſti pti okraſſlowanj 
ſweho yazyka prwienffi Cechowe byli vzjwali 


a nebo nynieyſſi geſſtie toho hledieli yako niekdy 
Rjmané, pazyk keſky co fe tkne ſwietloſti, ecke 
lahody, lepoty, nadto y ozdoby y ſlow fklädanj, 5 
bylby nad latinſeh wtom mnohem y ſſtiaſtnieyſſj N 


y hoynieyſſj. Abych pak nemnozil keki pri wie⸗ 


cech ginych, nechtie z toho gedno za duowod toto, 
eb toho kemuß kekowe ‚omiocatalexin bjkagj 
Gechowé pak mohliby kjey podobné ſkonaͤnj, 
latina gſucy cos hrubſſiho, neräda trpj, Ceſſti⸗ 
nas pak tez vako kecſſtina welmi tjm ofladiuge a 
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libe kinj mluwenj. Weemz y Gorgias wonen 
leontinſth y Polur Agrygentynſeh welmi daſth 
geſt, k tomu Rythmen, co; Gedore rym gme⸗ 
nugj, latina proſtie nenäwidj, ale keſſtina s kes⸗ 
tinau netoliko tim dee ſwu ozdobuge, ale y lahod⸗ | 
nau Ünj. Pri kteremz ozdobowänj Izokrates 
tento tak weliké a tak vſtawiens vzjwal pilnoſti, 
ze fe y vtrzky tak prjliſſneho vſylowanj neuwaro⸗ 
wal. Neb y Philonikuſs y Jeronym mudiec w tom 
ho ako neſſanugj ac pri ginem ho (doſti) wy⸗ 
chwäliti nemohau. Pro tyto tehdy pijäny, aß 
fü geſſtie y gind welmi mnohé, rad ſem na febe 
tu pracy wzal abych tuto Tec Izokratowu kterauz 
nieyakého Demonika a ſtrze nieho wſſecky mla⸗ 
dence ketnoſtem napomjnd, wedlé me mojnefti, 
geſtlize ne tak ozdobnie yak fam geſt w ſobie neb 
to nenj mozné, aſpon wiernie w eefftinu prelozil, 
a tobie za znamenj a zaͤwdawek naſſeho pratel⸗ 
ſtwj oddal, kterauz ze wodieinie prigmeſs nepo⸗ 
chybugi. Neb y to ſnad za dar nieyaky muoze 
pogjti, zwlaͤſſtie ze geſt ſkutek teinjta takoweho, 
kteréhoz ei, yakoz mluwj Dioniſius Alikarnaz⸗ 
ſty, kromie toho ze fu wymluwnoſti y welmi 
vtieſſene y welmi libé, gſu ſamy doftateind tiem, 
ktekjzby mieſta kaͤdnie zprawowatiſchtieli. Pig: 
miß tehdy toto ne tak pro mne ktery ſem wylo⸗ 


357 
Fil, vako pro toho, kterhz geſt flojil, za yabyz 
takiz darek, ackoli mnozj fe nynj nalezagj, kterjß 
ſe ſnad tomu ſmiegj. Ale wſſak za prwnieyſſich 
caſuow netoliko pani a nebo wuodce nieyach ale 
y kralowe y Cyeſakj welmi toho ſſanowali, kdyz 
ne bohatſtwjm a marnau pychau, ale ſſlechet⸗ 
noſtj, ale vmienjm gins wywyſſowati chtieli, coz 
geſt wonen nadewſſim temiek ſwietem witiezytel 
welikh Alexander Ariſtoteléſſowi veiteli ſwemu 
‚pfati fe neſtydiel. Mnie pak doſti za pracy bude: 
geſtlize kto z Cechuow toto cozkoli geſt yakezkoll 
geſt niekdy aſpon prekte. Mieg fe dobke. Pjſſit 
ktobie biehem püatelffiym , zanechaw räcenj, „mis 
loſtj a wämkänj: neb mi je to ſamemu neljbj. 


der Pilſner Buchdrucker Bakalat ſetzte die 
aus Wſſehrd (oben 200) entlehnten Worte: neb 
lazyk def nenie tak vzey, ani tak nehladkb — 
keckhm nebo latinſtym, zur Empfehlung der 
| Mutterſprache auf das Titelblatt des 1511 her⸗ 

ausgegebenen lateiniſch-böhmiſchen Wörterbuches. 
Jetzt würde man mit deſſen Hülfe die Schriften 
der lateiniſchen Kirchenlehrer verſtehen, und in die 
| böhmiſche Sprache überſetzen können. Denn dieſe 
ſey eben nicht arm und ungeglättet, fordern fe 
eich, daß alle griechiſchen und lateiniſhen Bü⸗ 
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cher in Diefelbe überſetzt werden könnten. Es 


ö fehlte auch wirklich nicht an mancherley Verſuchen. 


Seitdem Bohuſlaw Haſſenſtein, der gebil⸗ 
beteſte Böhme ſeiner Zeit, und andere beſſere 
Köpfe die ſchönen Wiſſenſchaften bei uns eifriger 
pflegten, Hieronymus Balbus Vorleſungen über 
die ſchönen Redekünſte in Prag hielt, unſre ade⸗ 
lichen Jünglinge Studien halber häufiger Italien 
beſuchten: mußten die Böhmen mit den klaſſi⸗ 
ſchen Werken der Griechen und Römer immer be⸗ 
kannter werden. Auch brachte man mehrere 
Schriften der Neuern von beſſerm Geſchmacke 
nach Hauſe. Und wenn gleich die Gelehrten ih⸗ 
ren literariſchen Ruhm darein ſetzten, ein ſchönes 
Gedicht, eine zierliche Rede, oder auch nur einen 
guten Brief in lateiniſcher Sprache abzufaſſen, 
konnte es doch nicht fehlen, daß nicht andere | 
patriotiſch geſinnte Böhmen dadurch aufgefordert 
worden wären, böhmiſche Uiberſetzungen 5 | 
Schriften zu unternehmen. Mit philof ü 
moraliſchen Schriften glaubten ſie am luchueſten | 
bei ihren Landsleuten Eingang zu finden. Die 
Briefe des Marſilius Ficinus, deren wir | 
oben S. 314 und wieder S. 331 erwähnten, 
mögen der erſte Verſuch geweſen ſeyn. Den; 
Uiberſetzer davon kennen wir nicht; es iſt aber 
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zu vermuthen, daß es entweder Victorin Corne⸗ 
lius Wſſehrd oder Gregor Hruby von Gelenie 
war. Von Wſſehrd berichtet Lupacius beim 
| 30. Jänner, daß er einige Schriften (nonnulla 
scripta) des Biſchofs Iſidor ins Böhmiſche über- 
ſetzt habe, beim 21. September aber, an welchem 
Tag Victorin im J. 1520 ſtarb, nennt er dafür 
nur ein gewiſſes Buch (librum quendam), 
das er gedruckt geſehen haben will. Wohl mag 
Lupacius, wenn er aus dem Gedächtniſſe ſchrieb, 
ſich geirrt haben. Wir kennen nur von ihm Uiber⸗ 

| fegungen kleinerer Schriften des Chryſoſtomus und 
|. Syprians. S. oben 209, 240. 

| | Gregor Hruby, ſonſt auch Gelenſtez 
| (om Gelenie) genannt, ein anſehnlicher Bürger 

zu Prag, wandte ſeinen Fleiß und feine ganze 
Muße bis zu feinem Tode, der am 7. März 15 14 

| erfolgte „dazu an, ‚feinen Landsleuten böhmiſche 
. Uiberſctungen auserleſener Schriften in die Hände 
| zu liefern. Dieſen regen Eifer, dieſe warme Liebe 
Dur Mutterſprache lobte auch Pifeky an ihm, da 

er ihn den Retter (mſtitel, vindex) derſelben 
nannte, deſſen Bemühung ſeit langer Zeit die 

| Verherrlichung und Verbreitung der böhmiſchen 
Sprache ſey. Two pak vſylowanj, ſagt Piſecky 

in ſeiner Zuſchrift, od dawnich kaſüw geſt pri 
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zwelebenj a mnozenj keſkeho gazyka. Deßhalb 
glaubte er ihm mit den böhmiſch überſetzten 
Iſokrates ein angenehmes Geſchenk zu machen. 
Er begleitete es mit einem lateiniſchen epigram- 
ma dodecastichon, worin es unter andern 
heißt: | Ye 
g Utque Isocratico venus attica eulta lepore, | 
Quae fuerat graiis iam male nota viris, 
Celsa Boemorum translata in menia, tandem 
Dignetur patrio adsuescere verba modo. 
Balbin räumte dem Sigmund Gelenius billig 
einen Platz in feiner Boh. docta ein, bei wel⸗ 
cher Gelegenheit er gleichſam im Vorbeigehen des 
Vaters Gregor erwähnt, und blos Petrarcha's 
Bücher de remediis utriusque fortunae 
vom J. 1501, die er ſehr trefflich überſetzt habe, 
anführet, wo er doch beim Lupacius noch zwey 
andere ungedruckte Stücke von feinen Uiberſetzun⸗ 
gen finden konnte, das Encomium Moriae 
des Eraſmus, und W. Piſecky's Diſputation mit 
einem Mönche in Italien über die Communion 
unter beiden Geſtalten, welche Gregor überſetzt 
und mit gelehrten Anmerkungen begleitet hat. 
Beide letztere Schriften ſind nebſt vielen andern 
in ein em ſtarken Foliobande der öffentlichen Bis 
bliothek enthalten, die hier von neuem verzeichnet 


— 


361 


zu werden verdienen, da der zweite Herausgeber 


der Boh. docta, Pater Candid, der das Glück 
hatte, dieſen ſchätzbaren Coder für ſein Kloſter 
zu kaufen, in ſeinem Verzeichniſſe vier Stücke 


ausgelaſſen hat. 
1. Joh. Anton Gampan’ 8 de regimine 


| reipublicae, Dieß hatte Gregor Hruby dem alte 


ſtädter Magiſtrat gewidmet und 15 13 drucken 


— 
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laſſen. In der Handſchrift aber ſind zur Erläu⸗ 


terung einige Sprichwörter aus Eraſmus beis 


gefügt. 
2. Aga pe ts Semahnung. an Kaiſer Ju⸗ 


| ſtinian. 


3. Jovian Pontan's Bücher vom 1 Könige 


4. Bohuflaws von Lobkowitz Brief an Peter 
von Roſenberg, Landeshauptmann von Böhmen, 


über die Verwaltung des Königreichs. Der 


Brief ward etwa 1497 lateiniſch geſchrieben, 
Hruby ſcheint ihn überſetzt zu haben, da er 
hier mitten unter ſeinen Uiberſetzungen ſteht. 10 


f. Ssokratis Ermahnung an Dämonikus, von 


Wenzel Piſecky in Italien überſetzt, und an Hru⸗ 


by nach Prag geſchickt. Sie kam mit Piſecky' 8 
Epitaph in böhmiſchen Verſen 1512 au Prag, 
und abermal 1586 heraus. 
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6. Magiſter W. Piſecky's Diſputation von 
Hruby aus dem Lateiniſchen überſetzt und mit 
einem Vorbericht und mit Zuſätzen erläutert. 

7. Das Lob der Nartheit von Eraſmus, mit 
einer Zuſchrift an den Prager Magiſtrat vom 
J. 1513. In der Abſchrift, die er dem Ma⸗ 
giſtrate übergab, waren noch andere — Stücke 
(N. 8 und 9) beigelegt. | 

8. Joh. Jovian Pontans Schr, Charon 
betitelt. 

9. Laurenz Valla's eee oon 952 
Schenkung Conſtantins. 

10. Petrarcha's Briefe, 16 an der Zahl. 
Nebſt dieſen noch ein einzelner Brief vom Geize 
an Hannibal Biſchof von Tuſculum. Dazu ge⸗ 
hören noch Cyprians Brief von den Prieſtern, 
Auszüge aus Platina's Leben der Päbſte zur Er. 
läuterung des Valla. 

11. Joh. Jov. Pontans inf Bidet vom 
Gehorſam. | 

12. Desſelben Schrift von der Wohttpätig 
keit (de beneficentia, o dobrocinnoſti.) 
13. Ciceto's Lälius. Am Ende ſtehen einige 
lateiniſche Briefe, die er — 442 aus a 
lien ſchrieb. 
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Der Lälius, den Hr. Zimmermann neben 


dem lateiniſchen Original erſt neulich (Prag, 
1818. 12.) zum erſtenmale herausgab, befindet 
ſich auch in einer Handſchrift der öffentl. Bibl. 


in 8. nebſt dem Iſokrates und andern Stücken. 


Nach dem Lälius folgen Cicero's Paradora, und 
zwar das erſte, zweite, fünfte und ſechſte. Pa⸗ 


radoxa ſind dem böhmiſchen Uiberſetzer, wahr⸗ 
ſcheinlich unſerm Gelenſky, kuſowe hodni podiwe⸗ 


nj a genz zdanie lidſké prewyſſugj. Hruby liebt 
dergleichen Umſchreibungen, und erklärte ſich 
ausdrücklich für die paraphraſtiſche Art zu über⸗ 
| ſetzen „um nicht unverſtändlich zu bleiben. Sei⸗ 
ne Verlegenheit, für jedes lateiniſche Wort von 
beſtimmter Bedeutung, wie für virtus, aucto- 
’ ritas „munus, institutum, oraculum, 
Studium einen überall paſſenden böhmiſchen 

Ans druck zu finden, iſt ſichtbar. Daß er augur 


auch im Böhmiſchen beibehielt, iſt erträglicher, 
als wenn er consuetudo durch ſpolubhwanj, 


oder humanitas durch litoſt überſetzt. 


Vermuthlich ſind auch die zwei Reden in 


derſeben Handſchrift von ruby überfigt. Die 


erſte iſt vom h. Gregor, wie wir uns im Glü⸗ 


cke und Unglücke verhalten ſollen „die . vom 


4 Baſilius vom Neide. 
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Die Rede des Chryſoſtomus, daß niemand 
verletzt werden kann, außer von ſich ſelbſt, die 
er 1497 dem Niklas von Cerncic widmete, ward 
mit einigen Uiberſetzungen des Vict. Wſſehrd 
1801 gedruckt. S. oben 240. 
Joh. Jov. Pontan's Bücher de fortitu- 


dine (o ſtateknoſti) an König Alfons von Ara⸗ 


gonien in einer Handſchrift der öffentl. Bibl. 
vom J. 1511 in 4., die Balbin in Krumau ſah, 
und Boh. docta III. 122 beſchreibt, darf man 
ohne Bedenken dem Gregor Hruby zuſchreiben, 
da Pontanus fein Lieblingsautor war. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt dieſe ſchöne Abſchrift einem Herrn 
von Roſenberg zugeſchickt worden, wenn er gleich 
vor der Dedication nicht genannt wird. Balbin 
überſetzte o ſtateknoſti lateiniſch de magnani- 
mitate, wo es de fortitudine heißen ſoll. 
Die Vitae 88. Patrum scriptae anno 
1510, deren Balbin am a. O. gedenkt und hin⸗ 
zuſetzt: utinam prodirent in typo! certe 
cum utilitate maxima legerentur, ſind 
unſtreitig von ihm. Er ſcheint mehr als einem 
Mäcen Abſchriften von ſeiner neuen Uiberſetzung 
von dem Leben der Altväter zugeſchickt zu haben. 
Die er dem damaligen oberſten Kanzler. Ladiſlaw 
von Sternberg vor dem J. 1514, in welchem 
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„Hruby ſtarb, kberrechte, kann nicht die präch⸗ 
ö hide‘ mit Gemälden gezierte erſt im J. 1516 


verfertigte Hane der öffentlichen Bibliothek 
geweſen ſeyn. S. oben 249. 
e Mit gleicher Liebe zu ſeiner Mutterſprache 
betrat Niklas Kona die literäriſche Laufbahn im 


| J. 1507, die er erſt 1546 mit dem Leben ver⸗ 


ließ. Er druckte durch ganze 20 Jahre gar 
mancherley ältere und neuere Schriften, vor⸗ 


| züglich feine eigenen gelehrten Ausarbeitungen und 
| Uiberſetzungen. Er überſetzte zwei Dialogen Lu⸗ 
1 cians, namentlich den Charon und Palinurus, 


Terpſion und Pluto, eine Erzählung Beroalds 
von zwei Liebenden, des Aeneas Sylvius Ge⸗ 
ſchichte von Böhmen, desſelben Traum vom 


Glücke, und druckte auch alle dieſe Werke ſelbſt. 


S. oben im Verzeichniſſe die Jahre 1507, 1510, 
1516. Das Spiel aus dem Boceacio, worin 
das Glück, die Armnth und das Unglück in Ver: 
ſen ſprechen, ward mit der Komödie Judith, 
die er aus dem Deutſchen entlehnte, ſeinem Bu⸗ 
che Hokekowaͤnj ſprawedliwoſti (Klage der Ge: 
rechtigkeit) angehängt, und erſt nach ſeinem To⸗ 
de 1547 gedruckt. Dieſes, ſo wie die Bücher 
Dimne und Kelila unter dem Titel: Pra⸗ 
widlo lidſkeho ziwota, Prag, 1328. Fol., aus 
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dem lateiniſchen Directorium vitae humanae 
Joannis de Capua überſetzt, gehören in die 
fünfte Periode. Lupacius zählt in Coronide 
S. 11 ſeine böhmiſche Chronik, und ein Buch 
Mrawiſſt'ko betitelt unter Konac's ungedruckte 
Werke. Inter quae, ſagt er, et Chronicon 
est rerum Boëmicarum, judicio pruden- 
tiaque singulari conscriptum: Item liber 
Mirmecia cui Boëmica lingua titulum 
Praefixit Mrawiſſt ko, in quo plurima, pe- 
tita ex historiis et virtutum et vitiorum 
recenset exempla. Letzteres könnte wohl 
mit dem Buche Hokekowaänj einerlei ſeyn, 
da Lupacius nicht ein gedrucktes zu nennen wuß⸗ 
te, und erſteres iſt wohl nichts anderes, als die 
böhmiſche Uiberſetzung des Aeneas Sylvius, die 
Weleſlawin nach 75 Jahren, weil ſie nach ſeinem 
Ausdrucke nach Archaiſmen und Latiniſmen roch, 
verbeſſern mußte, um ſie in Verbindung mit 
Kuthens Chronik herausgeben zu können. Sie 
erſchien 1585. 4. wovon im J. 1817 die Kra⸗ 
meriuſiſchen Erben eine neue Auflage unternah⸗ 
men, die in einzelnen Blättern der böhmiſchen 
Zeitung noch immer beigelegt wird. Die Nach⸗ 
ahmung lateiniſcher Perioden und Verſetzungen 
iſt in ſeinen frühern Verſuchen nicht zu verken⸗ 


kratochwilne wedu dny, nows vſazowati danie, 
chorkt wſſak potom také ziwota meho konec ſem 
(nalezl, wietſſimi take obtiezowany bywagj nedo⸗ 
ſtatky „ lateiniſche Stellungen. Durch ſeinen 
Dialog wider die verhaßten Pikarden, den er 
als Neujahrsgeſchenk dem K. Wladiſlaw zuſchick⸗ 
te, mochte er ſich als gemäßigter Compactatiſt 
25 Hofe wohl empfehlen. In der Zueignung 
erzählt er, daß er einer ſcherzhaften Praktik we⸗ 
gen ins Gefängniß gekommen wäre. Er iſt der 
0 erſte, der das ſaphiſche Metrum zu böhmiſchen 
Verſen wählte. In der Geſchichte kommen ſechs 
Strophen im Anfange und zwey am Ende vor. 
In der öten Strophe redet er feine Leſer die Böh⸗ 
m men, Slowaken, Mähren und Polen an: 

3 Protoz gye fobie neobtiezuy tzijeſti: 

1 Naebt muoze tobie vzytek przineſti 

Czechu „Slowaku, Morawtze, polakn 

Chwijli wſſelyaku. 

Seiner Fehler wegen will er entſchuldigt 
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nen. 3. B. im Lucian find: ziwot wedu ſwuͤg, | 
| 


en 


F ſeyn: 
Kto budeſs tzieſti tu Czeſtu kronyku 
Pamatup ſneeſti, kdezby naſſel mylen 
? Snes trpieliwie, pomift dobrotiwie 

u odpuſt mile 


Me; 
Wieku mladeemu, mnohych nedöftaftuo 
A wtipu mdleemu, takee ginych zmatkuo 


ven ide tzas, ze ſam newſſeho znaaſs 
| Prawimt Mikulaaſs. | 


In dieſen Spielereien, die größtentheils der 
richtigen böhmiſchen Ausſprache ganz zuwider 
find, gefiel ſich unfer Konad fo ſehr, daß er ſie 
häufig bei den von ihm gedruckten Werken an⸗ 
zubringen ſuchte. Sieh das Leben der Philoſo⸗ 
phen vom J. 1514, den Landtagsſchluß vom 
J. 1515. Er wählte zwar ſpäter in ſeiner Su: 
dith den eilfzeiligen Vers (Hendecasyllabi- 
cum), gab aber das ſaphiſche Sylbenmaß nicht 
ganz auf, da noch in der an den Vicelandrichter 
Johann Hodiegowſky, Aelteſten von Hodiegow, 
gerichteten Vorrede zu ſeinem Hokekowaͤnj, die 
er auf ſeinem an der Moldau neu erbauten Hofe 
Sfromnietin 1545 unterſchrieb, dergleichen vor⸗ 
kommen. Die erſten zwei Strophen des Hora⸗ 
ziſchen Integer vitae 58 i purus 
lauten bei Nr 


Newinnh ͤklowek ſwedomij celeho, 

Nepotkebuge Sfypu nizadnéeho, 

Maufeninſkéeho, neb gedowatéhs 
Taulu ſſkodného. 


Kͤdyby na wychod w poſtchch ceſtu Cinil, 
Neb wunebezpeknych miſtech puolnoknijch byl, 
i Neb kbdez Afrika a Idaſpes keka: 

be a Hrozna mijſta ta. 

Jedes böhmiſche Ohr muß fühlen, daß 
brozus miſta ta nicht ſcandirt werden 
könne. Nach dem Tone, welcher der Proſodie 
. zum Grunde liegen muß, würde der Schluß lau⸗ 
* ten: mjſta ta hrozud. 

Ulrich Welenſky von Mnichow mach⸗ 
1 te ih um ſeine Mutterſprache vorzüglich durch die 
1 Uiberſetzung des militis christiani von Eraſmus, 
ungeachtet fie Prochazka in der Vorrede zur neuen 
| Ausgabe (1787) nicht ganz billigt, verdient. 
Des Marfiltus Ficinus Brief an Cardinal Riaro, 
des Grafen Picus von Mirandola drey kleinere 
Aufſätze, die Klage der Armen und Reichen aus 
dem Lucian faßte er zuſammen, und gab ſie zu 
‚|| Weiß waſſer 1520 heraus. S. auch im Verzeich⸗ 
f nie die Prognoſtik 1519, Paſquills Weft . 
520 und Luthers Predigt 1522. 
Von Handſchriften, die wenigſtens Auszüge 
16 Klaſſikern oder beſſern neuern Schriften ent⸗ 
halten, gehöret hierher Petrarchs Dialog zwi⸗ 
hen einem Weiſen und Idioten (mezy Mudrcem 
a Nedovkem) ehedem in der Krumauer Biblio⸗ 
3 Ya 
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thek. Balb. Boh. d. III, 172. Ferner die 
moraliſchen Lehren aus Seneca, Petrarcha, und | 
Andern, in einer Handſchrift in 4. der öffentl. 
Bibl. Bei Balbin: Ethica. Complectitur 
illustres sententias variorum Authorum: 
Senecae, Petrarchae etc. Scripta an. 
ker Libellus ER dignissimus,. Boh. 
d. IL 173. | 

Der eigentliche Eitel iſt beci buten Re⸗ 
den der Weiſen. Die prächtige, aber jüngere 
Handſchrift der öffentl. Bibliothek auf Pergamen 
in Fol. vom J. 1562 iſt mit einer alten Vorrede 
verſehen, die auch ſchon in der Pilſner Ausgabe 
vom J. 1529 bei Johann Peck zu leſen iſt. 
Darin werden genannt Plato, Sokrates, Dioge⸗ 
nes, Ariſtoteles, Heraklitus, Homerus, Merku⸗ 
rius Trismegiſtus, Pythagoras, Demokritus, 
Zeno, Cicero, Anaxagoras, Seneca, Petrarcha 
und in den Uiberſchriften der Auszüge kommen 
noch mehrere Nahmen vor. Burian Walda ge⸗ 


denkt in feiner Ausgabe von 1579. 8. einer frü⸗ 


hern, etwa der zweiten. Prochazka been 1786 
die letzte. 
Schon im J. 1499 trug Pabſt Aleran⸗ 
der VI dem Propſte von Kloſterneuburg und dem 
Inquiſitor Heinrich Inſtitoris durch ein Breve 


— 


| 
|: 


|: 
„ 
15 
N 
* 


| gibt den Brüdern, die man ſchon allgemein Pi⸗ 


N 


auf, ‚ fi, nach Mähren und Böhmen perföntich 
zu verfügen, um die Waldenſer Ketzer daſelbſt zu 
bekehren, und die ketzeriſchen Bücher verbrennen zu 
laſſen. Dieß wiederholet der Pabſt in dem zwei⸗ 
ten Breve an H. Inſtitoris vom J. 1500, wor⸗ 
in des Buches Copita ausdrückliche Erwähnung 
geſchieht. S. oben 229. Inſtitoris ſäumte nicht, 
einige Sermones zur Vertheidigung der römi⸗ 
ſchen Kirche zu Olmütz 1501 herauszugeben. Er 


karden, Waldenſer nannte, die ee Irr⸗ 
K thümer Schuld. 9 5 

König Wladiſlaw wollte ſie nun durchaus 
ausgerottet wiſſen. Es ergingen die ſchärfſten 
Verordnungen im J. 1503 und 1504 wider ſie. 
Die guten Leute, zu ſehr eingenommen für die 
Wahrheit ihrer Lehrſätze, glaubten durch Apolo⸗ 
gien ſich zu retten. Dadurch reizten ſie ihre 
Gegner noch ehe Wladiſlaw widerholt und 
verſchärft im J. 1508 ſeine frühern Verordnun⸗ 
gen. Ihre Bücher ſollen verbrannt werden, kein 
Herr und Ritter, keine Stadt ſoll zugeben, daß 


ii dergleichen Bücher gedruckt oder verkauft werden. 
„Item wſſecka vöenj, fo lautet der königliche Be⸗ 
a fehl, a pfanj gegich blubüm, zgewn y tegnd 
ai 1 böti a ſkazena, knihy sin 


Aa 2 


3 
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wſſeckny ſpaleny tifftene y pfand. A zäduß Pan, 
rytjbſey klowek y meſto tech Euch, takowych⸗ trak⸗ 
tatuw pſaͤti, a tiſtnauti pod ſebau dopuſtiti 
nemd, ani prodäwati, a kdozby prineſl kde, 
a v ncho byly nalezeny ma fluteine treſtän byti, 
wedls vznänj panüw a faudeh zemſkych. Die 
königlichen Städte befolgten dieſe Befehle, aber 
bei einigen Herren fanden die Verfolgten Schutz, 
von andern wurden ſie wenigſtens geduldet. Von 
ihren gedruckten Vertheidigungsſchriften ſtehen 
doch mehrere oben im Verzeichniſſe S. 375 — 330. 
Von ungedruckten ſind viele in der geſchriebenen 
Geſchichte der Brüder verzeichnet. Bruder Tho⸗ 
mas (Tuma Pbelaucſkh) ſchrieb an Albrecht von 
Sternberg im J. 1502 vom göttlichen Urſprunge 
der Brüdereinigkeit. Der rüſtigſte Schreiber un⸗ 
ter allen war B. Lukas, von dem wir ſchon 
(oben 238, 239) einige Schriften anführten. Im 
J. 1501 ſchrieb er eine Auslegung über die Of⸗ 
fenbarung Johannis, 1502 von der Hoffnung, 
1503 einen Abſchiedsbrief, als er Prag verließ 
und nach Bunzlau ging, 1504 Auslegung des 
gten, ten und anderer Kapitel Johannis, 1505 
legte er das Buch der Pſalmen aus. Auch an 
der Ausgabe des Geſangbuches für die Vrüderge⸗ 
meine 1505 hatte er den größten en Die 
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6 meisten gegen die Brüder gerichteten Streitfchrifs 
ten hat er, als einer der gelehrteſten unter ihnen, 
beantwortet. Nach ihm zeichnete ſich der Bruder 
Laurenz Kraſonicky aus, mit dem ſchon der In⸗ 
quiſitor Inſtitoris feine Noth hatte Prokop's 
von Neuhaus Frage: Iſt es den Chriſten erlaubt, 


Ungläubige oder Irrgläubige durch die weltliche 
Macht zum wahren Glauben zu zwingen? die er 
1508 aufwarf und beantwortete, mußte Aufmerk⸗ 
famkeit erregen. Die Kinderfragen (dietinſké 
otäzky) vom J. 1505 ſind der erſte Catechismus 


der Brüder. Auf einen durch den Druck zu Pil⸗ 
ſen herausgegebenen Tractat, wovon aber weder 
| Bartſch, noch Pelzel, noch jemand anderer ein 
Exemplar nachweiſen kann, gaben fie 1505 eine 
doppelte Antwort, eine kürzere und eine längere. 

Vom neuen Teſtamente beſorgten ſie zwey ſchöne 
Auflagen zu Bunzlau. S. das Jahr a 
und 1525. 


Man verlor die ehaßßen Brüder auf einige 


Zeit aus den Augen, als Luther mit ſeiner neuen 
Lehre Aufſehen erregte. Anfangs fand er ſelbſt 
bei den Utraquiſten, denen die freyern Grundſätze 
der Pikarden ein Greuel waren, Beifall und ei⸗ 
nigen Anhang. Die Schlicke zu Elbogen, die 


ee 0 Tetſchen Maher die neuen Wort⸗ 


II 
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diener willig auf, weßhalb fie bei dem König 


Ludwig vom katholiſchen Adminiſtrator Johann 
Zak verklagt wurden. Für die nicht Deutſchen 


beſorgte man ſeit 1520 bis 1523 böhmiſche 
Uiberſetzungen von manchen Schriften Luthers. 


Allein es währte nicht lange, ſo kamen könig⸗ 
liche ſcharfe Befehle aus Ungern, der Verbrei⸗ 
tung der Pikardiſchen und Lutheriſchen Lehre Ein⸗ 
halt zu thun. M. Johann Paſſek von Wrat, 
ein altſtädter Rathsmann und der utraquiſtiſche 


Adminiſtrator Gallus Czahera ließen es ſich an⸗ 


gelegen ſeyn, die Anhänger neuer Lehren aufzu⸗ 


ſuchen, in Verhaft zu nehmen, aus der Stadt 


zu verweiſen, einige auch zu foltern und zu ver⸗ 
brennen. Vier Jahre dauerte dieſe heilloſe Ver⸗ 
folgung. Als man einen gewiſſen Niklas 1526 
zum Scheiterhaufen führte, ſchafften die Henker 
auch viele Bücher, die ihm gehörten, herbei, und 
warfen ſie zu ihm ins Feuer, um ſie mit ihm 
zugleich zu verbrennen. Dieß iſt wohl eine Ur⸗ 
ſache der großen Seltenheit von Büchern aus 
dieſer Zeit. Unter den Artikeln, die auf dem 


Landtage vom 29. Januar 1524 angenommen 


worden ſind, billigt zwar der zehnte das Leſen 
der Bibel allgemein. Doch verordnete in demfelz 


ben Jahre der Prager Senat, daß von den 


N 
1 
I 


1 


, 
vi 
| 

. 


| wid vermife Die Tractate felbft werden vers 
brannt. Bringt jemand eine neue Schrift in die 


i 
4 
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Adminiſtratoren, wie es vor Zeiten gehalten wor⸗ 


a den, auch ferner alle in der Mutterſprache ge⸗ 
ſchriebenen Tractate durchgeſehen, und die ketzeri⸗ 


ſchen auf das Rathhaus gebracht werden ſollen. 


Ganz zu Ende des Jahres 1524 wurden 26 neue 


Artikel bekannt gemacht, worunter der 14te die 


Büchercenſur noch näher beſtimmt. Alle ivrgläus 
bigen und ketzeriſchen Schriften werden, verbothen; 
der ſolche verkaufet, verliert Güter und Leben, oder 


Stadt, fo fol fie dem Gonfiftorium zum Durchleſen 


übergeben werden. Was von dieſem und zugleich 


von dem Bürgermeiſter genehmigt wird, darf erſt 


3 dann feil gebothen werden. Es konnte alſo nur 


den Brüdern, die außer Prag ihre Druckereyen 
angelegt hatten, ohne ſich dieſen Cenſurgeſetzen zu 


unterwerfen, gelingen, manche Schrift ans Licht 


zu fördern, welcher die Prager Cenſoren die Er⸗ 


laubniß zum Drucke gewiß verſagt haben wür⸗ 


den. | - er 2 

Noch find einige Handſchriften, die in den 
un von 1805 bis 20 Teen hier nach⸗ 
zutragen. 

I. Evangelien > Epiſteln RAR, dem Ka⸗ 
Inder, von Bruder Beaiius (Gigi) v von Nati 
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bot, Prediger zu Neupilſen für den Herrn Lacz⸗ 
law von Sternberg 1505 abgeſchrieben, auf 
Pergamen in 4. mit Gemälden, goldnen Ver⸗ 
zierungen, in der gräfl. Waldſteiniſchen Biblio⸗ 
thek zu Dux. Eine der ſchönſten böhmiſchen 
Handſchriften. Von ganzen Bibeln, oder auch | 
nur neuen Teſtamenten iſt mir kein Eremplar be⸗ 
kannt, das nach 1500 geſchrieben wäre. Man 
hatte doch ſchon zwey gedruckte Bibeln, drey 
neue Teſtamente, wodurch man des mühfamen | 
Abſchreibens enthoben worden if. am 
2. Ein Pſalter, von Wenzel von Wodnian 
für die Johanna von Tröka 1511 auf SR | 
in 12. geſchrieben. Oeffentl. Bibbk. 
3. Gebethe, meiſtens aus dem Anſelmus ent⸗ 
lehnt, 1321 auf Pergamen in 4. ſchön geſchrie⸗ 
ben. Bibl. der Domkirche. Schön geſchriebene 
Bethbücher kommen auch noch ſpäter häufig vor. 
4. Zwey Reden des h. Chryſoſtomus, zwey 
kleine Schriften des h. e (gerade die vier 
Stücke, knihy ktwery, die im J. 1501 in einem 
Bande zu Pilſen gedruckt worden. S. oben 240). 
Dabei des Prieſters Gira Predigt von der Ge⸗ 
burt Chriſti, und Anſelmus, oder die ihm von 
der h. Jungfrau Maria gemachte Offenbarung 
über das Leiden Chriſti. Dieſer Gira hier iſt 
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N wohl derſelbe, dem Victorin von Wſſehrd 1495 
ſeine Pe einer Rede von Adres 


4 gewidmet hat. 


5. Von den vier letzten Dingen, Fol. 5 
in einer Handſchrift der öffentlichen Bibliothek, 
in die ſie von Krumau kam, wo ſie ehedem Bal⸗ 
bin ſah, und Boh. d. III. 123 beſchrieb: MS. 
volumen — venusto chäractere exara- 
tum. — Liber est valde doctus et spiri- 
tualis, publica luce r S. se 332. e. 
e ſrdeẽnj. 5 
6. Des Franciſkaners e von Wodnian, 
aus dem Kloſter der hh. Engel zu Horazdiowitz, 
Dialog zwiſchen Heinrich und Johann über die 
unbefleckte Empfängniß Mariä, in der öffentl. 
Bibl. auf Papier in 12. 1509 abgeſchrieben. 
Balbin fand zu Krumau zwey Exemplare Boh. d. 
III, 124. Dieſer Barfüßer Johann, ſonſt auch 
Aquensis genannt, iſt der Verfaſſer des oben 
318 verzeichneten lateiniſch⸗böhmiſchen Wörter⸗ 
buches, das zu Horazdiowitz 1508 vollendet, 
| 1511 aber zu Pilſen gedruckt worden iſt. Um 
das J. 1529 ſchrieb er noch wider Luther. 
7. Eines ungenannten Franciſkaners Leben der 
5. Katharina, nebſt einigen Geſängen zu ihrem 
Lobe. Multa rara hic liber continet, ſagt 


378 BERN! 
Balbin Boh. d. III, 61, imprimis vitam 
aliquot Procerum Sswambergicorum, 
deinde Magdalenae de Sselenberg. 
8. Bonaventura's Leben des h. Franciſkus, in 
der öffentl. Bibl. auf Papier in 4. Das letzte 
Kapitel handelt von der ſel. Agnes. Der Ab⸗ 
ſchreiber hieß Simon, und war ein Kaplan. 
Die Heiligen Cyrill und Method nennt er Hroz⸗ 
nata a Strachota, ſonderbar genug, da Hroznata 
eben ſo, wie Strachota auf Metudius (von 
metus) hindeutet. In einem auf Pergamen ge⸗ 
ſchriebenen ſogenannten Zaltax (dem großen Ro⸗ 
ſenkranz mit Gebethen), den Simon 1527 in 12. 
abſchrieb, nennt er ſich ae lune Petrli⸗ 
kowſt yr. han 
9. Br. eukas Schrift von Hi eee 
der Kirche in der Brüdereinigkeit, (Spis o ob⸗ 
nowenj Cyrkwe w gebnote) im J. 16 10 verfaßt, 
in einer Handſchrift der öffentlichen Bibliothek 
auf Papier in 4. Da er hier ſchon älteſter Vor⸗ 
ſteher in der Einigkeit der Bunzlauer Brüderver⸗ 
ſammlung genannt wird, ſtarſſi Spräwcee wge: 
dnoté zboru Boleſlawſkeho, ſo kann dieſe Ab⸗ 
ſchrift nicht vor dem J. 1518 gemacht worden 
ſeyn. Sonſt heißt dieſe Schrift o fkutehch Kryſta 
Pana, in der geſchriebenen Brüdergeſchichte Spis 
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o dwandcti let podle pamätek utkü kryſtowych. 

In derſelben werden nach dem J. 1510 noch 
mehrere Schriften und Briefe dieſes eifrigen und 
gelehrten Bruders angeführt. Beim J. 1611 
ein Brief von ihm an die älteſten Vorſteher, ein 
zweyter an alle Brüder. Beim J. 1573 ein 
Schreiben deſſelben von der Hoffnung. Beim 
J. 1514 feine Antwort auf eine Schrift der 
Prager Magiſter durch den Magiſter Martin von 
den Pikardiſchen Irrthümern, die ſie (die Magi⸗ 
ſter) haben drucken und von Predigern vorleſen 
laſſen. S. oben 32 1. d. Beim J. 1513 feine 
Apologie (pocet wiry), warum er bei der böhmi⸗ 
ſchen Partey von beiden Geſtalten nicht geblieben 
iſt. Da es heißt ſepſal a wydal, ſo muß ſie 
wohl gedruckt worden ſeyn. Ferner ein Schrei⸗ 
ben aus dem Gefängniß an die Brüdergemeine 
(e zboru); ein anderes an Peter Suda von Jano⸗ 
witz, als er aus dem Gefängniſſe kam. Beim 
J. 1517 eine Antwort der Brüder, von Lukas 
verfaßt, auf die Schrift des Olmützer Domherrn 
Bernhard Zaubek von Zdietin. Eine 


Schrift von den ſechs allgemeinen Urſachen des 


Irrthums gegen die in Prag 1516 gedruckten 
zwölf Predigten (sermones) des Prieſters Co- 
Fambus zu AIR Wir lernen alfo hier 
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den Verfaſſer des oben 323 genannten Bat 
chens Sermones XII. kennen. 
10. Kurze Nachricht von den 12 See, 
in Fol. Oeffentl. Bib. | 
II. Moraliſcher Unterricht, den ee, von 
Lobkowitz und Haſſenſtein für ſeinen Sohn Ja⸗ 
roſlaw verfaßte, und im J. 1804 ſchreiben ließ. 
Nach der Handſchrift in dem Raudnitzer Archiv 
iſt er überſchrieben: Vrozeny Pin, pan Jan 
z Lobkowicz a z Haſyſſteyna dal toto ſynu ſwemu 
Panu Saroflawowi, Spräwu a naucenj gemu 
w tom, co einiti a co nechati, a kterak fe g pod⸗ 
kud w dem zachowati ma, ſepſati. Erſt 1796 
ward dieſer Unterricht unter dem Titel: Praw⸗ 
diwy keſky Mentor, in 8. zu Prag a ach | 
Beranel gedruckt. „ | 
Wo von der Züchtigung der Töchter 89 | 
chen wird, behauptet die Ruthe ihren Rang: 
mrſkeyte, bjte, nelitugic metly. Zur Kenntniß 
der Sitten jener Zeit dient manche Aeußerung. 
Wo es vom Gelde heißt, daß man dadurch Ver⸗ 
räther dingen könne, ruft dieſer Morallehrer aus: 
O! co gich Kral Matyaſs byl ſwymi penezy 
w Eechach nadzlal, y tez w Morawd a ginde. 
12. Ein in Perſen verfaßter Unterricht für 
Eltern, wie ſie ihre Kinder erziehen ſollen, in 


| 


— 


n 


j 


au 
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ı einer Handſchrift in 16, im Kloſter Hohenfurt. 
Ludwig von Pernſtein als kleines Kind ſpricht 


und gibt den Eltern die Art, auf welche er er⸗ 
zogen zu werden wünſcht, an die Hand. Neben 


im Deutſchen und Latein unterrichtet werden. 


faſſer dieſes didactiſchen Gedichtes ein gemäßig⸗ 


ter Compactatiſt war, der ſich in dieſem Stücke 
nach dem allgemeinen Gebrauche der Kirche 85 8 


ten wollte. 
dungen der Pflanzen, auf Pergamen in Folio 


Strahom einen Bogen, der zum Einbinden ver⸗ 


etwas abgekürzte Uiberſetzung des Maynzer Her⸗ 


den, ob es dem zuerſt in der Handſchrift ent⸗ 
worfenen Kräuterbuche des Johann Czerny vor⸗ 
anging, oder nachfolgte. Zu Raudnitz befindet 


ſich eine Abſchrift in 8., durch Johannes Stadt⸗ 
ſchreiber zu Deutſchbrod im J. 1837 vollendet, 


1 — 


der Mutterſprache will der adelige Knabe aud)- 
Eine lange Digreſſion über die Communion der 


Unmündigen, welche hier mit vielen Gründen 
beſtritten wird, läßt vermuthen, daß der Ver⸗ 


13. Ein Stel uch m mit iluminitten Abbil⸗ 
geſchrieben, wovon Hr. Bibliothekar Dlabad am 


braucht war, noch glücklich gerettet hat. Der 
N Text iſt zum Theil eine wörtliche, zum Theil 


barius vom J. 1485. Es iſt nicht zu e | 


x 
u En ne 
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alſo volle 20 Jahre nach der Nürnberger Aus⸗ 
gabe, nicht aus dieſer, ſondern aus einer ältern 
Handſchrift des erſten Entwurfes genommen. 
Sie iſt nach S. ı überſchrieben: Lekarzſke kniß⸗ 
ky miſtra Jana Proſtieyowſkeho, nach S. | 
aber: Erbarz z wykladu miſtra Jana lekake, 
und darüber iſt noch beigeſchrieben: Proſtieyow⸗ 
ſteho, nach feinem ige zu wn in 
Mähren. | 
14. O ktwero pficozenj neb enge 
klowieka, podle zäkladu Aryſtotela, 8 wſſeliky⸗ 
mi Recepty, z mnohych latinſkych knech, (von 
den vier Temperamenten des Menſchen nach Ari⸗ 
ſtoteles, mit verſchiedenen Recepten aus vielen 
lateiniſchen Büchern). Die Handſchrift iſt dem 
Exemplare des böhmiſchen Kräuterbuches vom 
J. 1317 in der Raudnitzer Biblischesf beige⸗ 
bunden. \ 
18. Eine böhmiſch Alchymie, ausgezogen aus 
verſchiedenen Autoren, von 616 Blatt auf Pas 
pier in 4. Nur der älteſte Theil davon, der 
bis Blatt 121 reicht, gehört in dieſen Zeitraum. 
Bl. 141 iſt im J. 15535 geendigt worden. Noch 
jünger ſind die folgenden Auszüge. Das erſte 
Rubrum iſt: Eece nos Magos Bl. 1., wor⸗ 
auf die Vorrede folgt. Das zweite: wie man 


| 


* 
| 


| 


| ſwa: Kalczynowati, Rozpuſſtieti, Dyſtylowati, 
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ſich zu dieſer Arbeit bereiten ſoll. Bl. 2. Gedno 


nechtieyte fe vchylowati naprawo, ani nalebo. 


Ale wedle naſſeho nauczenij ſwe dijlo konayte. 
Nebot gſme to vmienij wybrali a wypſali z knieh 
. welikych mudrezuow, geſſto gſu byli wier⸗ 
nij a prawij nalezatelee toho vmienij. Hier 
werden nun ſechs Vorſchriften gegeben: Prwnij 


aby dielnijk too vmienij byl mlezedliwy. Dru⸗ 
he aby miel duom ſwuoy. A wniem komory 
dwie nebo trzy zwlaſſtie, aby mu tam ziadny 


nechodil. A tu aby wnich mohl puoſobiti dijla 


Sublimowati. Jakoz o tom potom dame naucze⸗ 


nij. Das fünfte Rubrum: wie das lutum sapi- 
entiae (Bläto maudroſti) gemacht werden fol. 
Bl. 4. Blatt 16, S. 2 fängt ein neuer Traktat 


— —̃ — 


an, betitelt: knizky menſſij Alchymii. Bl. 22, 
S. 2 wird des wahren Weges (Ceſty prawe) ge⸗ 


dacht. Bl. 33 heben die Auszüge aus den Bü⸗ 
chern des h. Thomas Aquinas von den Weſen 
(o bytech) an, mit einer Vorrede an den König 
Robert. Bl. 41, S. 2 Almichie (lies Alchimie) 
miſtra Alberta welikeho. Bl. 56, S. 2 dijlo 
chudych a ſlowe hwiezda tulawych stella vaga- 
| rum. Aus dem Dual Bl. 58, dwie zeleze, 
keraste gdeta na proſtrzed hrucze, läßt ſich eis 


384 a | 
nigermaßen auf das Alter dieſer Uiberſetzungen 
und Auszüge ſchließen. Bl. 74 Miſtr Arnoldus 
de Novavilla tato ſlowa prawij. Ein anderes 
Rubrum: In collegio magno ex libro an- 
tiquissimo scriptum est: Bl. 109 Nawrat 
Tielu duſſi geho a kdyz wnij weyde bude fe ra⸗ 
dowati. Das letzte Rubrum von der ältern 
Hand iſt: Czynobrz takto ſe diela. Die meiſten 
Kunſtausdrücke ſind aus dem 1 und 
nn entlehnt. 


— 
8 


Einige Zuſaͤtze. 


Zur Seite 5 38. 


3. Ein Fragment von einem flawoniſchen Bo 
glagolitiſchen Schriftzügen gefchriebenen Marty⸗ 
rologium. Ein Blatt Pergamen in Fol., wor⸗ 
ein ein Buch eingebunden war, bei Hrn, Guber⸗ y 
malſekretär Joh. Cerroni zu Brün. S. das bei⸗ 
liegende Kupfer, worauf die erſten funf Zeilen 

daraus geſtochen find, Das Alphabet aber, mei⸗ 
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ſtens aus Majuſkeln beſtehend, iſt aus einem 
glagolitiſchen Brevier auf Pergamen vom J. 1359; 
den Hr. Graf Franz von Sternberg in der Ver⸗ 
g ſteigerung der Palmiſchen Bibliothek erſtanden 
hat, entlehnt. Die beigeſetzten lateiniſchen Buch⸗ 
ſtaben ſind der böhmiſchen Orthographie gemäß 
| auszusprechen. Da ſich kein je im ganzen Pſal⸗ 
ter des Breviers finden ließ, ſo mußte es aus 
dem Fragmente geborgt werden. Die fünf ab⸗ 
gezeichneten Zeilen deſſelben find ſo zu Iefen: 


Amosa proroka. Vrime svate albini devi. de- 
Steri kvirina imütenika. Walrice svatich. diodo- 
1 i anezija. April ima dni. 30. Iuna. 20 f 9. 
KL aprila. Vrime mucenie blazenie teodor- 

‚i, sestri blazenago ermeta mucenika, Togezd= 


N Zur S. 109, 111. 
A3 wiſchen 1 und 2, oder zwiſchen 2 und 3 

li einzufchalten: | 
( Eine Sammlung lyriſch⸗ epiſcher Wige 
ter Nationalgeſänge, die alles übertreffen, was 
man bisher von alten Gedichten aufgefunden, 
wovon ſich aber nur 12 ganze Blättchen Perga⸗ 
men in 12. und 2 ſchmale Streifchen erhalten 
haben. Hr. Wenzel Hanka, nachdem er 
den er Entſchluß, unſre alten Gedichte 
| B b 


* 


‚| 


— 


Urſprunges auch wohl noch älter. Deſto mehr 
iſt der unerſetzliche Verluſt von dem bei weitem 


man aus den Uiberſchriften der übrig gebliebe⸗ 
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herauszugeben, gefaßt, und mit dem erſten Bänd⸗ 


chen ſchon ausgeführt hatte, war ſo glücklich, die⸗ 
fe ſchätzbaren Uiberreſte in einer Kammer an der 


Kirche zu Königinhof unter ver worfenen Papieren 
zu entdecken und vom nahen Untergange zu ret⸗ 
ten, zu deren Ausgabe ſchon Anſtalt getroffen 
wird. Nach der Schrift zu urtheilen, fällt die 
Sammlung zwiſchen die Jahre 1290 und 1310. 
Einige von den Gedichten find in Rückſicht ihres 


größern Theile derſelben zu bedauern. Die 
ganze Sammlung beſtand aus drei Büchern, wie 


nen Kapitel des dritten Buches, da das 26te, 
27te und 28te genannt werden, ſicher ſchließen 
kann. Das erſte Buch mochte etwa gereimten 
Liedern geiſtlichen Inhalts, das zweite vielleicht 
längern Gedichten, und das ganze dritte kürzern 
ungereimten Volksliedern gewidmet geweſen ſeyn. 
Wenn jedes von den abgängigen 28 Kapiteln 
auch nur 2 Gedichte enthielt, ſo ſind blos vom 
dritten Buche 30 Gedichte in Verluſt gerathen. 
Aus dem Uiberreſte des abgeſchnittenen erſten 
Gedichts läßt ſich deſſen Inhalt gar nicht ange: | 
ben. Das zweite fangt an: Zuola B., ver 


1 47 


Ih 


EN, 
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muthlich % Davon hat ſich doch 


Ki noch die zweite Hälfte erhalten. Wyhoñ Dub 


fordert den Herzog Udalrich auf, die Polen aus 
Prag zu vertreiben. Es gelang ihm im J. 1003. 
Das dritte hebt an: N 
ali ti slunce ai sluneczko 
tili si zalostiuo 0 
Beneß, Hermanns Sohn, vertreibt die Sache f 
Ten aus Böhmen, die von Görlitz bis an die 
Troſken vordrangen. Dieß geſchah im J. 1281; 
Mit den Worten 
zuiestuiu uam pouiest veleslaunu 
o uelikich potkach lutich boiech 


ON 


| beginnt das vierte Lied, worin Jaroſlaw's Steg 
über die Tataren bei Olmütz beſungen wird. 
Da Kublai im J. 1241 noch nicht Groß⸗ Chan 


war, und der Erſchlagene im Gedichte Kublai's 


IR Sohn genannt wird; b muß der Dichter nad) 


der Begebenheit, alfo nach 1241 gelebt haben: 


Des fünften Inhalt gibt ſchon der Anfang an: 


Neklan Kaze wstati kuoinie 

kaze kniezeciemi sloui | 
proüw Vlaslauu wstächu woie; 
Neklans Feldherr, den Dalimil Sftje 


nennt, heißt hier Cestimir, Cmir. Die Begeben⸗ 1 


heit fällt ins gte Jahrhundert. Im ſechſten wird 
i B baz 


6% 4 
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ein Turnier am Hofe eines dürften jenfeits der 
Elbe beſchrie ben: 


4 znamenaite starzi mladi 28 25 
0 pokkach i o siedani , 5 
biese druhdi kniez zalabski 
EKniez slauni bohati dobri- 

Das ſiebente beſingt zweier böhmiſchen Hel⸗ 
den Zaboi und Slauci Unternehmen, den Feind 
aus dem Lande zu jagen. Es wird darin eines 
frühern Dichters Lumir gedacht, von dem es heißt: 8 

„ KO lumir 
ki ER i pieniem biese pohibal 
Visehrad i wsie wlasti War den 
Es beginnt mit den Worten: ET 
Sczrna lesa visiupuie skala 
na skalu uistupi silni zaboi 
obzira kraiini na wsie strani. 


Nebſt dieſen längern Gedichten, in denen, 
nenne man ſie poetiſche Sagen, Romanzen, Bal⸗ 
laden, oder wie man will, der Ton des nationg⸗ 
len Volksliedes nicht zu verkennen iſt, ſind noch 
acht kleinere in dem erhaltenen Fragmente ganz, 
und vom neunten nur der Anfang zakrakoci 
w hradie wr,.. zu leſen. Sie find voll Zart⸗ 
heit und Anmuth. Auch als Probe der alten 


d 


J Sntgograppie mögen die re Berfe eines 1 
hier ſtehen: 3 1 
a, Poletoua holub se drzieua 
na drzeuo zalostno wrka. 
b. Viele uietrzieczek s kniezeckich 
| lesow. wie N 
c. Ide ma mila na iahody 
na zelena borka. 
d. Biehase ielen po horäch 
Po wlasti poskakoua. 
e. Ach ty roze krasna roze 
ciemu si mnie rozkwetla 
.  „rozkweitti pomrzla, | 
f. W sirem poli dubec stoüi 
na dubci zezhulice, 5 
g. Pleie dieua konopie 
u panskeho sada, 

Wen ſollten dieſe kleinen Proben nach 
dem vortrefflichen Ganzen, das ſich durch Leich⸗ 
tigkeit des Vortrags, Reinheit und Correctheit 
der Sprache, durch Kraft und Anmuth aus⸗ 


— 


zeichnet, nicht lüſtern machen? Die Erklärung 


. dunkler oder ganz unverſtändlicher Wörter über⸗ 
laſſen wir dem Herausgeber, und bemerken nur, 
daß hier welche vorkommen, die in andern alten 
böhmiſchen Schriften nicht zu finden find. Luna 
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ift der Mond, wie im Altfiawonifchen, chra- 
brost die Tapferkeit, iarota Heftigkeit, Zorn, g 

tuca der Hagel, wie noch in andern Mundar⸗ 
ten, viery iſt der zweite, daher das noch übe | 
liche vtery, autery der Dienſtag, als der zweite | 
Tag nach dem Sonntage. Drseuo hat im 
Plural drseuesa. Nedoziram iſt das Par⸗ 
ticipium pöſſivum im Präſens. Cie iſt wohl 
wie Ce zu leſen, da der Slowak noch co ſpricht, 
und auch der Böhme in nal, pros, zac, nabez, 
prokez, zakez d und ce für fein co ge raucht, 
und ſelbſt die übrigen Endungen (keho, demu, 
dem, ejm) noch auf te zurückführen. Eine grö⸗ 
ßere Probe der Orthographie aus dem angezeig⸗ 
ten Fragment gab Hr. Hanka in dem aten Thei⸗ 
le der alten böhmiſchen Gedichte S. X. XI. 


Zur S. 124. N. 7. S. 129. N. 9. S. 149. N. 2. 


Den Druck der Gedichte aus den genannten 
Handſchr ften verdanken wir Hrn. Wenzel Dans | 
ka, der fie unter dem Titel: Starobyla Skla⸗ 
danie. Pamatka XIII. a XIV. win z nay⸗ 
wzacnegſſich rukopiſow wydand od Wäclawa 
Hanky. Djl prwnj. W Praze 1817. 12. Dil |} 
druhy. Dil tietj 1818. heraußgegeben hat. Ce 


| böhmiſche Alanus im er 
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war ſchon verdienſtlich, die alten oft kaum leſer⸗ 
5 lichen Handſchriften richtig abzuſchreiben. Noch 
verdienſtlicher war es, die veralteten Wörter in 
ein Verzeichniß gebracht, und ſie gut erläutert zu 
haben. Auch die ältern Flexionsformen find in 


der Vorrede ſo dargeſtellt, daß ſie dem unge⸗ 


wohnten Leſer dienen können, den Sinn leichter 


zu faſſen. Aus der Handſchrift N. 7. S. 124, 
bei Hrn. Hanka hradecky rukopis, find bereits als 


lle Stücke abgedruckt worden, und zwar im erſten 
Bändchen: die Legende vom h. Prokop, die ze⸗ 


hen Gebothe, das Ave, der reiche Praſſer, der 


Schuſter u. ſ. w. Ein Kupfer ſtellt hier die 


| Schriftzüge der Handſchrift dar. Im dritten: 
die neun Freuden Mariä, die Paſſtöne 1 di Wei 
nen der Jungfrau Maria. 


Aus der Handſchrift N. 9. S. 120 it der 


Alexander im zweiten Bändchen abgedruckt. 


Aus der Handſchrift N. 2. S. 149 iſt der 
9 5 Bändchen abgedruckt 
worden. Im zweiten: : Die ſieben Freuden Ma⸗ 


Maria. Im dritten: die ſieben und zwanzigerlei 


Narren, die ſechs Quellen der Sünde, der Mee⸗ 


Fuchs und der Krug. Im zweiten: Maria Mag⸗ 
dalena, der Apoſtel Johann, die Satyren auf 


ria „die Himmelfarth Mariä, Seufzer zur h. 1 
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resſtern, die h. Dorothea, der Anſelmus, Ans 
rufung der Maria, Cato mit dem lateiniſchen 
Original. N 

Ferner ſteht im erſten Bändchen das Lied 
an Wiſſehrad, aus einem Blatte Pergamen. 
S. oben 109. Im zten Bändchen einige Sa⸗ 
tyren aus einem Fragmente der öffentl. Bibl. 
Im zten Bändchen das Grab Chriſti, aus einer 
Handſchrift, die oben 299 angezeigt wurde; die 
Unbeſtändigkeit der Welt, der Tod, die Rede 
eines Jünglings, die Rede eines alten Greiſes, 
aus einer Handſchrift der fürſtl. Lobkowitziſchen 
Bibliothek. S. oben 30. Ein Fragment einer 
Predigt; der Brief vom e deſſen oben 
S. 111 gedacht wird. BR 


Zur ©. 15% 

Das juvenile consilium, wie es Lupa⸗ 

cius nannte, deſſen Verfaſſer Flaſſka war, 
hieß böhmiſch nowd rada. Victorin Wſſehrd 
hatte dieſen neuen Rath zur Hand, und führt 
im neunten Buche von den Rechten des König« 
reichs eine lange Stelle daraus aus. Nach ihm 
war der Verfaſſer ein angeſehener Mann unter 
den erſten im Lande. B. 9. K. 7. heißt es: 
znamenith s prwnjmi w zemi keſke Pan Jan 


1 Be: | a? 
Flaſſka w ſwych knihach o ſaudjch zemityh 
takto geſt napſal, gakoz y toho napked doteeno: 
Diwocet hledjme z kukly, 
Na kohoz bychom fe shukli 

Tohok wez buͤh zapomene, 

Act’ ſe nam w ruce doſtane. 

Nach den B. 9. K. 1 Aan Berſen 
deren Anfang lautet: 

Budauli kde gacy ſyrotey 
DODd kehoz gſau w dcach zmatey, 

ſagt Wſſehrd: To geden z prwnjch nͤkdy a w ze⸗ 

mi cefie prednj z Panuͤw w ſwych knihach no ws 
rady o zmatchch pri dſkach a ſaudu zemſkem 
napſal. Und weiter noch einmal: O kterhchz 
geſt ſwats a dobre pamẽti ſtarh Cech Pan Fla⸗ 
ſſka w knihach ſwych nowe rady na mnohych 
miſtech nenic wypſal. B. 5. K. 17 wird feine” 
Schrift nur rada ohne Beiſatz genannt: kterez 
( matky) geſt dobre pamöti ftary Pan zemſkh Pan 
Flaſſka w ſwe rade dckäm wlaſtns peipſal. 
Wir ſehen daraus auch, was er gene in ſei⸗ 
| nem Rathe rügte. 


Zur S. 161. 
Die Rechte der Stadt Prag. Einen Coder 
in 4. auf Papier beſitzt auch Hr. Dominik Kinſky, 


* 2 1 


394 


Profeſſor der Geſchichte zu Brün, der unſre Lite⸗ 
ratur durch einige gute Uiberſetzungen bereichert 
hat. Die Prager Skadtrechte darin nehmen 
55 Blatt ein. Voran gehen, wie gewöhnlich, 
die Satzungen für den Rath (Statuta gonsilii), 
die mit den Worten anfangen: Naiprwe ze wſſe⸗ 
liky Conſſel ma pofluſſen byti purgmiſtra. Blatt 
3 die Uiberſchrift: sequuntur Jura civilia 
pragen. civit, Et primo de Vsuris. Dem 
Münzverfälſcher wird die Wahl gelaſſen, wel: 
chem von den drei Gottesurtheilen (Ordalien) 
er ſich unterziehen möge: neb horke zelezo neſti 
w nahe rucze. Anebo v wruczy kotel hmatati az 
do lokte, a nebo na wodu puſtiti. Als Probe 
der Sprache und Orthographie ſtehe hier ein 
kurzes Kapitel: O ſwadie kdi by zena muze po⸗ 
padla za nadobie. A ſwarzitali dwa ua chczeta 
na fie. a tiech gednoho zena przibiehnuczi cheze 
ſwemu muzi pomoczy y popadne onoho muze 
za geho nadobie mezi nohama mogeli ten muß 
ma gie ruku vrzezati bez litowanie neb gey 
chtiela zahubiti. 15 

Damit verbunden find Jura appellationum] ı 
Orteluow von einer andern Hand zu Biſchoftei⸗“ 
nitz (in horsöuiensi Tyn) 14 abgeſchrie⸗ ! 
ben, 149 Blatt. Eine Sammlung von Wo . 


5 


. 


fällen in deutſcher Sprache, deren Anfang lau⸗ 
tet: Czwu ſweſtern ebenburtig von Vater und 
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von Muter ſint kommen vor Recht u ſ. w. Doch 


all 


ſind die Summarien böhmiſch abgefaßt: Geden 


vrzednik, ſo lautet das erſte, byl obzalowan 


przed ſudem otkonſſelow kterziz ono leto na rad⸗ 


die ſedieli, ze vdielal trzi puſky y dal geha krali 
a dwie e ſobie ſcewal N 


Zur S. 163. 


* Die Krönungsordnung in böhmiſcher a 
che iſt auch im Talembergiſchen Codex zu Oſſek 
zu leſen, und nimmt darin 23 Seiten ein. | 


| Zur S. 204 | 
Wegen der Seltenheit der böhmischen In⸗ 


ſchriften auf Steinen iſt diejenige vom J. 1475 
hier nachzuholen, welcher Schaller in der Be⸗ 
ſchreibung von Prag, B. 3, S. 538 erwähnt, 
und die er zum Theile, ſo weit ſie zu leſen war, 
mittheilte. Aber auch wir können ſie zur Zeit 
. nicht vollſtändiger geben, hoffen aber doch, daß 
1 wir ſie mit Hülfe ſehr ſcharfer e einſt ganz 
entziffern werden. 


% 
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Zur S. 212. 


Daß der zte von den übrigen nicht mehr vor⸗ 
5 handenen Bänden der böhmiſchen Bibel, welche 
die Mönche des ſlawoniſchen Kloſters in Emaus 

mit glagolitiſchen Buchſtaben 1416 abgeſchrieben 
haben, zum Einbinden anderer Bücher verbraucht 
worden iſt, beweiſt ein Fragment von 2 Blatt, 
das der ſel. Prof. Steinſky in Prag beſaß. Sie 
Sloyanka ©. 224. 


Zur S. 230, 

In dem Bücherkatalog des ſel. Institoris, 
Predigers zu Preßburg, iſt ein im J. 1584 von 
Johann Cadaveroſus, ſonſt Kaukjmſky, geſchrie⸗ 
benes Exemplar verzeichnet, das den Titel führt: 
Weylladowsſa kaͤzanj na ͤtenj nedielnj pres cely 
rok dobré a ſlawné Ben Miſtra Jana No: 
kycaͤna. | ur 


Zur S. 234. N. 11. 


Zu Nürnberg erſchien durch Georg Kregdla 
ohne Jahr: Eine luſtige Diſputation eines ein⸗ 
fältigen Bauern mit Namen B. Nikolaus in 
einer Synode, geſchehen in Böhmen Anno 1471 
mit den Pfaffen der römiſchen Seiten von dem 
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Blute Soft Chriſt, daß es den aa auch ſoll 
gereicht werden. Aus der böhmiſchen Sprache 
| verdeutſcht durch Martin num Peonium. 
Zur S. 242. ö 
Er Albertans erſtes Buch ward abermal 1528. 
18. zu ‚Pillen bei i Sohann Peck e 5 


Zur S. 271. 


Regenvolſcius macht den Johann Pa⸗ 
lekek zu einem böhmiſchen Bruder. Erat 
tum Pragae, ſagt el S. 170, quidam Jo- 
hannes Palecius, ex illa fraternitate vir 
nobilis et perfacetus. Is in regia inter- 
que clerum vitam agens, singulari qua- 
| dam industria, salibus suis pietate ei 
| gravitate condilis, dabat veritati testi- 
monium; eoque nomine afflictis fratri- 
bus non parum animi addebat et sola- 
tio erat. Errores ecclesiae pontificiae 
ita carpebat libere, ut eum non modo 
ferrent, sed et charum haberent. Ex- 
stant sales ejus satis arguti e et acuti, duo- 
decim numero, in lucem editi a Sixto 
4 , 


* 
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‚But S. 289: 
Noch ein Exemplar von dem auserleſenen 
Kerne in 8. befige ich nun, zu deſſen Beſitz ich 
durch Kauf gelangte. Ein anderes in 4. iſt in 
der fürſtlichen Fürſten bergiſchen Bibliothek vor⸗ 
handen. Hawel (Gallus) Trawnicka von Pri⸗ 
bram, Rektor bei Johann von Chlum auf Do⸗ 
browicewes, . es 1534 ab. 


DER Zur S. 1 | 
Adauct Voigt will einen gedruckten Land⸗ 
tag vom J. 1486 gefihen haben. Denn er ſagt 
im Geiſte der böhm. Geſetze ausdrücklich: „die 
älteſte gedruckte Auflage davon, die mir zu Ges 
ſichte gekommen, iſt vom J. 1486.“ | 


| Berichtigungen 9 

©. 13. Der gelehrte Däne Temler. Der 
däniſche Staatsrath Temler war von Geburt 
ein Deutſcher. 


S. 18. Zeile 5 von unten lies Wes an⸗ 
ſtatt wes; 
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S. 24. „Den Gebrauch des Artikels haben 
nur germaniſirende Mundarten, die wendiſche 


in beiden Lauſitzen, die windiſche in Kärn⸗ 

then, Krain, Steyermark angenommen.“ Um 
1 nicht mißverſtanden und einer falſchen Behaup⸗ 
kung in Rückſicht des Windiſchen beſchuldigt 
zu werden, will ich auf Herrn Kopitars Gram⸗ 
matik verweiſen, wo er S. 214 die merkwürdi⸗ 
gen Worte aus Bohoritſch anführt: nam quod 


vulgo in loquendo (des Städters, nicht des 


Landmanns, haltet hier Kopitar ein,) usurpa- 
tur articulus a Carniolanis, fit id solum 


germanicae linguae prava imitatione et 


non necelsitatis causa: siquidem omnia 


plane et significanter sine articulo efferri 


possunt etc. Hr. Kopitar fährt nun fort: 


„Wunderbar! und doch ließ Bohoritſch in Dal- 


matins Bibel, deren Correctur er mitbeſorgte, 


fo viele germaniſtiſche ta, ta, tu ſtehen, daß 


dadurch Dobrowſky bewogen wurde, in feiner 
| Geſchichte der böhmiſchen Sprache 1792 zu ſa⸗ 
gen: Der Slave kennt keinen Artikel. Germa⸗ 
niſirende Dialekte, als der Windiſche in Krain, 

und der Wendiſche in der Lauſitz machen hier eine 
Ausnahme. — Nicht unſer Dialekt, nur unſere 


ungeweihten Schreiber germaniſiren.“ In 


f 


4 | 
der beigefügten Anmerkung fragt er: „Was ma- 

chen wir jedoch mit folgender Ausnahme, wenn 
wir einen Stock⸗Krainer den andern ſo fragen hö⸗ 
ren: ktiro kravo fi drajfhi prodal, to pi- 
ſano al to zherno? (welche von den zwei Kühen | 
haſt du theurer verkauft, die gefleckte oder die ſchwar⸗ | 
ze?) Hier iſt to doch kein Pronomen, ſondern 
wirklich Artikel.“ Joh. L. Schmigoz übergeht 
zwar in ſeiner Windiſchen Sprachlehre den Ar⸗ 
tikel, konnte ihn aber in ſeinen Geſprächen doch 
nicht gänzlich vermeiden. S. 231 werden Sie 

mir die Ehre erweiſen, böjo mi to zhaft ska. 
sali, die Ehre wäre auf meiner Seite, ta bi 
moja zhaft bila. S. 227 zeigen Sie mir | 
das dunkelgrüne Tuch, to mrazhno seleno 7 
ſukno. S. 216 heute ift der dritte, dans je 
ti tretji. So hätte fich denn doch der Artikel in 
das Windiſche eingeſchlichen, und zum Theile 
ſchon fo feſtgeſetzt, das er durchgängig nicht mehr 
vermieden werden kann, wenn ich gleich zugeben 
muß, daß der gemeine Krainer ihn viel ſeltner 
gebraucht, als der Städter, und die erſten Schrift⸗ 
ſteller und Uiberſetzer Truber und Dalmatin. So 
blieb er auch im neuen Teſtamente von 1804 
viel häufiger weg, als in Se al 
von 1786. 


BD } GR 5 
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S. 44. Zeile ı 12 it Betmoid ftatt er | 


m ond zu leſen. 


S. 30. Zeile 2 und 3 von unten lies: Da⸗ 


tiv des Duals ſtatt: Dual. 


S. 109. Zeile 3 von unten iſt pyeye nach 


ö veselo We 


S. 113. 3. 4. iſt ſtatt Senn K. 


zu leſen a Kinſky, Prieſter der . 
men Schulen. 


S. 115. 8. 1 f. les; ze für 26: und lytu- 
gyes für lytugyds. ° 


S. 152. 3. 9. lies: hanba für hans, 
S. 154. 3. 13 lies: 9000 für 2000. 
S. 192. 3. 7. lies: auch ſchon für: die 


| er ſten. Die erſten ſind dieſe Hexameter nicht, 
da wir ältere oben S. 174 angeführt haben. 
Auch S. 164 ſcheint Poſkocz buohadle at tebe 
5 hamba nenye ein tame zu ſehn | 


S. 205. 3. 3. Nach einer en 95 


ſern Copie der Tafel zu Podiebrad iſt für 


MCcccLVIUI. XIII. die zu leſen 


MCCCCcXLVIIII. XII. die. — Aber 


Ce 
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immer 15 October, wofür bein Lupacius und 
ee, der XIX. November vorkommt. 
S. 221. 3. 2. von unten für Gottl, 
lies Gottfried. 
g S. 389. 3. 16. ſoll ehe g. N wi | 
lesi tmaui lesi lesi miletinsii. Dann erſt 
h. Pleie dieua konopie. 


Sprachproben. 

1. ER 

Klage über einen gebliebenen jungen ba, | 
aus dem Hankiſchen Fragmente. | 


Biehase ielen po horach 
* po wlasti poskakoua 
po horach po dolinach 
krasna parohi nosi 
Krasnima parohoma 
husti les proraze 
Po lese skakase 
hbitimi nohami 
Aita iunose po horach chodiua 


— 


9 


| 


5 sletaiu sie tlupi bistrich krahuice w 
Zeusia lesa siemo na sien dub A 
pPokrakuiu na dubie wsici | 


junose plakachu‘ wsie dieui. 
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anna chodiua w lute boie . 
hedu bran na sobie nosiua + 
braniu mocnu rozraze wrahow shluki ? 
nenie iuz iunose w horach 
3 nam zdie lstiuo luti Wrah 
zamiesi zraki zlobu zapolena 


uderi tieznim mlatem u prsi 


zewaniechu mutno zalostni lesi 


Wirazi ziunose dusu dusicu 
sie uiletie pieknim tahlim hrdlem 


2 hrrdla krasnima rtoma 

ai tu leze tepla krew . 

za dusicu tecie za otletlu 

sira zemie wrsielu krew piie 

ibi W kazdei dieuie pozalnim srdece 
leze junose w chladnei zemi 12 
na innosi roste dubec dub N 
rozklada sie w suki sirs isirs. 

chazieua ielen: skrasnima rohoma 

skacie na noziciech ruciech wzboru. 

W listie piena tahle hrrdlo | 


pade iunose zlobu wraha 


Ge» 


— * 
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Ein Brief des Mag. Bere von 
Prag aus einer gleichzeitigen Handſchrift der 
Karthaus zu Dolan unweit Olmütz (liber do- | 
mus vallis Josaphat ordinis Cartusien- | 
sis), welche Hr. Cerroni in Brün beſitzt. 


Sluzba ma naprzed vrozeny pane myli a 
dobrodiecze moy zwlaſtny. Dawam twey my⸗ 
loſty nawyedomye zet ſem zyw a zdraw w kon⸗ 
ſtancy. a ſlyſſym ze by drahna burze byla 9 
wezechach y wmorawie proſmrt myſtra huſſowu 
iakobi bil krzywye odſuzen a kwaltem vpalen. 
Protoz totot zdobrey wole pyſſy iako ſwemu pa⸗ 
nu. abi wyediel kezemu ſye przyczynyti. Protoz 
tyemto piſmem proſym negymayg ſye toho. abi 
ſye kde oto zaſtawowal. iakoby mu fie krzywda 
ſtala Vezynyenot geſt przunyem mym wiedomym 
cſzozt geſt myelo vezyneno biti. A nemny pane 
bicht toto zuuze pſal aneb bicht proktery ſtrach 
gehe odpadl. hrubiet ſem drzan v wyezeny. a 
mnohot geſt ſemnu welykych myſtrow praczowalo. 
ga nemohlit gſu mnu hnuty zumyſla toho. a 
mnyelt ſem tez bit ſye gemu krzywda dala a 
kdyzt gſu my dany bili ti kuſſy geho kohledany. 
prokterezto get potupen. Ohledaw ge welmy pil⸗ 
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me. a rozmytaw wrozumu.y ſem y tam neſged⸗ 
9m myſtrem vplnye ſem to ſhledl ze ztiech ku⸗ 
ſſuow. nyekterzy gſu kaczyrzſſezy, nyekterzy blud⸗ 
ny. a gyny zpoſſowywy k pohorſſeny a ſſtodly⸗ 
wy. Ale geſſeze ſem wzdy nyekterak pochibowal 
negmage zato. bi geho nebozezyka ty kuſſowe 
bili. ale nadal ſem ſye. zebi vrubkowe byli rze⸗ 
czy geho a vtonkowe kterzyzby ſmyſl geho zmye⸗ 
nypli. y poczal ſem ſtati pilnye o wlaſtny knyhy 
geho. y dalo my kohledanye concilium geho 
wlaſtny ruku pſane. A tak ſmyſtry pyſma ſwate⸗ 
ho welebnymp ti kuſſy prokterez vpalen geſt. ſro⸗ 
wal ſem a przyrownawal k knyham geho wlaſt⸗ 
ny ruku pſanym. a nalezl ſem ti wſſeczkerny 
kuſſy tak vplnye a weich ſmyſlech ſtati w kny⸗ 
hach geho. a protoz nemohut rzeczy gynak ſpra⸗ 
wedlywye. nez zet geſt nebozezyczek mnohe kuſſy 
'pfal bludne a ſſkodlywe. na ktery ſem bil przy⸗ 
tel geho: y ſwymy vſty obrancze czti geho nawſſe 

ſtrany. ſhledaw toho bluduow tiech nechezut o⸗ 
brancze biti. iakot ſem take dobrowolnye wyznal 
przedewſſym ſborem wſſyrſſich ſlowich a nynye 
| mnoho czynytig mage nemohlt ſem pſati tak ſſy⸗ 
rocze. Ale mam zato zet bohda ſkoro five biehy 
ſſprocze ſpyſſy y poſſly myloſty twe. A ſtyem ſye 
twe laſeze poruczyem,  pfane mu wlaſtny ruku 
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w konſtanczy ten cztwrtek nat soon na⸗ 
1 matky bozye. 


Myſter Jeronym zprahy waſs wzdy y wſſuby. | 
Copia literae magistri Jeronimi de 


183 x. quam scripsit manu sua Pro- 


pria dominis Laczkoni Czenkoni et 
Boczkoni baronibus et aliis dominis si- 
militer sicut istis talem literam sicut 
est ista ꝛc. 7 
Iſt wohl dieſer Verſicherung zu glauben? 
Sollte ſich in keinem Archive ein Original von 
des Mag. Hieronymus Hand mehr finden, oder 
iſt der ganze Brief von den Karthäuſern zu Do⸗ 
lan gleich zu jener Zeit erdichtet worden.? | 
5 3. at 
Zißka's Brief, aus dem Originale zu Taus. 
Pozdrawenye wam od boha otcze a pana 
naſſeho ihu ra genz ſye ßt dal zanaſſye hrzie⸗ 
chy a netolyko za nas ale zaweſſken ſwyet aby 
nas ztohoto ſwyeta zloſtneho wyſwobodyl gemuz 


gt czeſt a chwala nawyeky wyekow amen. Za⸗ 
doſt wſſeho dobreho w panu bohu bratrzye mily 


A wyedyetyt wam dawam zet mye gt zprawyla 
nebozeze Cuczt ynowa zena zedworcze ze gt dala 


ſchowaty perzyny a ſſacztwie five tu vwaz Sſpro⸗ 


I 


I 
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chowy Protoz was proſym abyſte gy to Boa 


Br 303 gt gegyeho. 
Jan Zizka ſkalychu zpraweze lodu 
Taborſkeho we nadyegy Bozy. 


auffhulf: Heytmanom J wſſie obcze mheſta | 
Be bud tento u . 


. 
"Gifte 8 Sf , aus dem Seine zu Taus. 


| Mudıym a Opatrnim Panom Purgmiſtru a Con⸗ 


ſielom Mieſta Domazlicz Pr zatelom milym. 


Sluzbu ſwu wykazugi Mudrzij a Opatrny 
Pany A przietele mily wzneſl geſt namie ſluzeb⸗ 
nik muog Zigmund lappka Azprawugie mie kte⸗ 
rak by bil Sſeſtry ſwe a diety nebozezie zey dlo⸗ 
wich porucznik naywiſſy A zprawen geſt ze by 
ſeſtrzie gieho y tiem ſyrotkom ſtatek giegich die⸗ 


1 diczni odiat bil Y zadal mie geſt abich gieho 
domuow odpuſtil ze by chtiel oto ſtati kczemu 
by Sſeſtra gieho a ſyrotezy zprawedlywy bily 


aby ſie gym krziwda nedala a Ya ninie pro ſwe 
pilne potrzeby nemohu gieho priez odpuſtiti Ale 


proſſym waſs abiſte to wdielaly promu ſluzbu a 


ſeſtrzie gieho a ſyrotkom krziwdy nedaly wezinity 
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ale Eczemu by ſprawedlywy byly abiſte gich przi⸗ 
tom nechaly nebot gich Zigmund wniczemz nemy⸗ 
nie opuſtiti Aia Zigmunda pakozto ſluzebnika 
ſweho wtiech y ginich wieczich opuſtiti nemy⸗ 
nym Datum Wine fferia Quinta ante Martini 
.LXI®, Feen 
San Giſtra z Brandiſa Hrabie Sſa⸗ 
riſſey Haitmann wrchnich kragin 
kralowſtwie vherſſkeho Neywiſſy A 
haitman Zemie Rakuſſke. 
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